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Ars shiirssisshs
bildete gestern in beiden Häusern des englischen Par¬
laments den Gegenstand ministerieller Erklärungen.
Diese drehten sich in der Hauptsache um die E n t -

s ch ä d i g u n a s s r a g e; wie der ganze chinesische
Feldzug eine Kette von Merkwürdigkeiten war, so ist
es selbstverständlich auch mit der Frage der Kosten¬
deckung bestellt. Es ist sonst üblich und herkömmlich,
das; der geschlagene Feind den Sieger um Frieden
bütet, hier war es umgekehrt; der chinesische Hos zog
sich in das Landinnere zurück, verbrachte dort
seine Zeit in angenehmer Abwechselung mit
dem Erlaß von allerhand Edikten und mit
Hinrichtungen und ließ im übrigen die Sieger
schalten und walten, wie sie wollten. Allen Vor¬
stellungen der Mächte, doch freundlichst nach Peking
zurückzukommen, wo der schönste Friede seiner warte,
setzte der Hof passiven Widerstand entgegen. Genau so
steht «s mir der Entschädigungsfrage; die Mächte
haben zusammen eine Kostenrechnung von 450 Mill.
Taels ausgestellt, und China hat sich damit einver¬
standen erklärt. Warum auch nicht? Wenn die Rech¬
nung größer gewesen wäre, hätte sie China wahr¬
scheinlich auch angenommen, denn wie die Kosten auf¬
gebracht werden sollen, darüber zerbrechen sich die
Chinesen am allerwenigsten die Köpfe, diese Frage
überlassen sie freundlich den Gläubigern. Und in der
That bildet die Frage, wie China diese Kosten decken
soll, seit Monaten den Gegenstand von Verhandlungen
zwischen den Mächten. Der Plan einer chinesischen,
durch da-Konzert der Mächte zu garantirendenAnleihe zur
Begleichung der Kriegskostenschuld ist, wie wir jetzt
amtlich erfahren, von England und wahrscheinlich auch
von Deutschland verworfen worden, weil diese finanziell
potenten Staaten dann wahrscheinlich nicht nur nichts
bekommen hätten, sondern auch für die Forderungen
anderer hätten aufkommen müssen. England hat nun

einen neuen Modus kurz wie folgt vorgeschlagen:
China zahlt die ganze Kriegsschuld sofort in Bonds;
die Bonds, für die gewisse chinesische Einnahmequellen
die Garantie bieten sollen, werden allmählich eingelöst,
und zwar nicht direkt an die Gläubiger, sondern
an eine Vermittelungsstelle, einen Verwaltungsrath,
der die Baareingänge an die Gläubigermächte repartirt.
Die Sache ist zwar umständlich, aber man muß
sagen, daß habet keine der Mächte vor der anderen be¬
vorzugt wird. Vorläufig handelt es sich hier, wie ge¬
sagt, erst um einen Vorschlag, und eS muß abgewartet
werden, ob er angenommen wird.

Eine weitere Mittheilung von Interesse wurde
gestern in London dahin gegeben, daß 3000 Mann
englischer Truppen im Begriffe stehen, China zu ver¬

lassen, und daß man an amtlichen Stellen hofft, diesen
Truppen bald den Nest — mit Ausnahme der Schutz-
und Etappentruppen — folgen lassen zu können.

Unklar ist eine Bemerkung des englischen Kriegs¬
ministers über einen Plan des Grafen
W a l d e r s e e zu einer „Expedition in
großem Maßstabe in einiger Ent¬
fernung von Peking.“ Man ersieht aus der
englischen Darstellung nicht, ob der Plan bestanden
hat aber aufgegeben worden ist, oder ober noch
b e st e h t. Wir kommen auf diesen Punkt am Schluß
noch zurück; inzwischen lassen wir die gestrigen Er¬
klärungen der englischen Minister hier folgen:

London, 21. Mai. Unterhaus. UnterftaatS-
fekretär des Aeußeren Lord Cranborne giebt in Be¬
antwortung verschiedener Anfragen eine allgemeine
Erklärung über die chinesischen Angelegenheiten ab.
Er bemerkt einleitend, daß er bedauere, dies thun
zu müssen, denn eine solche Erklärung er¬

scheine als eine ziemlich feierliche Angelegenheit
und in Wirklichkeit sei gar nichts Feierliches
an der Sache. Die Frage, welche die Regierung
bei den Verhandlungen neuerdings am meisten
interessire. sei die der Entschädigung. „Er habe
dem Hause bereits mitgetheilt, daß es nach Ansicht der
Regierung von Wichtigkeit ist, bei Festsetzung des Be¬
trages und der Zahlungsweise der Entschädigung im
Auge zu behalten, daß Englands Handelsinteressen in
keiner Weise benachtheiligt werden. Die Absicht der
Regierung sei, die Entschädigungssorderungen zu
mäßigen und dafür Sorge zu tragen, daß sie die
Interessen des Handels nicht beeinträchtigen. In
dieser Absicht habe die Regie»ung unabänderlich die
Erhöhung der chinesischen Einfuhrzölle auf 10 Prozent
vom Werthe als Mittel, Sicherheit für die Leistung
der Entschädigung zu schaffen, bekämpft. Sie habe es

abgelehnt, irgendwelchen derartigen Vorschlägen
zuzustimmen, und erklärt, daß England zu einer solchen
Heraufsetzung der Zölle lediglich in Verbindung mit
den Handel berührenden Verbesserungen im chinesischen
Finanzwesen, wie Abschaffung der Likin-Abgaben, bereit
sein würde. Was die Herabsetzung der Entschädigungs-

y summe betreffe, so habe sich dies als eine schwierigere
Angelegenheit erwiesen. Man müsse sich gegenwärtig
halten, daß es mehr als einen Weg gebe, um solche
Ermäßigungen zu erreichen» und daß die Zahlungs¬

weise für die Beantwortung der Frage, wie schwer
China belastet sei, wesentlich mit in betracht komme.

Unterstaatssekrelär Lord Cranborne führt weiter
aus, was den Vorschlag betreffe, daß die Entschädigung
mittels einer von dem europäischen Konzert garanlirten
Anleihe bestritten werden sollte unter einer gemeinsamen
internationalen Garantie, so sei die Verpflichtung der
Chinesen, die Entschädigung zu zahlen, unzweifelhaft
eine gleiche für alle Chinesen und, wenn es je noth¬
wendig werden sollte, was hoffentlich nicht der Fall
sein würde, Gewalt zur Eintreibung anzuwenden, so
würde es die gemeinsame Gewalt aller Mächte sein
müssen. Die gegen die gemeinsame Garantie erhobenen
Einwendungen seien so in die Augen springende,
daß die Regierung nichts damit zu schaffen
haben wollte im Hinblick darauf, daß der englische
Kredit höher steht, als der irgend einer anderen Macht
und England nur einen kleinen Theil der gesammten
Entschädigung beanspruche. Es würde wahnsinnig ge¬
wesen sein, die Anleihe gemeinsam zu garautiren. Was
die Bestrafung der hochgestellten Beamten, welche für
die Ermordung von Europäern und den Angriff auf
die Gesandtschaften verantwortlich seien, angehe, so
seien 6 Personen zum Tode verurtheilt worden; hier¬
von seien drei hingerichtet worden, den anderen drei sei
gestattet worden. Selbstmord zu begehen. (Ironisches
Gelächter.) Drei Beamte seien verbannt und zweien nach
ihrem Tode ihre Ehren entzogen worden. Was die Ver¬
brecher in den Provinzen betreffe, so sei dieBestrafunb von
150 Personen gefordert; diese Forderung fet in
anbetracht des verruchten Charakters der Morde nicht
übertrieben, sie sei von den Mächten mit Ausnahme von
Rußland gemeinsam gestellt. Im ganzen träten die Dinge
in China jetzt in eine friedlichere Phase und es sei zu
hoffen, daß England in nicht allzu langer Zeit imstande
sein werde, die englische Streitmacht zurückzuziehen.
Dies hänge davon ab, wie weit die chinesische Regierung
in der Erfüllung der zahlreichen Forderungen der
Mächte geht. Schon seien über 3O6O britische Truppen
angewiesen worden, die besetzten Gebiete zu räumen.
Es sei zu hoffen, daß in nächster Zeit eine noch
größere Truppenmacht zurückgezogen werden würde.
Was die Tientsiner Streitfrage betreffe, werde man

sich erinnern, daß die Frage des Rechtstitels einer
künftigen Prüfung vorbehalten bleibe. Die britischen
und russischen Truppen seien von den strittigen
Punkten zurückgezogen worden; am 18. Mai sollten ge¬
wisse Aufschriften und Grenzsteine auf dem Boden er¬

richtet worden sein, der von der chinesischen Bahn¬
verwaltung als der ihrige beansprucht wurde. „Wir
haben keinen Grund zu glauben, fährt der Redner
fort, daß dies mit Kenntniß der russischen Regierung
geschehen sei.“ Es habe sich oft in China ereignet,
daß russische Behörden Dinge gethan hätten, von denen
er Grund zu haben glaube, daß sie gegen den Wunsch
der russischen Regierung geschehen seien. Die An¬
gelegenheit sei zur Kenntniß der russischen Re¬
gierung gebracht worden, deren Antwort dahin
ging, daß die Prüfung dieser Frage verschoben wor¬

den, bis wichtigere mit dem englischen Vertreter
gepflogene Unterhandlungen beendet seien.

Das Haus geht alsdann zu einem anderen Gegen¬
stände über.

London, 21. Mai. (Oberhaus.) Auf eine An¬
frage Spencers erwiderte Lansdowne, obwohl der
Fortschritt in den chinesischen Friedensverhandlungen
nicht besonders rapide zu nennen sei, so sei man jetzt
doch einer Beendigung der Verwickelungen bedeutend
näher, als zur Zeit seiner früheren Rede. Redner
wiederholte sodann die von Cranborne im Unterhause
dargelegten Thatsachen über die Bestrafungen der
schuldigen Chinesen. Außerdem hätten die Mächte die
Suspendirung der Zivildienftprüfungen in mehreren
wichtigen Städten gefordert. Jeder junge Chinese
sei bestrebt, in den Zivildienst zu treten. Daher
würde eine Unterbrechung der Prüfungen eine schwere
Strafe sein. Es werde über die Unzulänglichkeit der
erlangten Vergeltung geklagt, er gebe zu, daß man in
mancher Hinsicht hinter dem Wünschenswerthen zurück¬
geblieben sei. Die Regierung sei aber nicht geneigt
gewesen, die englischen Truppen auf unbestimmte Zeit
in China zu belassen. So sei man schließlich zur Ueber¬
einstimmung über die gemeinschaftlich zu fordernde Ent¬
schädigungssumme von 450 Millionen Taels gelangt.
Was die Zahlungsart betreffe, so wünsche die britische
Regierung, jedwede Abmachungen zu vermeiden, durch
welcheChina gezwungen sein könnte, Sonderverpflichtungen
gegenüber einzelnen Mächten einzugeben, Verpflichtungen,
welche spezielle Hinterlegung chinesischer Einkünfte oder
Verpfändung chinesischen Gebietes bedingen. Sie hoffe,
die Mächte würden sich damit begnügen, ihre Forder¬
ungen auf gemeinsamen Grundsätzen zu basiren, sie
aus gemeinsamen Hülfsquellen zu decken und Sicher¬
heiten zu schaffen, die für alle von gleichem Werthe
seien, sowie schließlich bei Verabsäumung der Zahlung
durch gemeinsame Aktion Zahlung einzufordern. Eine
gemeinsame Garantie der Mächte habe die britische
Regierung beanstandet. Der Plan, den sie den übrigen
Mächten zur Erwägung vorgelegt habe, sei der, daß

China den betreffenden Mächten Bonds zahlen solle je
nach dem Antheil seiner Schuld an die betreffende
Macht. Diese Bonds könnten in einer Reihe von

Jahren durch Zahlung von Kapital und Zinsen getilgt
werden. Für den Dienst dieser Bonds sollte es nütz¬
lich sein, gewisse Quellen chinesischer Einkünfte zu be¬
zeichnen, deren Ertrag in Zwischenräumen an einen
Verwaltungsrath abgeführt werden sollte, der seiner¬
seits das Geld zu empfangen und unter die Gläubiger-
Mächte zu vertheilen hätte. An der Auferlegung oder
Erhebung chinesischer Steuern würde dieser Rath
nicht betheiligt sein. Der Vortheil eines solchen
Abkommens liege darin, daß, falls China seine Ver¬
pflichtungen verabsäume, es dies den Mächten gegenüber
gemeinschaftlich zu vertreten haben würde und daß dies
durch jenen Verwaltungsrath erfolgen müsse. Die
britische Regierung hoffe, daß die Mächte diesem Plane
zustimmen würden. In diesem Falle sollte die Ein¬
wirkung auf China auch wieder eine gemeinschaftliche
und nicht eine solche der einzelnen Mächte sein.

Falls im Verfolge dieses Planes die Zahlung von

China in Bonds zu ihrem Nennwerth eingetrieben
werde und falls es auch möglich sei, ein Abkommen zu
treffen, das günstig aufzunehmen die Regierung bereit
sei, nämlich nicht sofort den vollen Betrag dieser jähr¬
lichen Zahlung einzufordern, so sei es klar, daß Chinas
Position dadurch sehr bedeutend gebessert und es ihm
leichter gemacht werde, den Ansprüchen zu begegnen,
als wenn es zum Hülfsmittel einer Anleihe gezwungen
würde. 3000 Mann britischer Truppen würden China
sofort verlassen, und für später hoffe man, nur eine solche
Streitmacht dort belassen zu müssen, als nöthig sei,
während der Uebergangsperiode gute Ordnung zu
garantiren, bis die Regierung imstande sei, die
britischen Garnisonen blos auf die Zahl zu reduziren,
die für die Gesandtschaftswache und für die zwischen
dem Meere und Peking zu unterhaltenden Stationen
erforderlich seien. Was den Tientsiner Streitfall be¬
treffe, so könne er sagen, daß die vernünftige Lösung
der Frage, die sich lediglich um einige Eisenbahn¬
schwellen drehte, um so befriedigender sei, als sie zu
der Hoffnung Anlaß gebe, daß künftig ähnliche
Schwierigkeiten mit ähnlicher Mäßigung und gesunder
Vernunft behandelt würden. Bezüglich des Anbringens
russischer Schilder und Grenzsteine durch die
russischen Behörden, die einen Besitz andeuten,
sei die Regierung der Ansicht, daß, wenn es einer
Seite freistehe, eine solche Schaustellung ihrer Thätig¬
keit vorzunehmen, die gleiche Freiheit auch von der
anderen Seite gefordert werden könnte. Hinsichtlich
der Nordbahn sei die Stellung unverändert.

Jüngst sei das Gerücht aufgetaucht. Gras
W a l d e r s e e sei im Begriff, eine m ilitärische
Expedition in großem Maßstabe
in einiger Entfernung von Peking zu unternehmen,
und wünsche dazu die Kooperation der alliirten Mächte.
Die Regierung sei über den Umfang der Expedition
nicht unterrichtet worden; es habe sich jedoch ergeben,
daß eine Nothwendigkeit für die Expedition nicht be¬
standen habe; die Regierung habe von Anbeginn
kein Geheimniß von ihrer Abneigung gemacht,
in irgend eine Expedition fern von Peking
gezogen zu werden (Beifall), er glaube, dieses Gefühl
werde von anderen Mächten getheilt, die den Augen¬
blick kommen zu sehen wünschen, wo sie die Truppen
zurückziehen oder bedeutend vermindern könnten; er

hoffe, wenn die Frage wieder im Hause aufgeworfen
werde, werde es sich zeigen, daß die Regierung nicht
uneingedenk der großen Interessen Englands gewesen
und daß ein Fortschritt in gewünschter Richtung ge¬
macht sei.

Soweit die englischen Erklärungen. Besondere
Aufmerksamkeit beansprucht, wie schon erwähnt, das
von dem englischen Kriegsminister verzeichnete Gerücht
vom einer neuen Expedition Waldersees.
Das T Gerücht steht in Widerspruch mit dem
Metzer Trinkspruch des Kaisersauf
den Zaren, in dem gesagt war, es sei „Hoffnung vor¬

handen, daß das Gros der verbündeten Truppen bald
werde in die Heimat zurückkehren können.“ Aber
leider liegen Thatsachen vor, welche dem Glauben an

die frohe Botschaft einer baldigen Rückkehr aus China
Abbruch thun. Zu diesen Thatsachen zählen wir, daß
in der deutschen Armee, insbesondere auch bei

Kontrollversammlungen fortgesetzt zum Nachschub
nach China geworben wird, ferner, daß noch in
der letzten Woche 130 Offiziere der deutschen
Armee, darunter 13 Stabsoffiziere, gesucht wurden,
welche Truppentransporte nach China leiten und sich
verpflichten sollten, Dienste im Expeditionskorps zu
thun. Auch Aerzte, sogar einjährig-freiwillige Assistenz¬
ärzte, wurden noch ganz neuerdings zur Begleitung
solcher Truppentransporte gesucht. Allerdings steht
ja außer Zweifel, daß dem Expeditionskorps Ersatz
für Verluste an Todten, Verwundeten und nament¬
lich auch an Kranken zugeführt werden muß, und
daß es daher nur einer weisen Vorsicht entspricht,
wenn in dem sich hieraus ergebenden Umfange
Nachschub erfolgt und des weiteren bereitgestellt wiri>

Wenn aber zur Führung von Truppentransporten
13 Stabsoffiziere und 117 Offiziere im Hauptmanns-,
Oberleutnants- und Leutnantsrang noch in letzter Zeit
verlangt wurden, so weist dieser Bedarf auf eine weit
stärkere Zahl der Mannschaften hin, als zu dem er¬

wähnten Ersatznachschub erforderlich sein dürfte. Hierin
liegt ein Moment, welches die Hoffnung beein¬
trächtigt, daß die in Aussicht gestellte baldige
Rückkehr des Gros unseres Expeditionskorps zur
Thatsache werden möchte. Je weiter verbreitet aber
dieser Wunsch in Deutschland ist, desto berechtigter er¬

scheint das Verlangen, autoritative Aufklärung darüber
zu erhalten, wie die vom Kaiser in Metz be¬
tonte Hoffnung mit den Maßnahmen unserer Heeres¬
verwaltung in Einklang zu bringen ist. Da der
Reichstag bis November in die Ferien geschickt ist,
wird Graf Bülow schwerlich umhin können, solche
Aufklärung auf andere Weise schon deshalb zu schaffen,
weil nicht nur in London, sondern auch in einer
anderen, noch wichtigeren Hauptstadt ein gewisses Miß¬
trauen bezüglich der deutschen Chinapoutik immer
wieder markirt wird. Fürst Bismarck pflegte sich,
wenn solche beruhigenden Aufklärungen wünschens-
werth erschienen, für welche allerdings offiziöse Preß-
notizen nicht genügen, sofern der Reichstag nicht ver¬

sammelt, ihm also die Gelegenheit zum Sprechen ab¬
geschnitten war, dadurch zu helfen, daß er eine Note
oder Instruktion an die diplomatischen Vertreter durch
den „Reichsanzeiger“ der Oeffentlichkeit übergab. Dann
blieb fein Residuum des Mißtrauens zurück. Hoffentlich
wird man sich dazu entschließen, auch hierin dem Alt¬
reichskanzler zu folgen.

tage.
Die nationalliberale Partei ist die einzige von

allen politischen Parteien, die sofort nach Schließung
des preußischen Landtages und Vertagung des Reichs¬
tages ihren Wählern durch hervorragende Führer der
Partei Rechenschaft über ihre parlamentarische Thätig¬
keit ablegte und Stellung nahm zu den letzten
innerpolitischen Ereignissen, welche der politischen
Lage ihre Signatur ausdrücken. Wie der national¬
liberale Landesverein des Königreichs Sachsen
neulich seine Parteigenossen versammelte, so
der Thüringische Parteitag und das Zentral¬
komitee für die Rheinprovinz. Hier, in Koblenz,
sprachen der Führer der rheinischen National¬
liberalen, Geheimrath Dr. Oskar Jäger, und der
Reichstags- und Landtagsabgeordnete Dr. Sattler zur
politischen Lage in Deutschland. Die Darlegungen deS
letzteren Redners dürften die allgemeinste Beachtung
auch bei den anderen politischen Parteien finden, weil
sie den eigentlichen Kernpunkt her letzten Vorgänge in

ihre richtige Beleuchtung rücken und mit logischer Un¬
erbittlichkeit zeigen, daß die Taktik des um Preußen
hochverdienten Finanzministers von Miquel in der
Kanalfrage zu einem Zusammenbruch seines Systems
führen mußte.

Nach einer Auseinandersetzung mit dem Zentrum
und den extremen Agrariern wandte sich Dr. Sattler
jener Richcung und Strömung in der konservativen
Partei zu, die darauf ausgeht, mit der Krone und dem
Monarchen eine Machtprobe anzustellen. «Es ist eine
Fronde des ostelbischen Adels zweifellos zu konstatiren“,
so führte der Redner aus, „die unsern Monarchen
verfolgt, besonders aus dem Gebiet des Kanalbaues;
nicht auf wirthschastliche Fragen gründete sich, die
Opposition der Konservativen und auch der Frei¬
konservativen in ihrer Mehrheit; beide Parteigruppen
erkennen ja an, daß sie keinen Nachtheil von
den Kanälen haben würden; im Gegentheil:
sie geben zu, daß sie in gewisser Weise Vortheil davon
haben können. Aber dennoch entstand diese Opposition,
die sich in das Gewand von Verschleppungsanträgen
und Auswerfen von Doktorfragen hüllte. Sie wollte
dem Träger der,Krone zeigen, daß er seine Absichten
nicht erreichen formte, wenn der oftelbische Adel
nicht damit übereinstimme. Der Kampf war oft eine
Machtprobe, die sich um die Frage dreht; ob der
König seinen Willen durchsetzen kann, ohne daß der
ostelbische Adel damit einverstanden ist. Es ist- ein
alter Satz, den man oft ausgesprochen und den auch
Herr v. Miquel wiederholt hat, daß man gegen die Kon¬
servativen in Preußen nicht regieren könne. Diesen Satz
wollten die Konservativen dem König wieder vor¬
halten und nach seiner Dortmunder Rede zeigen, daß
der Kanal nicht zu Stande kommen kann, wenn sie
nicht wollen. Weil das der richtige Schlüssel zu dem
Verhalten der Konservativen ist, so war das Verhalten
der Regierung unter Führung von Miquel- so falsch
und mußte zu einer Niederlage führen, wie sie that¬
sächlich erfolgte ... sie ist schmerzlich für die alten
Parteifreunde Miqnels, aber erklärlich ist sie durch
die Taktik, welche er in der Kanalfrage eingeschlagen
hatte. Wenn es sich darum handelt, ob der König
seine Absichten in Wasserbauten durchsetzen kann, oder
ob der ostelbische Adel deren Verhinderung erwirken



soll, dann darf der Herr von Miquel nicht die Ver-
!«itung dieses Konflikts zu erreichen suchen, dann hat
der leitende «Staatsminister, und das war Herr von

Miquel in diesen Jahren, die Pflicht, die Absichten des

Königs.durchzuführen oder zu gehen. . .(Sebhaste- Zu¬
stimmung.) Darin liegt der Schlüssel der“ Miquelschcn
Taktik. ... Er hat nicht einmal versucht, gegenüber
diesen konservativen Elementen die Autorität des Königs
geltend zu machen. Dann war es auch ein Fehler des
Herrn von Miquel, daß er nickt erkannt hat, daß es
sich um eine Machtprobe zwischen König und ost¬
elbischem Adel handelte. Eine solche Taktik des
Herrn von Miquel war nicht klar, deshalb mußte sie
zu gründe gehen und deshalb ist es schmerzlich,
sagen zu müssen: Herr von Miquel ist durch
eigene Schuld gescheitert, ohne den Ruhm zu' erhalten,
den er sonst durch seine Leistungen wohl verdient
hätte. Die bisherige Taktik des Ministeriums hat
eine Niederlage erlitten und zwar eine so vernichtende,
daß der Landtag geschloffen werden mußte. Die Ne- I

gierung hält aber an der Kanalvorlage fest! Wenn es j
bei Schluß beS Landtages au liberalen Preßstimmen i

nicht fehlte, welche behaupteten, der Schluß des

Landtages habe einen Sieg der Konservativen
bedeutet, so darf unsere Partei wohl anderer

Ansicht über den Landtagsschluß sein. Neben j
der Beibehaltung des Herrn von Thielen als Minister j
liegt ein symptomatisches Zeichen in der Beurtheilung j
des Landtagschluffes in der Ernennung Möllers

zum Handelsminister; wir dürfen unsere vollste Be¬
friedigung Über die Ernennung Möllers aussprechen:
sie zeigt, daß der König die Minister beruft und daß
die Leitung des Ministerpräsidenten Gras Bülow dahin
geht, eine ehrliche Sammlungspolitik zu treiben. Und

unser Freund Möller ist ein Anhänger dieser Samm¬
lungspolitik, ebenso ein warmer Freund der Land¬
wirthschaft und des nationalen Gewerbes. Tie Be¬
rufung Möllers giebt der neuen Wendung die
Signatur! . . .“

Wie in Koburg Dr, Bassermann, so mahnte auch
hier in Koblenz Dr. Sattler, sich durch diese vertrauen¬
erweckende Signatur nicht einschläfern zu lassen, sondern
rüstig in der Partei und an ihrer Organisation weiter
zu arbeiten und hierbei keinen Augenblick zu ver¬

lieren, damit nicht etwa der Augenblick Der Auflösung
des Landtages für die nationalliberale Partei über¬
raschend käme!

Die JPiweit in C^ina.
Berlin, 21. Mai. Generalfeldmarschall Graf

Waldersee meldet am 19., d. M. aus Peking: Boxer¬
bewegungen im Süden von Paolingfu scheinen durch
Eingreifen des Generals Bailloud schnell unterdrückt zu
werden. Bei Explosion in Kalgan sind 200 Chinesen
verunglückt. Rücktransport unserer Verwundeten im
Gänge.

Berlin, 21. Mai. Generalfeldmarschall Graf
Waldersee meldet aus Peking: Die an der südlichen
Demarkationslinie gemeldeten Boxerbewegungen werden
nach Mittheilung des Generals Bailloud durch chinesi¬
sche Truppen mit Erfolg bekämpft.

London, 21. Mai. Untechaus. Auf eine Anfrage
erklärt Unterstaatssekretär des Aeußern, Lord Cran-
borne, der britische Generalkonsul in Tientsin

_
habe

berichtet, daß am 4. Mai ein Schlepp- und Leichter¬
schiff, welches die englische Flagge trug, eine deutsche
Pontonbrücke angefahren habe. Die
deutschen Soldaten hätten Feuer auf den Schlepper
gegeben und 2 Chinesen verwundet; später seien sie
an Bord gekommen und hätten die Mannschaft an

Land gebracht. Tie Angelegenheit sei durch den in
Tientsin kommandirenden-britischen General dem deut¬

schen General mitgetheilt worden und der letztere habe
in seiner Antwort das Bedauern über den Vorfall
ausgedrückt und versprochen, Maßregeln zu treffen,
um der Wiederkehr eines ähnlichen Vorgehens für die
Zukunft vorzubeugen.

Paris, 21. Mai. Im heutigen Ministerrath
kündigte Ministerpräsident Waldeck-Rousseau die dem-
nächstige Veröffentlichung eines Geldbuches über die

Ehinafrage an und fügte hinzu, die chinesischen Be¬
vollmächtigten hüllen der Abgrenzung des diplomati¬
schen Viertels in Peking in dem Umfange, wie es die
Vertreter der fremden Mächte beschlossen hatten, zu¬
gestimmt.

pslUifdte Lnssrfetzn»».
** Bromberg, 22. Mai.

Mit der sensationellen Meldung , daß bas
Abgeordnetenhaus 9Ji i 11 c .51 u g u st
aufgelöst werden soll, überrascht die
„Deutsche Tageszeitung“ die politische Welt. Die
Nachricht steht ungefähr auf der Höhe derjenigen der

„Kreuzzeitung“, wonach eine Aktiengesellschaft zum Bau
des Mittellandkanals im Werke ist. Wie rathlos und
nervös die Konservativen die Folgen ihres „Sieges“
in der Kanalkommission betrachten und bald nach
dieser, bald nach jener Richtung einen Vorstoß zu
Aufklärungszwecken unternehmen, das sieht man an

diesen beiden Mittheilungen, die wirklich einander werth
sind. Es wird wohl sobald nicht ausgelöst werden.
Den Agrarkonservativen könnte es freilich bestens
behagen, wenn es jetzt geschähe. Der ganze Ver¬
waltungsapparat ist leider so beschaffen, daß er nur

mangelhaft arbeiten würde, wenn die Wahlen sich
unter der Parole der Bekämpfung der Rechten voll¬
zögen. Soll dieser Kampf erfolgreich geführt werden,
so muß eine Reinigung des Veanuenkvrpers voran¬

gehen. Es ist klar, daß das nicht bis zum August,
daß es überhaupt nicht in Monaten geschehen kann.
Offenbar übrigens will die „Deutsche Taqesztg.“ nur ein
Dementi hervorlocken, was ihr denn wohl auch zutheil
werden wird. — Es ist übrigens nicht unmöglich, daß
das Gerücht von der Auflösung entstanden ist infolge
der Mahnung des A b g e o r d n e t e n S a t t l e r auf
dem Koblenzer nationalliberalen Parteitage (siehe an

anderer Stelle), man müsse sich schon jetzt für
eine „e t w a i g e“ Auflösung des Abgeordnetenhauses
rüsten.

Die „Russische Telegrapheuagentur“ ver¬
breitet nachstehendes Telegramm : Alljährlich feiern der
Kaiser von Oesterreich und der deutsche
Kaiser den Geburtstag und Namenstag des
Kaisers von Rußland, und ebenso feiert bet:
russische Souverän stets die Geburtstage der beiden
genannten Kaiser. Die bei diesen Gelegenheiten üb¬
lichen Festlichkeiten dienen dazu, Zeugniß abzulegen für
die freundschaftlichen Beziehungen, tvelche seit undenk¬
lichen Zeiten zwischen den Monarchen der drei benach¬
barten Reiche bestehen. Man darf deshalb den in
b*t anSländischtN Presse aufgetauchten Gerüchten
durchaus keine Bedeutung beimessen, welche sich auf
den Ort der Festlichkeiten und namentlich auf Metz
beziehen, wo in diesem Jahre Kaiser Wilhelm zufällig
am Vorabend deS iS. Mai meiste und wo der russische
Botschafter Graf von der Osten-Lacken zur Frühstückstasel
geladen wurde. Diese Festlichkeiten haben' oft unter

ähnlichen Umständen stattgefunden. So befand sich im
Jahre 1900 der Kaiser von Rußland am Geburtstage
des Kaisers von Oesterreich in Luga, wo der östcr-
xeichisch-ungarische Botschafter Baron Aehrenthal,
w lcher der Parade beiwohnte, zur. kaiserlichen
Tafel geladen wurde, dlehnliche Beispiele kamen in
Oesterreich-Ungarn vor, dessen ehrwürdiger Souverän
oft die Vertreter Rußlands in die Truppenlager einlud,
um die Festtage des russischen Kaiserhauses zu be¬
gehen. — Der französische Deputate Graf
Castellane theilte dem Minister Telcaffä mit, daß er

ihn über die letzten Vorkommnisse in Metz
nach des Ministers Petersburger Reise zu inter-
p e l l i r e n wünsche. — Nun, die obige russische Note
wird wohl Herrn Delcassö das Konzept zu seiner
Antwort abgeben.

Die österreichische Thronrede. Bei dem

gestrigen Empfange der beiden Delegationen in Wien
erwiderte der Kaiser Franz Josef auf die Ansprachen
der Präsidenten: Mit aufrichtiger Genugthuung habe
ich die durch Ihre Präsidenten mir ausgedrückte Ver¬
sicherung Ihrer treuen Ergebenheit vernommen und
spreche Ihnen für diese meinen warmen Dank aus.
Der seit der letzten Session der Delegationen ein¬
getretene Hingang meines theuren Freundes, Sr. Ma-
jeftat des Königs von Italien, und Ihrer Majestät der
Königin von England haben mich tief betrübt. Mit Be¬
friedigung kann ich auch diesmal auf unser unver¬
ändert herzlichesVerhältniß zu den mit
uns alliirten Reichen, sowie auf unsere
vertrauensvollen und durchweg freundschaftlichen
Beziehungen zu allen Mächten Hinweisen und ans
dieser erfreulichen politischen Lage die berechtigte Hoff¬
nung auf die weitere Erhaltung des Friedens ableiten.
Die seit dem Vorjahre in China eingetretenen Wirren
haben ein einvernehmliches Einschreiten der Mächte
zum Schutz der bockigen Vertretungen und Angehö'ck-
gen, wie nickt minder zum Zweck der Wiederherstellung
geordneter Zustände nöthig gemacht. Unsere Theil¬
nahme an dieser Kollektivakiion bewegte sich von An¬
beginn an innerhalb jener Grenzen, welche durch die
GroßmachtsteUnng der Monarchie und durch den ver-

hältnißmäßigen Umfang unserer dortigen Interessen ge¬
zogen sind. Meine Kriegsverwaltung hat für das nächste
Jahr, wie bte Vorlagen zeigen, die Ausgaben auf das
äußerste beschränkt. Die Versuche zur Schaffung
eines neuen Geschützmaterials werden noch fort¬
gesetzt. Bosnien und die Herzegowina werden wie
bisher ihre Verwaltungsausgaben aus den eigenen
Einnahmen bestreiten. Im Vertrauen auf die patrioti¬
sche Einsicht, mit der Sie an Ihre Aufgabe heran¬
treten werden, wünsche ich Ihren Berathungen einen
gedeihlichen Erfolg und heiße Sie von Herzen will¬
kommen. — Tie Budapester Blätter besprechen die an

die Delegationen ertheilte Antwort des Königs Franz
Josef und heben besonders die Worte über den Drei¬
bund hervor, welche überall, sowohl in der Monarchie
wie weit über deren Grenzen, die Fabel von der
Erschütterung d e s D r e i b u n d e s wider¬
legten. Diese Worte würden in Ungarn, wo die
gesammte politische öffentliche Meinung unentwegt
treu am Dreibund festhalte, freudige Beruhigung her-
vorruf-n.

Vom Burenkrieg. Ein Telegramm Lord
Kitcheners aus Pretoria besagt, daß nach Meldungen
der verschiedenen Truppenabtheilungen in der letzten
Woche 19 Buren getobtes, 14 verwundet und 238 ge¬
fangen genommen wurden; 71 ergaben sich frei¬
willig. Ferner wurden 212 Gewehre, 105 000
Patronen, 280 Wagen und zahlreiche Pferde er¬

beutet. — In dem amtlichen Bericht über die
Operationen wird die Zahl der in die Kapkolonie ein¬

gedrungenen Vurenverstärkungen auf 800 Mann
geschätzt. ScheeperS Kommando ist immer noch in den
Bergen in der Gegend zwischen Graffreinet und
Somerset East hart bedrängt. Das Kommando soll
auf 100 Mann zusammengeschmolzen sein. Drei kleine
Abteilungen Kolonialtruppen fielen bei einem
Scharmützel in einen Hinterhalt. Der Führer eines der
neuerdings aufgetauchten Kommandos wurde verwundet
Und gefangen genommen. Die Gesgmmtverluste der
Buren im Monat April belaufen sich auf 105 Todte,
118 Verwundete, 2193 Gefangene oder solche, die sich
ergeben haben.

Drnts^hlnnd.
Karlsruhe, 21. Mai. Rei cbska nzle r Graf

von Bülow ist heute Mittag zum Besuche des Hofes
hier eingetroffen.

Berlin, 21. Mai. Die E n t h ü N u n g
deS N a t i o n a l d e n k m a l s- f ü r d e n

Fürsten Bismarck, welche auf Befehl des
Kaisers am Montag, 3. Juni, vormittags 11 Uhr,
stattfindet, wird, wie die „Nationalzeitung“ erfährt, in
Gegenwart einer erlesenen und glänzenden Fest¬
versammlung vollzogen werden. Zu der Feier er¬

scheinen der Kaiser und die Mitglieder der kaiserlichen
Familie mit ihrem Hofstaat. Von den Angehörigen
des Kanzlers werden seine beiden Söhne, die Tochter
und Enkelkinder erwartet, sowie die sonstigen Mit¬
glieder der engeren Familie; auch alle, die dem
Fürsten im Leben besonders nahe gestanden haben,
gleichviel in welcher Lebensstellung sie sich befinden,
luerben mit Einladungen bedacht. Neben dem Denk¬
malskomitee unter Führung des Vorsitzenden Wirklichen
Geh. Raths v. Levetzow nehmen alle am Bau be¬
iheiligten Künstler und Handwerker theil, in erster
Reihe der Schöpfer des Denkmals, Professor
Neinhold Begas. Ferner ergehen Einladungen
an die Mitglieder des Bundesrathes, des Reichstages,
des Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses, an die
Spitzen der Reichs- und Staatsbehörden und an die
Generalität. Sodann erscheinen Magistrat und Stadt¬
verordnete von Berlin, dessen Ehrenbürger Bismarck
war. Hervorzuheben ist weiter die Theilnahme der
Rektoren aller deutschen Hochschulen, die dem Alt¬
reichskanzler auch zum 80. Geburtstage in Friedrichs¬
ruh eine gemeinsame Huldigung dargebracht hatten.
Auch die Studentenschaft aller deutschen Hochschulen
entsendet Abordnungen, die sich im Wagenzuge zum
Festplatz begeben. Von den Kriegervereinen marschieren
etwa 1000 Mann mit ihren Fahnen auf; nach Schluß
der Feier veranstalten sie einen Umzug um das
Denkmal. Zugelassen werden weiterhin Abordnungen der
höheren Schulen Berlins, sowie tausend ftinber von
den Gcmeindeschulen, welche zwei Festlieder vortragen.
Im übrigen werden für alle sonst ringsum verfüg¬
baren Plätze Einlaßkarten in größer Menge ausgege-
bttt, die im Laufe der nächsten Woche durch bfe städti¬
schen Bezirksvorsteher zur Vertheilung kommen. —

Tie Studirenden vereinigen sich nach der Feier zu
einem Frühschoppen im Zoologischen Garten; hingegen
ist vom Fackelzuge, der anfangs für den Abend beab¬
sichtigt war, Abstand genommen. Zum Kommers
batte man einen Wettbewerb für ein Lied, nach einer
leicht singbaren Melodie ausgeschrieben; preisgekrönt
ist das Lied, mit dem Motto: „Es kann Dein Werk

nicht untergehe.«, so lang in unS Dein Geist noch
lebt, “ Der Name deS Verfassers ist noch nicht bekannt.

r~1 Berlin, 21. Mai. In verschiedenen Kreisen
der politischen wie auch der Finanzwelt macht sich eine
gewisse Neugier darauf bemerklich, wer wohl die. Ver¬
antwortung dafür tragen mag, daß die P o m m er«*

s ch e Hypothekenbank, deren beide Direktoren
jetzt hinter Schloß und Riegel sitzen, sich markt¬
schreierischerweise als„H o f b a n k“ der Kaiserin
bezeichnen durfte. Tie Neugier ist um so größer, wird
vielmehr um so lebhafter bekundet, je eigenthümlicher
hier die „Duplizität der Ereigniss.“ waltet, um ein
zwar nicht schönes, aber ganz gut herpassendes Reporter-
wort zu gebrauchen. Die Herren Schulz und Nomeik
sind zwangsweise denselben Dornenweg nach Moabit
gewandelt wie vor ihnen der Kommerzienrath Schmidt
von der Firma Llnhalt und Wagener, der sich eben¬
falls Hofbankier der Kaiserin nennen durfte. Wir
vermuthen, daß die Wißbegier nicht ganz echt
ist. Man weiß nämlich ziemlich gut, welcher Hof-
beamte die Schuld daran trägt, daß jene Männer sich
mit dem Vertrauen der Kaiserin brüsten durften. Man
braucht seinen Namen nicht zu nennen» da er genügend be¬
kannt und genannt ist; man ist unterrichtet über die Mittel
und Wege, über die heuchlerische Vorspiegelung streng
kirchlicher Gesinnungen, womit die gewissenlvsen Finanz¬
männer einen Herrn bei Hofe für sich gewinnen
konnten. Es ist wohl selbstverständlich, daß diese Dinge
nirgends peinlicher empfunden werden können alS
gerade bei Hofe. Um „Aufklärung“, wie sie jetzt ge¬
wünscht wird, kann es sich kaum handeln, da man,
wie gesagt, genügend klar sieht. Wohl aber besteht
ein begreifliches Interesse daran, zu erfahren, ob
der betreffenden Persönlichkeit ihre Arglosigkeit, mit
der sie ein Opfer höchst geriebener Menschen geworden,
mit gnädigem Verzeihen nachgesehen werden soll. So
ganz spurlos dürfte die Sache nach jener Richtung hin
schwerlich verlaufen. — Dem hiesigen „Lokalanzeiger“
zufolge wurden heute Vormittag im 51 uftrage der
Staatsanwaltschaft umfassende Haussuchungen
bei den beiden verhafteten Direktoren der Pommerscheu
Hypothekenbank abgehalten, wobei eine große Anzahl
von Papieren beschlagnahmt wurden.

Stuttgart, 21. Mai. Im Landtage wurde der
Antrag der Sozialisten auf Abschaffung der Württem¬
bergischen Gesandtschaften in Berlin und München mit
63 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

Wien, 21. Mai. Der Wafferstraßen-Ausscbuß
hat die Berathung der Wafferstraßen-Vorlage beendet
und die gesammte Vorlage angenommen.

Serbien.
Belgrad, 20. Mai. In serbischen Negierungs¬

kreisen wird mit Entschiedenheit darauf hingewiesen,
daß das Ausbleiben der Entbindung der Königin
durch die ärztlichen Untersuchungen und Gutachten
erklärt ist. An nt ßgebenden Stellen wird nach¬
drücklich betont, der Fall habe absolut keine politische Be¬
deutung und keine nachtheiligen Folgen für die Ge¬
sundheit der Königin. 51 ße Gerüchte über eine Mi¬
nisterkrises seien — wie bereits gestern gemeldet —

unbegründet. — Die bisherige Hofdame der Königin,
Fräulein Petrowitsch, ist anläßlich ihrer bevorstehenden
Verheiratung aus dem Hofdienst geschieden. — Die
Königin hat heute wieder an der Hoftafel theilge-
ttommen. — Auf das Glückwunschtelegramm des Königs
und der Königin zum Giburtstag des Kaisers von

Rußland übermittelte dieser telegraphisch seinen tiefen
Dank für den liebenswürdigen Glückwunsch.

Petersburg, 21. Mai. Gestern wurde daS
100jährige Jubiläum des Reichsraths feierlich be¬
gangen. Der Kaiser erschien mit dem Großfürften-
Thronfolger und wurde vom Präsidenten des Reichs-
raths Großfürsten Michael Nikolajewitsch, sowie den
anderen Großfürsten und den Mitgliedern des Neichs-
raths empfangen. Nach einem Festgottesdienst fand
unter Vorsitz des Kaisers eine feierliche Sitzung des
Reichsraths statt, während der die übrigen Mit¬
glieder der kaiserlichen Familie auf der Galerie
Platz genommen hatten. Zur Erinnerung an die
Feier wurden goldene, silberne und bronzene Me¬
daillen vertheilt. Der Kaiser ernannte den Groß-
fürsten-Thronsolger zum Mitgliede des Reichsraths.
Der Reichssekretär verlas einen an den Reichsrath ge¬
richteten kaiserlichen Gnadenbrief, worauf Großfürst
Michael Nikolajewitsch eine Ansprache hielt, in welcher
er den Dank des Reichsraths für das ihm bewiesene
Vertrauen, für den Gnadend t ief sowie für die Er¬
nennung des Großfürsten-Thronfolgers zum Mitgliede
des Reichsraths und für die Anwesenheit des Kaisers
bei der Feier zum Ausdruck brachte. Nach der Sitzung
fand eine Frühstückstafel statt, an welcher die Groß¬
fürsten und die Mitglieder des Reichsraths theilnahmen.

Paris, 21. Mai. (Deputirtenkammer.) Zu Be¬
ginn der Sitzung schritt das Haus zur Auslooftmg
seines Bureaus und ernannte dann die Budget¬
kommission, deren Mitglieder u. a. Rouvier, Lockroy,
Cochsry, Guillain und Trouillot sind. Die Mehrheit
der Kommission ist ministeriell; alle wünschen, daß
das Budget noch vor Ablauf des Jahres genehmigt
werde. Die Frage, betreffend die Einkommensteuer
wurde kaum berührt. Tie Kommission ist der An-
sicht, daß diese Frage getrennt berathen werden müsse
und nicht gleichzeitig wie das Budget behandelt werden
dürfe.

Paris, 21. Mai. Gegenüber einer Meldung
belgischer Blätter, daß die am Drama von Zinder
beiheiligten französischen Offiziere V o u l e t und
C h a n o i n e noch am Leben seien, erklärt das Ko¬
lonialministerium, es bestehe kein Zweifel über den
Tod der beiden. Augenzeugen, welche bei ihrem Be-
gräbniß zugegen waren, seien gegenwärtig in Pari^
und die Aussage derselben könne nicht in Zweifel ge¬
zogen werden.

London , 21. Mal. Im Oberhause gab der
Schatzsekretäc des 5lasw8rtigen Amtes, Lansdowne

die Erklärung ab, daß die Streitfrage tn i t
der Pforte betreffend die fremde n P o ft -

a n ftalten die ernste Aufmerksamkeit derbetheiligten
Mächte beschäftige. Die britische Regierung sei durch¬
aus entschlossen, auf einer hinreichenden Genugthuung
für das Verhalten der türkischen Beamten und auf
einer förmlichen befriedigenden Verpflichtung der Türkei
hinsichtlich der Zukunft zu bestehen. Sie würde keine
Abmachung als befriedigend ansehen, die England nicht
hinsichtlich der Postfazilitäten eine Stellung gebe, wie
sie die anbeten Mächte schon besäßen.

Lvndon, 21. Mai. Admiral Sir Edmund Eom-
mercll, der frühere Oberbefehlshaber in Portsmouth, ist
heute gestorben.

«iw»».
Aokohama, 21. Mai. Jnouye zögert noch

immer, die Bildung des Kabinets zu übernehmen, weil
es ihm unmöglich ist, im Hause der Pairs eine
Majorität zu bekommen. — Drei ruf fis che
Offiziere sind in contumaciam zu je 6 Mot? n

Gefängniß verurtheilt worden. Die¬
selben werden beschuldigt, Zeichnungen des Hafens
von Nagasaki in der Nähe der Befestigungen gemacht
zu haben.

Cuvia.
Konstantmopel, 21. Mai. Im hiesigen 5lrsenal

meuterten mehrere hundert See¬
leute, welche, nachdem sie eine achtjährige Dienst,
zeit abgeleistet hatten, Urlaub verlangten.
Die Meuterer richteten im Arsenal einigen Schaden
an. Ein Adjutant des Sultans begab sich alsbald ins
Arsenal; gelang ihm, die Unzufriedenen zu be¬
sänftigen und die Ruhe wiederherzustellen. Das Ge¬
rücht, daß eine Anzahl der Meuterer von den Truppen
verwundet worden sei, ist unrichtig.

Syatsi*«.
Madrid, 21. Mar. Nach der letzten Aufstellung

der Ergebnisse der Wahlen wurden gewählt: 184
Liberale, 70 Konservative, ein Jntegrist, ein Regionalist,
6 Parteigänger Canalejas, 14 Republikaner, 9 Partei¬
gänger des Herzogs von Tetuan, 14 Parteigänger
Gamazos, 4 nationalistische Union,sten, 9 Unabhängige,
8 Karüsten, 7 Parteigänger Romero Robledos.

M»in ft lind Wissenschaft.
Düsseldorf, 21. Mai. Der Kronprinz

übernahm heute nach Ermächtigung durch den Kaiser
das Protektorat über die Düsseldorfer Ausstellung im
Jahre 1902.

<&iii<$ef<*iiH.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Einsender dieses muß in der Oeffentlichkeit einen

Uebelstand der städtischen Wasserleitung zur
Sprache bringen, der sicher schon in vielen Haus¬
haltungen und gewerblichen Ansätzen als lästig em¬

pfunden worden ist. Es betrifft das Absperren der
Wasserleitung. Dieses au sich ja unvermeidliche Uebel
überrascht die meisten Bürger, ine davon betroffen wer¬

den, vollständig. Wer nicht gerade den rothen Zettel, der
die 5lbsperrung an der Straßenecke ankündigt, zufällig ge¬
lesen hat, darf von Glück sagen, wenn ein Nachbar
ihm rechtzeitig Kunde giebt. Das Verfahren mag für
die Verwaltung der Wasserleitung sehr bequem fein;
für die Bürger der Stadt, denen die' Wasser¬
leitung zu dienen hat und die — man vergesse das
nicht! — Wasser zins von einer Höhe zahlet wie
sicher wenig andere Städte, ist es das denkbar
unbequemste und m u ß deshalb geändert werden. Wa¬
rum führt man nicht die Methode ein, die sich ander¬
wärts gut bewährt hat, auf den Höfen der Grund¬
stücke durch Abklingeln diö Sperre des Wassers an¬

zuzeigen? Ursprünglich war von einem Klingelzeichen
die Rede, aber Schreiber dieses, der in letzter Zeit
von unvermutheter Waffersperre betroffen worden ist,
hat nie ein solches zu hören bekommen. Oder
warum wird die Absperrung nicht in jedem
Hause beim Wirth oder Hausverwalter angesagt?
Hoffentlich wacht die städtische Verwaltung gegenüber
diesem Uebelstand, der nicht nur im Mangel des

nöthigen Wassers, sondern auch im Versagen der Kloset¬
anlagen besteht, nicht das Wort vom beschränkten
Untertbanenverstand geltend, sondern erkennt es als

ihre Pflicht an, den Bürgern der Stadt unver¬

meidliche Unbequemlichkeiten nach Möglichkeit zu er¬

leichtern. I. A.

; Rudolf Geriete, Hoflieferant Seiner Majestät des
Ka sers in Potsdam, hat Hierselbst bei Carl Gause eine
Verkaufsstelle seines berühmtenAmbrosra-Grahambrotes
und Potsdamer Zwiebacks, wir machen besonders die

Herren 91 erste darauf aufmerksam.

Witiernngsbericht zu Bromberg.
BeodaclnungSsialion: K^rnmarktttrabe.

Tageskalender fite Donnerstag, den 23. Mai.
Sonnenaufgang 3 Uhr 44 Dimmen. Sonnenuntergang
7 Uhr 46 Minuten. Tageslänge 16 Stunöen 2 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 20 ' 30'. Mond zu¬
nehmend. Mondansgang nach 1 /4 10 Uhr vormittags.
Untergang nach Mitternacht.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | Stunde

Luftdruck auf'Lcm e-tFeuch-
<> Grad reduc.ji atur n.'tigkeit.
itt x»'ütitnetet\|€elfiu3 |rcl.

Wind¬
rich¬

tung.

Be-
wöl-
kuntz.

5. j 21 Imittags lUhr
5. 1 21 abends 9 Uh
5. !.22 | früh 9 Uhr
Skata für bte Bet

769 2 I 12 3 I 22
770,, 8* 30
769, „ 1 13 2 j 30

völkmrg: 0 = fettet;

NO
NO

ONO
, l =

0
0
0

leicht
bewölkt, 2 — stark d. wölkt, 3 --- ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 11,3 Grad Reanmur
---14,1 Grad Celsius. Tempersturmtuiittum nachts
3,2 Grad Reanmur 4.0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witteetr,,.; fite die nächsten
24 Stunden.

Bei zunehmender Temperatur vorwiegend
heiter und trocken.

Letzte rr«»chvietzteii.
Drohtmeldungen.

Aachen, 22. Mai. Ein hier anläßlich der
Steruberg-Affäre verhafteter Offfzier beging in seiner
Zelle Selbstmord.

London, 22. Mai. Nach der Verlustliste wurden
in dem Gefecht bei Groblerveste am 15. Mai von den
berittenen 5lustraliern 1 Offizier und 5 Mann ge-
töbtet, 1 Offizier und 8 Mann verwundet. Ein Mann
wird vermißt.

St. Jago be Chile, 22. Mai. Der Mtanb
des Präsidenten Erazures, welcher wiederholt Schlag-
anfälle hatte, ist sehr ernst.

Pretoria, 22. Mai. (Reutermeldung.) Ver¬
schiedene Miaenfirmen und Flachfirmen vom Rand
haben sich zusammengeschlossen, um eine Gesellschaft
zu bilden, deren Zweck fein soll, die Arbeit der Ein¬
geborenen in den Minen zu regeln und zu beaufsichti¬
gen, und zwar u. a. durch SRithülfe der Regierung
und Erwerbung von Konzessionen und Privilegien
leitcus eingeborener Häuptlinge.

Barrel ona, 22. Mai.
~

Die katalanische und re-

publilainsche Partei, deren Niederlage bei den letzten
Wahlen amtlich erklärt worden ist, beabsichtigen nächsten
Donnerstag bei dem Bekanntgeben des Wahlresultats
öffentlich Protest zu erhebest. Man spricht von der
Schließung der Fabriken und Gewerbehäuser.



2tus StaM uns
Bromberq, 22. Mai.

* Personalien ans der Garnison. Vieregge,
Leutnant der Reverse des 2. Pommerschen Feld¬
artillerieregiments Nr. 17 (St. Johann), und
Wunderlich, Leutnant der Reserve des Feldartillerie¬
regiments Nr. 53 (Gnesen), zu Oberleutnants, Mentz,
Oberleutnant der Reserve des Infanterieregiments
Nr. 129 (II Berlin) zum Hauptmann befördert.

* Die Wasserleitung lieferte heute Morgen
nur in bescheidenem Umfange Wasser; wie wir auf
Erkundigungen hin erfahren, ist die Wasserleitung von
der Pumpstation im Walde zeitweilig wegen Vor¬
nahme von Anschlußarbeiten an das Artilleriekasino
in der Danzigerstraße gesperrt und die Wasser¬
leitung zehrt nur an dem jedenfalls“ ge¬
ringen Wasservorraih in dem Wasserthurm auf
der Wißmannshöhe. Wie uns berichtet wird,
soll die Wasserleitung nachmittags wieder normal
funktioniren. Es wäre doch zu wünschen, daß für der¬

artige Fälle entweder für genügenden Wasservorrath
im Reservoir Sorge getragen, oder aber zum mindesten,-
daß das Publikum auf die bevorstehende Sperrung
aufmerksam gemacht würde. Denn es ist doch klar,
daß ein unvorhergesehenes Versagen der Leitung sofort
Störungen in den Haushaltungen verursacht.

* Der neue Schnellzug Königsberg-Grom-
berg-Breslau wird, wie Reisende berichten, auf der
Strecke von Posen bis Königsberg nur sehr wenig be¬
nutzt. Auf dieser Strecke ist der Verkehr so mäßig,
daß meistens jeden: Reisenden ein ganzes Wagenabtheil
zur Verfügung steht. *

' '

* Personalien. Tie Rechtsanwälte und Notare
Dr. Asch in Posen, Elkus in Meseritz, Bähr, Vogel,
Willenbücher in Königsberg und -Herrmann in Memel
sind zu Jusiizräthen ernannt worden. Der Gerichts¬
assessor ©liefe ist zum Amtsrichter bei wm AmtsM'icht
in Jastrow ernannt worden.

* Elysiumtheater. Am 1. Pfingstfeiertage wird
die diesjährige Spielzeit mit einer Aufführung des
Pailleronschen Lustspiels „Die Welt in her
man sich langweilt“ eröffnet. Am Montag
folgt „Der Mann im M 6 n b e “, Posse in -

fünf Bildern von Eduard Jacobson, am Dienstag, den
28. Mai „Ein Fallissement,“ Schauspiel in vier Aus¬
zügen von Björnstjerne Björnson. Der Vorverkauf
für die Billets findet statt: für die linke Seite bei
Herrn Ä. Groffe, Konditorei, Brückenstraße 7, für die
rechte Se te bei Herrn A. Pfrenger, Konditorei, Dan¬
zigerstraße 2. Des weiteren sei auf die Annoncen
und Zettel hingewiesen.

d1 Ermittelte Diebin. In letzter Zeit sind
hier zahlreiche Taschen- und andere Diebstähle er¬

mittelt worden, ohne daß es bisher'gelang, des Diebes
habhaft zu werden. Als neuerdings der Polizei ge¬
meldet worden war, daß aus einem Laden ein Paar
Schuhe entwendet und ein ult Mädchen aus der Straße
ein Tuch gestohlen worden war, wurde als Diebin die
dreizehnjährige Tochter Alma des Schuhmachers Reich
ermittelt. Eine bei den Eltern von der Kriminalpolizei
vorgenommene Nachsuchung förderte eine ganze Menge
von Gegenständen zu tage, die jedenfalls von

Diebstählen herrühren, nämlich: ein helles Damen¬
jackett mit buntem Futter, mehrere neue Tücher,
einen neuen Schültormsier, mehrere Dutzend neueMesstr
und Gaheln, Bürsten, Besen, Kämme, Bücher, Taschen¬
tücher, Wäschestücke, Wolle, einen großen Posten Spitzen,
eine Markttasche, Frühstücksbüchsen, ein goldenes
Pincenez, mehrere echte, darunter recht werthvolle
Ringe, (ein Ring, alte Goldschmiedearbeit, ist mit
einem Katzenauge und Brillanten besetzt), eine
Nickelkette mit goldenem Medaillon, eine Busen¬
nadel (echte Koralle), mehrere goldene Broschen,
eine Granatbrosche und mehrere goldene Ohrgehänge.
Diese Gegenstände können itzt Bureau der Kriminal¬
polizei von den Bestohlenen in Augenschein genommen
werden. Die Eltern der Alma Reich erklärten, daß
dieseSachen theilweise von ihrenKindern gefunden worden
wären, oder daß sie sie aus einerAuktion erstanden hätten,

* Patzers Sornlnertheater. Als Eröffnungs¬
vorstellung für den Pfingstsonntag ist Carl-Maria-von
Webers «F reis ch ii tz“ gewählt, ein Werk, das den
Mitgliedern gleich Gelegenheit bietet, sich in einer
größeren künstlerischen Ausgabe zu zeigen. Als zweite
Vorstellung geht am Montag (2 , Pfingstfeiertag) die
Gesangsposse „Flotte Weiber“ in Szene.
Die heitere Posse, welche in früheren Jahren hier mit
»«getheiltem Beifall gegeben worden ist, wird jedenfalls
auch sitzt wieder ein lachsreudiges Publikum finden.
Der Billetverkauf für die beiden Vorstellungen beginnt
Sonnabend früh bei Steinbrück und. Maladinsky in
der Bahnhofftraße und bei Stoeßel ant Friedrrchsplntz.

8. Jnowrazlaw, 21 . Mai. (Kommunales.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde zuecst
die Dechargirung der Schlachthauskassenrechnung pro
1899 verlangt, der Referent wies nach, daß' die Ein¬
nahmen 40 338 Mark, die Ausgaben dagegen 42 274
Mark betrugen. Die Kühlhaüe hat nicht den er¬
warteten Ertrag gebracht. Es wurden nur
25 Zellen vermiethct und 15 Zellen blieben leer

@pr=tefofier,teStttn
sow ie sämmtliche

WT ininrtilel
empfiehlt billigst (M

Bob.Schlief,

stehen. Die Entlastung wurde ertheilt. — Die Ent¬
lastung der KLmmereikassenrechnung pro 1899/1.900
wurde ebenfalls ertheilt. Der Magistrat will ein Ab¬
kommen mit der Artillerieabtheilung wegen Ueber
nähme der Erneuerung zerbrochener Fensterscheiben
schließen. In ca. fünf Monaten hatte die Stadtkasse
für die im Kasernement zerbrochenen Fensterscheiben
118 Mark bezahlt. Die Artillerieabtheilung verlangt
von der Stadt eine Pauschalsumme von jährlich
200 M. Die Versammlung bewilligte dafür 150 Mark.
Gestern fand in geheimer Sitzung die Berathung über
die Wahl des zu engagirenden Stadtbauraths statt.
In öffentlicher Sitzung wurde heute der Baurath
Bußmann aus Schwelm gewählt, der allein auf der
Wahl stand. Die Versammlung nahm auch davon
Abstand, daß Herr Bußmann verpflichtet sein soll, das
zweite Examen zu machen, und hofft, daß der Bezirks¬
ausschuß auch in dieser Form die Wahl genehmigen
wird.

a. Argeuau, 22 . Mai. (Besitzwech s el.)
Die Wittwe Walther hat ihr etwa 600 Morgen großes
Gut Waltershof an eine polnische Bank aus Posen für
240 000 Mark verkauft.

Neuenburg, 20. Mai. (Gutsverka u f.)
Das dicht bei der Stadt gelegene Gut Konschütz ist für
480 000 Mark an die Herren Schalldach und Keiniken-
Graudenz verkauft worden. Das Gut, zu dem Brauerei
und Brennerei gehören, wird parzellirt werden.

Saalfeld, 20. Mai. (Vom Zuge übers
fahren.) Auf dem Wege von Miswalde nach
Saatfeld wurde gestern Abend der Käsehändler. Herr
Schulz von hier von dem Zuge überfahren; er sowohl

'als sein Pferd wurden getödtet.
Eydtkuhnen, 19. Mai. (Geschenk für

kirchliche Zwecke.) Kommerzienrath Heinrich
JuUg von hier (Inhaber der beiden gleichnamigen
großen Speditionshäuser in Moskau und Eydtkuhnen),
öer hier im -Hahre 1899 bereits eine nach ihm be¬
nannte Kleinkinderbewahranstalt gestiftet und auch für
das irn vorigen Jahre feierlich enthüllte Kriegerdenkmal
in Stallupönen einen großen Betrag gezeichnet hat,
hat jetzt wieder 100 000 Mark für kirchliche Zwecke ge¬
spendet. Hiervon sind 50 000 Mark für eine in seiner
Vaterstadt Stallupönen zu erbauende neue Kirche, die
andere Hälfte zu grinsten des hiesigen Kirchenbaufonds
bestimmt.

stillt« Lhrsirik.
— Die bekannte Tragödin Adele S a n d r o ck

verlobte, sich in Wien mit einem Leutnant Rhoda —

so wissen die dortigen Blätter zu berichten. Kaum
glaublich!

Letzte
DrahLmeldungen»

Hamburg, 22. Mai. Das Schiff „Savanä“, auf
der Fahrt von Sidney, ist bei großem Unwetter schwer
beschädigt in-Montevideo eingeh offen. Der Kapitän
und drei Mann der Besatzung sind ertrunken.

Posen, 22. Mai. Aus Wreschen wird gemeldet:
Am' Montass weigerten sich eine Anzahl Schüler,
dem Religionslehrer beim Religionsunterricht in
deutscher Sprache zu antworten, weshalb sie bestraft
wurden. Infolge dessen versammelte sich mittags eine
eine aufgeregte Volksmenge vor dem Schulhause,
stürmte die Thür und drang auf den STorribor. Die
inzwischen herbeigeeilte Polizei zerstreute die Menge.

Berlin, 22. Mai. Den Morgenblättern zufolge
bietet die Bank für Handel und Industrie nunmehr
den Realobligationären der Deutschen Grundschuld¬
bank an, Realobligationen mit Koupons per 1. Januar
bezw. 1 . April 1901 derart umzutauschen, daß die
Bank für Handel und Industrie für je 4000 Mark
Realobligationen, .1000 Mark Aktien und 1000 Mark
Schuldverschreibung der Neuen Berliner Baugesellschaft,
jetzt Neue Boden-Aktiengesellschaft sowie 60 Mark
baar gewährt. '

Paris, 22. Mai. Der sozialistisch radikale Ge-
memderäth von Reims bewilligte 80 000 Francs zur
Errichtung einer Arbeiterbörse.

Paris, 22. Mai. In dem Kloster der Assum-
tioniftinnen in Chaumont brach gestern früh Feuer
aus. Das Gebäude wurde vollständig eingeäschert.
Die Nonnen und Pfleglinge konnten sich retten. Der
Schaden ist bedeutend.

Greifswald, 22. Mai. Nach dem letzten Wahl-
ergebniß zur Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise

-Greifswald-Grimmen ist - eine Stichwahl zwischen Beer
(konservativ)' Und Gothein (Freisinnige Vereinigung)
erforderlich.

Shanghai, 22 . Mai. (Reutermeldung.) Die
„Nordheimer Daily News“ meldet: Ein an Li-Hung-
Tschang und Prinz Tsching gerichtetes' kaiserliches

» Edikt verlangt die schleunige Abschließung der Friedens¬
verhandlungen, damit der Hof nach Peking zurück¬
kehren kann.

Peking, 22. Mai. Am 19. b. Mts. begegneten
Boxer, welche Dor dem chinesischen General Liu flüch¬
teten, zwei Kompagnieen des dritten deutschen Re¬

giments. Ueber 100 Boxer wurden getödtet.

l-rivat-Depestke«».
— d. Königsberg, 22. Mai. Der Hauptgewinn

der Königsberger Pfe rdelotterie siel auf Nr. 36 238.

Gottesdienst tu der Synagoge. Donnerstag, den
23. Mai. Ei Weihung d s W^chenfestes (S ch e w u o s)
abends 7 Uhr 30 Minuten. — Freitag, 24. Mai,
erster Tag Schewuos, Frühgottesdienst 7 Uhr,
Hauptgottcsdienst 9 Uhr, K o n f i r m a t i o n S f e i e r
n n d P r e d i g t lo Uhr 15 Minuten, abends Fest-
gottesdienst 7 Uhr 3o M nuten. — ■ Sonnabend,
25. Mai, zweiter Tag Schewuos, Frühgottesdienst
7 Uur, Hauptgottesdieust 9 Uhr, Seelenfeier
und Predigt 10 Uhr 15 Minuten. (Wäh¬
rend der Predigt an den beiden Festtagen bleibt die
Synagoge g schlossen.) Mmcha 4 Uhr, Festausgang
8 Uhr 54 Minuten. An den Wochentagen morgens
6 Uhr 30 Minuten, abends 7 U hr 30 Minuten.

Waiiemrkthr Sn Aeifisel, Brahe, Nest.
Wasserstände.

N a m e

<es Schiffs-
fnbrers

r. d. stabil«
beim, älsline

l>e«Dampser4

( 0.)

Waaren«
ladnng

F. Gliese Neuf. 5 leer
•- 6 : Strauß I 23644 do.

C. Müller I 23655 do.
F. Got-schalk Cüstrin 13 do.
E. Schröder I 23685 do.
O. Grund I 23818 do.

- I. Janetzki I 24652 do.
.
A. Glawe IV 844 do.
W Erxoben XIII4602 do.
E Witz e IV 775 do.
A. Schwarz XIII4064 do.
T. Brandt Zehden. 22 do.
C. Winkler I 23108 do.
B. Schüßler 1 19213 do.
Th. Rochlitz V 808 Zucker
F.Glaszewicz V 759 - do.
Wisuiewski XIII2387 do,
Rehläuder I 23313 Grubensch.

i Pegel
zn

W a s s e r st ä n d e. Ge— Ge¬

1 Tag Meter Tag Meter gen
Dieter

fallen
Meter

1
Weichsel.

W-rschau. . . . 17.5. 1,19 18. 5 1,13 0,06
2 Znkroczym . . . 17 |5. 0,70 18 5. 0,66 — 1 (i,04
3 Thorn..... 20.5. 0,80 21.5. 0.76 _ | 0,04
4 Brahemünde . .

Brahe.

Bromberg^' -Pegel

21 5. 2,94 22.5 2,90
i j , j

—
1! 0,r,4

b 21 '5 o,I0 22 5 o.08
2 j, o.

|! 94 M P 194
0,02

6
G o p I o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze.
LeszczyceDberpegel

18 |5. 2,64 1915. 2,64 — —

7 2115. 2,54 22 5 2,54
8 Bartschin. . . . 21 |5 1,54 22 5 1,54 — .—

9 AFrom. Schleuse 21.5 0,50 22 5 0,60 0,10 —

10 Weißenhohe. . . 21 5 0,05 22 5. 0,07 j 0,02 —

11 Usch. . ... . 21 5 0,50 22 5. 0,48 0,02
12 Czarnikau . . . 21 5 0,68 22 5 0,64 ! 0,04
13 Filehne ... . . 21. 5 0,66 22.5 0,68 0,02

Bullen: 1 . vollst. höchsten SchlachwerthS . . Mk.
2. mäßig genährte jüngere u. gilt genährte ältere
3. gering genährte 48—50

F ä r f eit u. K ii h e: 1 . a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —>

d) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jiing. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 45—47
4. gering genährte Färsen itub Kühe . . . 40—43

Kälber: 1 . fite. Mastk. (Bollmilchm) n. b. Sangk. 75-77
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66—70
8 . geringe Saugkälber 60—o4
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 42—46

6 cb a f e: 1 . Mastläumier n. ji'mg.M asthanunel. .

L. ältere Masthannnel . .

L.mäßig gen. Hammel n. Schafe (Merzschafe) . .

4. Holsteiner Niedernngsschafe ......
Schweine: a) bollsteischige der feinen Nassen

ii. deren Krenznng. i.Alter bis zu l'/«Jahr.
220—280 Pfund schwer 54—.'5
b) schwere, 280 Pfnud und darüber (Käser) —

c) fleischige 52—53

.g 55 .1 d) gering entwickelte

58-61
49-56
45-48

49—51
6b5 e) Sauen . . . . 47—49

Vom Ninderanftrieb blieben 470 Stück unverkauft.
Der Kälberbandel gestaltete sich ziemlich glatt. Bei den
.Schafen beschränkte sich der Umsatz ans etwa 500 Stück.
Der Schweinemarkt war ruhig und wird voraussichtlich
geräumt.

VLvsei,«Depesetz«ir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 22. Mai, mtgefommeu 1 Uhr $ Min.
Kurs vom 21 . 22. Kurs vom 21 .

Die Beobachtung hex Pegel 1 dlS 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Schiffsverkehr vom 21 . bis 22 . Mai, 12 Uhr mittags.

Von nach

Brombg -Kruschwitz
Berlin-Bromberg

do. do.
do.
do
do,
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.

Bromberg-Moiitwtz
Berlin-Schulitz

Schleuse2 Oberbrahe
Berlin-Brombelg

do. do.

Bromb.-Kruschwitz
Kruschwitz-Danzig

do. do.
Pakosch-Danzig
Karlsdorf-Halle

22
23,-20, 23,25

211 50 j —

, 71,60
86,401 86,30
96 25. 96,25

Amtliche Notiz I Lombarden
Uitg.4% ©otbr. —Laurabütte
Nüssen v. 188 —— .■* Mar.-Mlawka
Disk -Komm. t ^8 00,188 2 < Ostpr.Südbahtt
Deutsche Bank 202,30 203.0' Italiener
Oesterr. Kredit.>2i6..0j2l7.10s4»/„Russ. u. Aal.

Tendenz : ruhig.
Angekommen um 3 Uhr 15 Minuten.

Kurs vom 21. 22. Kurs vom 21. 22.
iJnowr.Salzbg. 124,50 124,10
Bromba. S’/o'VnAmtliche Notiz !

Rufs. Not.Eassa 216,35 216,15
Wechsel Land. :. 204,45 204,45
3»/gReichs-An. j 87,90' 88,Ou
3HjO/oNeichs A.! 98.50 98,50
37*°/v N.-A. £j. 98/50i 98,40
3% Pr. Kons.! 87,VO 88,» 0
37sO/gPr. Kons. 96,10 98,40
3^/zO/gPr. K. kv.! 98 30 98,30
Pos. 40/gPfdbr. 101,70 lvl,8(r
Pos.3l/z«/g „

1 95,90 95,7»
Wstpr.30/0 „

1

85,75 1 86,00
Wpr.Zl j 95,40 95,4
Oest. Silberr. —198,0>
Oest. Goldrent.! 100,40 100,40
Warsch.-Wien. I
Sl.-Akt. p. ult. 263.5« 281.25

92,25

95,25

90,50

Stadtanlcihe
Westpr. 3V2%
Pfandbr. Neue

2M0 Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3 1/2% Psd.-C.-j
Ob. unk. b.1907! 93,00
P.Pf.-B.Klein-
Ubl.4u/oUtl908i 99,00
Nuss. Not. ult.

'

SpiritusbOer l.
Umsatz: —

7oer loco
70er Juni le.
Wer Dezem.

Umsatz: —

92.50

95,10

96.50

93.00

99.00

Berlin, 22 . Mai. (Produktenmartr), angek. 3 Uhr 15 Min.
1 91 1 «j«

174,50 175,50
172,00,172,2.
170 25 17<).75

Weizen Mai
,, Juli
„ Sept.

Roggen Mai 144,60
„ Juli
,, Sept.

Hafer Mai
„ Juli

144,25
142,50 143,0'
142,51)

137,50

143/M

137,50

Mais Mai Ill&Jöj ~,‘—
„ Juli | 109,75

Rüböl Mar | 59,2o! 58,50
,, Oktober j 52.30] 52,90

1

Spiritus 70er
loco 44,201 —

Halzflilnerei.

Von. ii Spediteur Holzeigenthüiner Hi
Beiner«

kungeu
Hasen
Brahe-
münbe

57 Habermann u.

Moritz-Bromb.
A. Lexow-

Eberswalde
schleust

Handel«,»«»eheiehten.
Bromberq, 22. Mai. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 170 - 175 Mark, abfallend blaue
sprnge Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qualität 136 - 144 M. - Gerste nach Qualität
136—140 Mark, gute Brauerwaare nomin. bis 156 M.
- Erbsen Fntterwaare 140-150 M., Koch- 180—190
Mark. - H^ter 143-153 Mark.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 22 . Mai.

-

Höchst.
Preio.
ii >?'

fiiebv.
Preis.
Il *

höchst.
Preis.
Ii: VI

WetzeuneulOOKg.
Roggen 100 -

Gerste 100 *

Hafer 100 -

Erbsen 100 -

Kartoffeln 100 -

l7|5 > 1

14 4-'
15'6
15 3(i
19,00

6P)

tlji/O
13|8ti
13 6»i

14 3''

18)00
5;oo

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 -

Krnmmstroh -

Spiritus pr.Ltr.
Eier per Schock

•J|2u
120
1200

7^00
2*40

Siebt.
PeiS.
K ft.
2 » 0

1000
10 00
650

230

Berlin, 22. Mä!. Städtischer Schlachtviehmartt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 806, Kälber 4840,
Schafe 1820, Schweine 12814 - Bez. würd. für

10QPfd.-od.50l?LSchlachtaew. i„M 0.1 90'd.i.^s.i

Danzig, 22 . Mai, auaefom.meit 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert ! 21 . > 22.

'

bunter und hellfarbig —

hellbunter — 168
. hochbmtter und weißer. 173 174

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer | 132 ! 134
loco 714 Gr. transit 96 ! 97

Manvedurg, 22. Mai, omtctDinmtn 1 Utir 15 M ».

Kornzucker von 92% Rend. -

K.r.rzucker 88% Dlenb. —! 1045 -1055
Kornzucker 75“-) Rend. 7.30—7,95

Tende nz: ruhig
Feine Brotratfiuade i 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade nt. Faß 28,95
G.mählene Melis 1 mit Faß 28.45

22 .

10,40—10,60
7,30-7,95

28,95—29,20
28,95
28,45

Das Technikum Eutin in Ostholstein ist eine
technische Fachschule für Maschinenbau, Baugcwerk, Hoch«!
und Tiefbän und hat außerdem Archttec ur= uud Ingenieur-
kurse. Besonders sind an der Anstalt die Spezialknrse zur!
Verkürzung der Schulzeit hervorzuheben, die es jedem
Schüler in reiferem Alter ermöglichen, in 1 bezw. 2
Semestern das Ziel zu erreichen. Die Jatzresfloqueuz
beträgt duräischiiittlich 160 Schüler. Programm und
weitere Auskunft fiub durch die Direktion erhältlich.

Ausführliche Fahrpläne stelle „Ostdeutsches SturS«
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten«
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der G r u en au e r s ch e n Buchdruckerei
Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, 1111 c rschen
Buchhandlung (A. F r 0 tu nt) Brückenftraße, beiEbbe ck e

Bärenstraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. Johnes
Buchhandlung (H. Schroet er), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbruck u. Ma la¬
dt ns ky, Bahnbosttraße 97.

I Carl KurtzJÄ
m empfiehlt zu billigstem Preis

WM-Miißeliiie z»
Nestel- I

Piqnör I Kleider-

s-off-u

Moirö-Röcke.
Knaben- \ Blusen
Backfisch- > uud

» Wirthschafts- j Schürzen. W
M Steppdecken zitr Aussteuer. W
W Höchft.Rabatt. Carl Kurtz, W

I I

Paul Böhm
5 Dmifsögewekk,
* Gr. Bartclfee,
z empfiehlt

f Istlftm, iantlolj,
lSrriter u. Kchleii

z« billigsten Preisen.

Kajsll-
Portfiitonnaie

D. N. G. M. 150795.

Hervorragende Neuheit,
verbindet mit höchster
Dauerhaftigkeit n. Ele«
ipanz eine bisher uuerreichte
Ausnutzung des Raumes.
Preis 3,50 Mk., nach
auswärts frco.:k,70Mk.

Alein verkauf bei

Franz Kreslti, Kr-mber-.

Kaufe ein gebrauchtes Damen¬
fahrrad (bis Go Mk.) Off. unt.
v. ß. a. d. Geschäfts d. Zeitung.

ReutablcS §miSgmili|üi
mit gr. Restaurant uahc bei Ka¬
serne, ist mit 8—10 000 M. Anz. z.
bett ob. d. Gesch. m. 3-4000 Ml zu
verp. Off. U. L. K. ItiO a. d. Exped.

Gut verzinsl. Hausgrundst.
(Borst.) mit ca. .10 Mrg. 'Garttu-
Land bei kl. Anzahl, z.. unia»ren.

J. Barkttsky,. Bahnhofstr.. 13.

GMkMßbklLL
263) Daniel LicüteHsteiu.

Pferde Häcksel
von gutem Roggenstroh habe preis-
werth einzeln u t. Waggons abzug.

Fonragegefchäft (5123
Max Jacolb, Bromberg,

Kn ja w i er straß e.

Nähmaschinengestelle
zu lLartentischen billig zu haben
5166) Nette' Pfarrstraße 4.

Herrenkleider, Frack, l braun.
Nuzug, .ueber Ey lind er, Sirohhut
billig' .. RcNc Pfarrstraße 4. -

Eine neue Badeeinrichtung
wegen Raummangel zu verkaufen.
Off. u. B. an die Geschäftsstelle.
I Ober.Bett, anteFedern, bill. z.

verk. Off. u. A. B.200 a. d. Gesch st.
Gut erh. Sommerpaletot

zu verkauf. Beilinerstr. 27, 1 Tr.

1 MtsileM^KL

Vertreter.
Wir. suchen für.Bromberg,.und

Umgegend WV» cr. “ab einen
anderen Vertreter. Reflectirt
wird nur auf eine tüchtiae,
fleißige Kraft.

'

'(172
Hermann Dalitz & Co.

Dan z i g.
General-Vertreter' der Vau den
Bergh's Mägariue-Gcseüsch.m.b.H.

Ein tüchtiger

Buchhalter
mit flotter schöner Handschrift
wird für ein Baugeschäst sofort
gesucht. Angebote.mit Angabe der
bisherigen Thätigkeit etttU Rest,
renzen sowie der Gehaltsansprüche
sind in der Geschäftsstelle dieser
Zechulg «er- der»Bezeichnung
„Bncltltälter (( mederznstgen.

AtiserekfLhllilttlislljltt
findet sof. Beschäftig. Möbelfabrik

JL. Marcuse \ac5if.
■ Kornmarktstr. 7.

Durchaus tüchtigen

Secor ntenr
sucht sofort (172

L. Boettcher Nacht,
Georgs Callies.

Marienburg Wpr.

1 Mm Sausinan«
sucht Wirth, Schleusenau 96.

Schiff--
sucht und placirt
sofort auf erstkl.
Schiffen mit groß,
transatlantischen

-

Reisen.

Paullter,
Heucrbaas,Hamburg
Stubdenhuk'24.

Auf einHU Dampfer- auf der
Weichsel wird ein ordentlicher

Junge
auf Schiffahrt g wesen. Meldung
Albertstraste Nr. 8 , Comptoir.

Einen Slrbtitcr infit | Sinflerftiinlttn, 6tfi|t«,
8. Zimmer, Thorucrstr. 43/44. Stubenmädchen, Jungfern,

4* 11 111 « ! bild. die Fröbelschule, Koch-,
Ifllf lillit I Hanshaltungsschule uud Kinder.

garten. Berlin, Wilhelmstraße 105.
bevorzugt der schon tu Leb re stand, I in 2 - bis 6 monatig. Cursus aus.
wird sofort verlangt. Meldungen ; Jede Schülerin erhält wiederholt
in der Geschäftsst. dies. Zeitung. Stclltrng. Auswärtig. bill.Pension.

Prospccte gratis. (95

:

eillc
(jll,,6ett

Aufwärterin
f. sofort gesucht Liwoniusftr.1L.

Gesucht wird nach außerhalb
per 1 . Juni rder später (5152
ein junzesgebM. liiifieit
als Stütze u. zu 2 gr-. Kindern. Aufwärt. verl. Neue Pfatrstr.4,1.
ZU me». Tauzigerftr. 8 t», Ir. j 1 Aufwurtofru» kam. sich „f.

Zutu l-.^uli d. Js. suchen wir ! melden Bluweustraße 10 . Part.
Erne Aufwärterin für Mor.

gens 6-8 Uhr wd. verlangt Schien«
scuau, Friedenstr. 20 int Eckladen.

für Kurz-Galanterie- u.Tavifferie- i Eine Aufwärterin
Waaren. Gehaltsanspr. bei fr.! wird von mf. verl. Bärenstr. 4, ü.

is tsagfea ’äIässS
u. schneid, k., Mädch. f. All sof. z. h.

Fr. Ludale, B hnlwfstr. 84.
1 Mädchen für Alles und

l Hausdiener mit s. gut. Zeugn,
s. z. mm. d. Mie'lhsfr. Oriowsk»,
Bahnhofstr. 5. Das. fipd. Mädchen
zu jeder Zeit Stellung b. hob. L.

tohjftfit jeder Art erhalten gute
JuUiUilU Dtrünug hier auch für

! Berlin S, Forsch, Bahnhofstr.70.

eine selbstständige g wandte

BerkäBserin

B. Philipp & Sohn,
Filehne «. d. Neve.

Mädchen
füt bte Buchbinderei föaftcti

sich melden.
Gnteuauersche Bnchdruckerei

Otto Orunwald.



- -

%

ZwougSuMgemg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (18/
SloÄ'k

belegene, im Grundbuche Don
Slonsk, Blatt Nr. 82 ver¬

zeichnete, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des Adalb er t

Saja und seiner gütergemein-
schaftlichen Ehefrau A n t o n i n a

geboreneSzezesna eingetragene

Grundstück
— ein Rentengut —

am 1L Juli 1901,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle in der
Friedrichstr. — Zimmer Nr. 9a

versteigert werden.
DaS Nentengut besteht aus

Wohnhaus mit Hofraum. Scheune,
Stall u. Schuppen u. 16,06.25 da

Ackerland. Es ist mit 75 Mk.
Nutzungswerlh zur Gedäudesteuer,
mit 36,60 Thlr. Reinertrag zur
Grundsteuer veranlagt.

Der Versteigerungsvcrmerk ist
am 3. Mai 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

JuowraMw, 14. Mai 1901.

Königliches Amtsgericht.

oooooooooooooooooooo
8 Broiiilierter Bank für Handel und Bewerte. 8
A WollmarKt Sfr. 7 BrOUlberg. WollmarKt Nr. 7.

Depositen-Kasse : Danziger-Strasse Nr. 8.

O Voll eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen Mark.

o
o
o

Wir verzinsen bis auf Weiteres:

Baar-Einlagen mit täglicher Kündigung zu 3 °|o
„ „ „ dreimonatlicher „ „ 3’[.>°|o

Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am Tage
der Abhebung, (226

Gesundheitsr
Kinderwagen! |

Erfolg der Neuzeit 1 |
. empfiehltinkplos$*ler,!

Auswahl und zu auf- 5
fallend niedrigen Preisen schon

'

v 8 M an bei frachtfr. Lieferung.
J.F.MEYER, BrombergN |
Grösstes Kinderwagen-Versand- ;

ihäns Deutschlands. ^
Illustr. Preisliste gratis u. franko.

i Paul Böhm,
» holzbeurbeituugsfabrik,
§ Gr. Bartelsee,
** übernimmt

AM«, Spunden,
L Kehl- uild dilc soustigeu

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO ! §iiiitir6(itiMisiiititti

/ groaiifiSocrftcifietung.
Im Wege der Zwangsvoll-'

streckung soll das in der Bahn-
hofsträße Nr. 34 in (180

3nonirfl$tiiö
belegene, im Grundbuche von

Jnöwrazlaw Blatt Nr. 10681
verzeichnete, zur Zeit der Ein. j
tragung des Versteigerungs-1
Vermerkes auf den Namen des
Kaufmanns Hermann Stef¬
fin und seiner Ehefrau Marie
geb. Friedrich eing tragene

Grundstück
am 2. August 1901,

vormittags S 1 ^ Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— au der Gerichtsstclle — in der
Friedrichstraße — Zimmer Nr. 9a

versteigert werden.
DaS Grundstück besteht aus

Wohnhaus mit Hofraum und
kleinem HauSgartcn, einem Hof-
gebäude, Hinterwohnhaus und
ätoU, es um aßt einen Flächen¬
inhalt Von 12 ar 75 qm und ist
mit 2971 Mark Nntzuugswerth
zur Gebändesteuer veranlagt. j

Der Versteigerungsvermerk ist I
am 9. Mai 1901 in das Grund- j
Such eingetragen.

Jnöwrazlaw, 15. Mai 1901.

Königliches Amtsgericht.

KoukmSmsuhm.
Ueber das Vermögen des Kauf¬

manns (180

S.Kierskliit 3» 6 ttird$l6it)
wird heute am 18. Mai 1901,
nachmittags 7 Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Sally Kayser
in Jnöwrazlaw wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Offener Arrest mit Anzeigesrist
bis zum 1. Juli 1901.

Frist zur Anmeldung der Kon-
kursforderungeu

bis zum 15. Juli 1901.
Erste Gläubigerversammlung

am 15. Juni 1901,
vorm. 10 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermin
am 2. August 1901,

vorm. 10 Uhr,
in der Friedrichstr. Zimmer Nr. 9a.

Jnöwrazlaw, den 18. Mai 1901.

Königliches Amtsgericht.

Die Arbeiten und Liefer¬
ungen, betreffend: 1. Neu- bezw.
Umdielung (ca. 438 qm) auf den
Böden 2u. 3 des rothen Speichers
auf Vorwerk Wirsitz, 2. Er¬
neuerung von 38 äußeren Thüren
und 20 Stubenthnren, sowie
10 Stallthüren (ohn Beschlag)
derDenutantenhäuser auf Vorwerk
Flottwell des RemontedepotsWir-
sitz sollen getrennt in 2 Loosen
im öffentlichen Verfahren ver¬

geben werden, wozu Termin auf:
Donnerstag, d. 39.Mai.d.J.,

vormittags 11 Uhr,
in meinem Geschäftszimmer —

Bromberg, Schulstr. 3. II an¬

beraumt ist. Versiegelte, mit
entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis zur Termin-
stunde Porto- und bestellgeldfrei
daselbst abzugeben. Die Bedin,
gungen liegen während der Dienst¬
stunden zur Einsichtnahme aus;
auch können die vorgeschriebenen
Angebotsformulare gegen Er¬
stattung der Kosten bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Die Anfuhr der Baumaterialien

erfolgt durch die Administrarion
für Wirsitz von Bahnhof Netzthal,
für Flottwell von Bahnhof
Weißenhöhe ab kostenlos. (265
Der Garnison-Bauinspektor.

Krieg.

Königliche Oberförstern
Stronnau. (97

Der zum 24. d. Mts. in
Stronnau anberaumte Holztermin
fallt wegen Holzmangel ans.

£iinbmirtqfdjl.(Biani.Ucrkttuf9ü£mn
Töpferst. 3 resv. Buchholzstr. 27

offerirt: (262
Roggenschrot p. Ctr. 8,00 M.
Erbsenschrot . . * - 8,00
Hafer - * 8,00
Väcklel (Roggenrichtst ) 4,50
Roggen, Weizenkleie re, sowie
alle Futter- und Düngemittel

zu Tagespreisen,

Fertige
Wasch Anzüge,Wasch-Anzüge,Wasch-Anzüge,Wasch-Anzüge, Wasch-Anzüg^Wafch-Anzüge,Wasch-Anzüge,Wasch.Unzüge
W2 'ch-Anzüg',Wasch-A!izüge,Wasch-Anzüge,Wasch-Anzüge.W 2 sch-Anzüge.WaschMnzüge,Wasch-Anzüge,Wasch-Anzüge

Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Auzüge
Herren-Ar züge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Auzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren Anzüge
Herr'N-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Auzüge
Herren-Anzüge-
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
HerrenTAuzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge
Herren-Anzüge

p WyergeVöhlilillj bikige« Preisen:

Wasch-Änzüge 2 bis 6 Mk.
Herren-Anzüge 10 - 30 -

Knaben-Anzüge 2,40 - 15 -

Sommer-Paletots 10 - 30 -

Knaben-Anzüge
Knaben Anzüge
Knaben-Anzüge
Knabeir-Anzüg^
Knaben-Anzüge'
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge

Willeli loiroi's
Restaurant und Bierhallen

U«. Witiagsiisch.
a Couvert iMk. i.Abonnement 0,80
Frühstücks- u. Abendkarte,

in reicher Auswahl
Weine, Liqueure, Biere,

in allgemein bekannter Gütt.
Borzügl. Tasse Kaffee mit eig.
Gebäck. W. Modrow.

I“

DampfKaffee
stets frisch geröstet.

»JSSSU,.
einere Sorten Kaffee. bis 2 Mk.

per Pfund.

lonftmn, Zchnitldolinen.
Gemse und junge Erbse».

Johanuisberrwem
als Ersatz.für billigen Ullgarwein,

von Aerzten empfohlen,
ä Flasche 70 Psg. und 1 Mk.

Thee und Theegrus
8. Pfd. 1,60 Mark,

dfrtfiiit garant. rein und gut-
TMUU- schmeckend von 1,60 Mk.'

per Pfund an.

Hlmbeer- u- Kirsch-Zyrup.
Cslosniltzbutter Ks°

empfiehlt (249

Rotiert Pohl,

:

so lange der Vprräth reicht. -

(18

@n|dn AbiA, SBroiteg,
5 Mene pfanKruße 5.

Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge.
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge

.; Knaben-Anzüge.
Knabeu-Attzüge
Knaben An,ÜM

. Knaben-AnZÜZe
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge
Knaben-Anzüge

Mmtolet
aus der Brauerei Weißensee

wieder eingetroffen.
20 Flasch. 3Mk. frei Haus.

lax Schlei!!,
Schleinitz- ii. Mittel str.-Ecke.

Polls.-PiouiuoZ
unter Garantie billig zu verk.

Friedrichsplatz 26, l Tr

Zwei gut erhalt. Badeöfen
tistrneWhM.Wchlbasfil
verkauft billigst (265
Hildenbrandt, Schleinitzstr. 21

Ein fast neuer, fchtoasget
Herrenanzug (schlankeMitteisig.-
wegen Todesfall billig zu verkfn
Wo? sagt die Geschäftsstelle d. Z

Bäckerei-, Kouditorei-Einrichtg.
zu verkauf, event!. Laden mit zu
übernehmen, sofort oder später.
O ff, u. 0. P. 15 an die Geschst.

1 Krankenwagen
für die Hälfte des Werthes zu
verkaufen. Friedrichstr. 36.

1 neuer lfp. ftrf. 2Irbeit§to. öüh
zu toerf. Wegner, Wilhelmst. 46.

Legehühner, 2 Stämme hock-
feiue, weiße, junge, amerikanische
Hühner, sehr fle'ßige Eierleger,
preisw. zu verk. Gieseshöhe 3.

Suche per 1. Oktober (266

Mahnung». 8-7 Amern
Badceinrichtung und Zubehör.
Cfr.tt M.R.100 a. d. Geschst. d. Ztg.

1 Laden M Lagerräumen
zu vermieih. Elisabethstr. 43.Dselwein. Allge.' Nieder!. d. Kell v.

w

Ai«MS.8a.«.ZeW.-Wk
WWllA.Wegner.Srb -ZchleusenauIet.335 .

Rothwein a Fl. nur l,u5 Mk.
verkauft um zu räumen (

Max Klein, Kornmarkt 9

iibenkreude, ä Pfd. 18 Pfg„
ff.Qual. Vers. p.Post u Bahn.

A. Wegner, Schleusenau.
Preisermäßigung! Durch billige

Einkäufe wird von jetzt ab bis auf
Weiteres ärztl. unters. Roßflkisch
ans d-Ättgeb d-Psd^ffÜL. 1L.M,.
Leber 25 Pf. verk. Central-Roß-
schlächterei, Bahuhosstraße 71.

Sommer -Paletots, Sommer-Paletots, Sommer-Paletots, Sommer -Paletots, Sommer-Paletots, Sommer-Paletots
Sommer-Paletots, Sommer-Paletots,Sommer-Paletots, Sommer-Paletots. Sommer-Palet ts,Sommer-Paletots
Sommer-Paletots, Sommer-Paletots, Sommer-Paletots,Sommer-Paletots. Sommer-Paletots, Sommer-Paletots
Sommer-Paletots, Sonnn r-Paletots, Sommer-Paletots, Sommer-Paletots, Sommer-Pale-ots, Sommer-Paletots
Sommer-Paletots, Sommer-Paletots, Sommer-Paleto §. Sommer-Paletots, Sommer-Paletots, Sommer-Paletots
Sommer-Paletots,Sommer-Paletots,Sommer-Paletots,Sommer-Paletots, Sommer-Paletots,Solnmer-Paletots

Echtes Knlmbacher Bier

„Petzbräu“ (295

von ärztlichen Autoritäten warm empfohlen. Extraktreichstes Bier
rein Malz und Hopfen.

«drantlft nur

Generalvertreter llax Plew, Bromberg*.
Telephon 284. Neuer Markt 8. Telephon 284.

Guntnri-Sehtättche
für alle Zwecke, (254

HanfSchlSttche
nebst Strahlrohr u. Verschraubung zur Gartensprengung,

Gets-Schlärtche
aus Gummi und übersponnene empfehlen

Ford. Ziegler & Co., Kahnhsstraße 95.

Wohlfahrts-Lotterie.
Ziehung am 31. Mai—5, Juni 1901.

Haupt-Gewinne:

! 100,000, 50,006, 25,000 Mk.1
Loose ä MK 3,30. Porto und Liste 30 Pfg. extra, j

Ausland 70 Pfg. (501

j Wllh. Ploigt, Haupt-Collecte, |
Hamburg. Gr. Bleichen 53.

Jeden-Poften (241
Speise-, Saat, Fabrik- und

Erpsrtkartoffkla
kauft und verkau t

Emil Fabian, Brmberg,
Mittelftraße 22. T^leph. 450.

ist der Laden, in dem seit 4 Jahren
ein recht flottes Colonial- und
Materialw.-Gesch. betrieb, wird,
mit angrenzender Wohnung vom
1. Juli er. anderw. zu vermiethen
durch L. Schick, Feldstraße 21.

FrikdnG.1KLlld.ui.Wiih«.
ang. 1 Zim., Küch.,Spsk. z. v.

Laden

i€i|6ai!Eroinne rgenr‘u»!ta
Offerten mit Preisangabe u. A. v»
ün die Geschäftsstelle d. Ztg. abz.

Geschlagene
Mastersteine

H. Klaffe,
auch gebrauchte, kauft

Golmfeld, BnhnWr.U.

DM“ InKindt I
Großer Laden per 1. Juli er.

preiswerth zu vermiethen (252
Hermann Wol ff.

per 1. Oktober zu
vermiethen. (260

Danzigerstraste 20.

In meinem in der Bahnhof¬
straße gegenüber demStadtbabnhof
belegenen neu erbauten Wohn-
hause sind die (172

gerillt Merrinite
zum Bierverlag und Speise¬
wirthschaft vorzüglich sich
eignend, von sofort zu herraiet l).

F. Sand, Briefen Westpr.

Hofslrnße 8,3 Tr.
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche
per L Juli er. zu vermietd. Näh.
bei Marcus. Kornmarkt Nr. 3.

I-uzigerftr. 44 ZLKS
und Pferdeftall M. Schilling.

A» BrmrtigruuM
in Pr. Friedland (WestPreußen),
mit c,a. 70 Morgen Land, wird
am 1. Juni er. gerichtlich ver¬

kauft. Die Brauerei, z. Z. nicht
im Beliebe, fft die einzige in
weitem Umkreise. Näheres beim
Verwalt. Preiss-Pr. Friedland.

Restaurant u.Wintersaal
♦ m. kl. Anz. zu verkaufen.

Off. u. A. B. 98 a. d. Geschst. d. Z.
1 großes neues Wohnhaus in der

Altstadt, mit Hofraum,Stallungen
u. sehr schönem Garten unt.günstig.
Bed ngungen zu berf. Off. unt.
T. v. an die Gefchäftsst. dies. Ztg.

Wetterfester Dachkautschuk,
flas Beste und UnenttieirlicMe für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Paupe wieder unver?

wüstHch, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseindüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedig n. Wetterfester Dachkautscbuk stellt sieb billig,
afs Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, (5°

Öel* n« Fettnaaren-Fabrik, Firniss», Carbolin.» u.Pechsledsrei.

Auderulugeii, «HAW
bei H, Wille* Lanzigerftraße 38.

Ri auersteine aus der Ziegelei
Prondh und Cementkalk billigst
211) Wilhelmstraste 76.

Kleines hübsches Haus,
Garten, billig zu verkfn. Off. n.

61 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Mehl- ». Mutkriulgeslhäft
ist zu verpachten. Offerten unter
0. P. 10 an die Geschäftsstelle.

Aue herrsiliustl. Wohuuug
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Gart'nbenutzung, auf
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort oder zum
1. Juli zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
ca. 80 Dm, zu jeder Werkstatt
oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schloffermeister Lüneberg,
Wilhelmstraße 11. (260

Wohnung Danzigerstr. 47a 1.
3 Zimm., und Zubehör per 1. Juli
er. bcziehbar zu vermiethen.

Hcmpelstraße 2.
Die vom Bezirkskomm, innehab.
Wohnung 5 Stub., Entr., Küche,
Zubehör ist v. 1. Oktbr. z. Perm.

Wilhelmsir. 1L 3. Hinge,
herrschaftliche Wohuuug, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Zub.
sofort oder später zu vermiethen.

aus der Konkursmasse eines

Kurz-, Weiß- und
Wollwaarenlagers
silch zu jedem nur annehm¬
baren Preise im ganzen oder

getheilt b s Freitag, im Laden

Bruhnhsfstv. 89
zu verkaufen. (265

Ein Kabrtolettwagen
gut erhalten, zu verkaufen.
5126) Kujawierftraße 16.

Ein kurzer Stutzflügel mir
sehr gutem Ton billig zu ver¬
kaufen Elisabethstr. 2, pari.

Posenerstraßc 5
ist die Parterre - Wohnung.
5 Zimmer und Zubehör, große
Speicherräume u.Pferdeftälle
zum 1. Oktober zu veemiethen.

Bitte herrMtl. Wohuuug.
besteh, aus 4-5 Zimmern nebst
reich!. Zubehör, auch paffend^ zu
Comtoirräumen, evtl. P^estall
und Waqenremise, per 1. Oktober

zu vermieth. Wilhelmstr. 13, L

1 Souterrain Wohnung,
1 Stube und Küche u. Nebengei aß
für 180 Mark jährlich nur an

ruhige Leute sofort abzugeben.
0 LehrninL.Kornmarktst.1 u.2'

THornerstraße 57.
Zu vermiethen eine Wohn. v. 4 Z.
Cab. und Zubehör, Gartenant.

Mauerstraße 12
gr. Helle Werkstatt, Schuppen,
Compt.. Einfahrt v. i. Oft. z. bettn.

Auch ist das Grundstück b. ger.
Anzahl, preisw. z. verk. M Rady.

liöfe troifcnc Lagerräume
zu verm. Schultz & Winnemei -

Hierzu drei Beilage«
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Stadt rrird Land.
Bromberg, 22. Mai. ■

-

Personalien. Der Architekt Rauch vom

Stadtbauamt hier ist in Krotoschin zum Stadtbaumeister
gewählt morden.

„

* Die Historische Gesellschaft für die Provinz
Posen plant für die Zeit vom 27. bis 29. Mai einen

Autzflug nach Warschau. Schon vor einiger Zeit
wandte sich die Gesellschaft mit einer Eingabe an den

Generalgouverneur von Warschau. Wie der „Dziennik
Poznans!:“ mittheilt, hat der Generalgouverneur die

Eingabe unbeantwortet gelassen. Infolgedessen hat die

Gesellschaft die Vermittelung des deutschen Botschafters
in Petersburg angerufen.

..... , *
* Der Propst von Krzestnskt» der bekannte

ehemalige Reichstagskandidat der deutschen
Katholiken in Meseritz-Bomst, hat vom Erz¬
bischof von Posen einen Nachurlaub bis zum
10. Oktober erbalten. Lic. von Krzesinski, der den
Winter in Wiesbaden und San Nemo zugebracht hat,
weilt seit einiger Zeit in Nom.

zw. Kordon, 21. Mai. (Bezirkslehrer-
Konferenz. Konzert.) Unter dem Vorsitz des

Herrn Kreisschulinspektors Dr. Nemitz fand gestern in
der hiesigen christlichen Schule die diesjährige erste
Bezirkslehrerkonferenz statt. — Das Konzert, dasam

vergangenen Sonntag im Ceglarskischen Garten Mit¬

glieder der Kapelle des Feldartillerieregiments Nr. 17

veranstaltet hatten, war trotz des wenig freundlichen
Wetters sehr gut besucht.

§ Rakel, 21. Mai. (Städtisches.) Inder
heutigen Stadtverordnetensitzung wurde zuerst von der

Kassenrevisionsverhandlung für April d. I., sowie von

der genehmigten Verkeilung der Kommunalabgaben
Kenntniß genommen, wonach 150 Prozent der Staats¬
einkommensteuer und 170 Prozent der Realsteuern er¬

hoben werden sollen. Alsdann wurde mitgetheilt, daß
sechs Zellen im neuen Pulverhause auf drei Jahre
verpachtet worden sind. Die Versammlung sprach die

Genehmigung hierzu aus und beschloß gleichzeitig, daß
die vermietheten Zellen nicht anderweil

^

verpachtet
werden, auch nicht von anderen als den Miethern be¬

nutzt werden dürfen. In die neugebildete
Gesundheitskommission wurden die Stadtverord¬
neten Bauer, Kopitsch, Müller, und aus der

Bürgerschaft Dr. Hoppe, Dr. Neumann, sowie
die Kaufleute Max Heimann und Theodor
Schwarz gewählt und zwar bis zum 1. Januar 1907.

Bürgermeister Riedel und Rathsherr Büttner wurden
vom Magistrat deputirt. Die Kosten für Miethe und

Inventar der neuen Fortbildungsschulräume wurden
einstimmig abgelehnt. Bürgermeister Riedel theilte
hierbei mit, daß von der königlichen Regierung der Be¬
trag von 750 Mark zur Aufbesserung der Gehälter an

der gehobenen Mädchenschule eingegangen ist. Hierauf
wurden die Kosten zur Ausbesserung der Schul- und

Polizeistraße im Betrage von 45 Mark bewilligt und

gleichzeitig der Wunsch ausgesprochen, die Trottoir¬

legung an der Scbulstraße bis zur evangelischen Schule
vorzunehmen. Der Magistrat wurde geboten, hierzu
Stellung zu nehmen. Tie Straße nach Bielawy be¬
treffend, wurde wiederholt der Wunsch ausgesprochen,
der Magistrat möchte bei dem Landeshauptmann
um eine Beihülfe zu der Regulierung dieser
Straße, deren Pflasterung dringend nöthig ist,
bitten. Die Erbauung eines Aussichtsthurmes
anstelle des alten Pulverhauses wurde hierauf endgiltig
beschlossen und die Baudeputation A ersucht, die Höhe
des zu erbauenden Thurmes festzustellen, worauf der
Magistrat die Angelegenheit weiter fördern wird. Bei

„Geschäftlichem“ theilte Bürgermeister Riedel mit, daß
die hiesige Gasanstalt sich Beschwerde führend wegen
zu hoher Abgaben an den Bezirksausschuß gewandt
habe.

v. Samotschin, 21. Mai. (Sittlichkeits¬
verbrechen). Als die bei dem Besitzer Herrn
Teske zu Freundsthal dienende Magd Josephs Troja-
nowska von ihren Eltern aus Liejec gegen 7 Uhr
abends heimkehrte, wurde sie von einem reisenden
Handwerksburschen auf der durch eine Schonung
führenden Straße in der Nähe von Borowo angefallen,
durch Stock- und Faustschläge betäubt und vergewaltigt.
Der Nachtwächter Haak aus Borowo eilte auf das

Geschrei hinzu, und es konnte die Trojanowska nur

Nacht wegen resultatlos. , ,

Jnowrazlaw , 20. Mai. (Sän ger fest.)
Ein größeres Sängerfest findet am 9. Junr m

unserem Kurhause statt. Der Gesangverein „Lieder¬
tafel“ begeht sein zehnjähriges Stiftungsfest und ver¬

bindet damit die Weihe seiner Fahne. Er hat zu

dieser Feier außer dem hiesigen Männergesangverein
noch die Gesangvereine Pakosch, Kruschwitz, Schulitz,
Argenau, Mogilno und Labischin, sowie die Vor¬
stände des früheren Bromberger und des Posener
Sängerbundes und endlich die Spitzen der Behörden
eingeladen.

© Argenau , 21. Mai. (Vortrag.
Witterung und Landwirthschaft.
Blitzschlag. Theater.) Inder letzten Ver¬
sammlung des Vereins vom Blauen Kreuz hielt
Pfarrer Majewski einen Bortrag über das Thema
„Der Alkoholmißbrauch, das Verderben unseres
Volkes“. — Was von den Wintersaaten noch verschont
ist, geht jetzt durch die wochenlange Dürre und die
kalten ausdörrenden Nord- und Ostwinde vollends zu
gründe. Wiederholte Nachtfröste haben auch die
Sommerung, die schon aufgegangenen Kartoffeln,
die Baumblüte und das junge Gemüse
schwer geschädigt. Gestern und heute hatten
wir wieder Nachtfrost. Weiterer Frost ist
(bei scharfem Nordwinde und einer Abend¬
temperatur von 5—6 Grad) sicher zu erwarten. Große
und kleine Landwirthe haben weder Stroh noch Futter.
Die Bauern auf leichterem Boden benutzen das Rohr
und Stroh ihrer Dächer. Wer es vermag, benutzt
Sägespäne, Waldstreu und Torfmull als Streu. Klee
giebts dieses Jahr wohl überhaupt nicht. Seradella,
Luzerne und das Gras auf den Wiesen stehen kläglich.
Kleine Bauern verkaufen oder schlachten ihr Vieh aus

Futtermangel und die Kälber, weil sie keine Milch
zum Aufziehen derselben haben. Die auf das äußerste
geschwächte Kaufkraft der Landwirthe zeigt sich er¬

schreckend deutlich in dem starken Rückgänge von

Handel und Gewerbe und der Preissteigerung
det nothwendigsten Lebensbedürfnisse. Nothwendige
Bauten und Meliorationen müssen unterbleiben. Viele
tüchtige Landwirthe, große und kleine, stehen vor dem
Ruin. — Gestern zog bei scharfem Nordwinde ein
leichtes Gewitter über unsere Gegend, welches aber
den sehnsüchtig erwarteten Regen nicht brachte. In
Wierzchoslawitz traf ein kalter Strahl ein Familienhaus
und beschädigte und unterbrach die telephonische und
die elektrische Leitung. — Am Sonntag gab das
Tborner Deutsche Theuterensemble, Direktion Ortlieb-
Helmuth, in Pfeilers Hotel du Nord ein einmaliges
Gastspiel. Gegegeben wurde der „Schlafwagen-
Kontrolleur.“ Der Saal war gut besucht.

Posen, 20. Mai. (Liebesdrama.) Ein am

Sonnabend Morgen im Gasthof „Zum weißen Roß“
auf der St.-Martinstraße abgestiegenes Paar, ein etwa
25 jähriger Mann und ein etwa 20 jähriges Mädchen,
wurde gestern Vormittag in ihrem Zimmer, das ge¬
waltsam geöffnet werden mußte, todt aufgefunden,

jöer herbeigerufene Arzt stellte Selbstmord durch Ver¬
giftung fest. Legitimationspapiere wurden nicht vor¬

gefunden. Papier-Aschenreste im Ofen deuten darauf
hin, daß das Paar vor Begehung der That Brief¬
schaften rc. verbrannt hat. Dagegen fand man auf
einem Stück Packpapier folgende mit Bleistift ge¬
schriebene Zeilen vor: „Unsere letzte Bitte: Bitte
uns zusammen zu beerdigen; um Gottes Willen er¬

füllen Sie diese Bitte.“
? Schweiz, 21.Mai. (Brand.) Dem hiesigen

Holzhändler Roschinski sind unweit der Station Stattno,
an der Laskowitz-Tucheler Strecke, für etwa 4500
Mark Faschinen verbrannt. Man vermuthet böswillige
Brandstiftung.

Culmsee, 20. Mai. (Ein grauenvolles
Verbrechen) ist, wie die „Thorner Presse“ berichtet,
an dem Gutsbesitzer Anton Jesionowski gestern verübt
worden. I. war am genannten Tage verreist und
kehrte abends 9 Uhr mit dem von Graudenz kommen¬
den Zuge nach hier zurück. Auf dem unmittelbar an

der Stadt liegenden Bahnhöfe wurde er von seiner
Gattin erwartet und betraten darauf beide Eheleute das

hiesige Bahnhofsrestaurant, wo sie int Kreise von Be¬
kannten bis gegen zehn Uhr verweilten. Um diese
Zeit verließen sie das Restaurant und begaben sich
nach ihrer einige 100 Meter vom Bahnhofsgebäude
entfernt liegenden Besitzung. Kurz vor derselben wur¬

den sie von zwei Männern überfallen. Frau Jesionowski
erhielt von hinten einen Stoß derart, daß sie zu Fall
kam, und in demselben Augenblick schlugen die Uebel¬
thäter mit über faustgroßen Feldsteinen derart auf den
I. ein, daß er gleich zu Boden stürzte. Frau I. eilte
nach dem Grundstück und holte Hülfe herbei, leider

jedoch kam dieselbe zu spät. Herr I. war derart zu¬
gerichtet, daß er die Besinnung verloren hatte. Trotz
ärztlicher Hülfe hat er dieselbe nicht mehr erhalten,
sondern er ist heute nachmittags seinen schweren
Verletzungen, Zertrümmerung der Schädeldecke,
erlegen. Ob ein Racheakt oder gar ein beab¬
sichtigter Mord vorliegt, war bisher nicht zu ermitteln,
wie auch trotz sofort eingeleiteter Recherchen von den

Mordbuben jede Spur fehlt. Frau I. kann von den
Mördern wegen allzu großer Erregung keine Be¬
schreibung geben. Herr I. war ein sehr ordentlicher,
in guten Verhältnissen lebender Besitzer, der von

seiner Gattin und zwei unerzogenen Kindern betrauert
wird.

Suttfr d»«r Lairdivirthe.
Wen, 21. Mai.

Der Bund der Landwirthe hielt heute im Apollo¬
theater seine Generalversammlung ab, die von etwa
400 Personen besucht war. Die „Posener Zeitung“
berichtet darüber: Major a. D. Endell eröffnete
die Verhandlungen mit Dankesworten namens des
Bundesvorstandes, denen er auch Worte persönlichen
Dankes hinzufügte für das Vertrauen, das ihm in
schwerer Zeit von allen Landwirthen entgegengebracht
worden sei. Er sei heute zwar ein Landwirth ohne Ar
und Halm, doch werde er stets die Fahne des Bundes
der Landwirthe hochhalten. Denn es sei nothwendig,
daß die vom Bunde vertretene Weltanschauung, daß
Landwirthschaft und Mittelstand zusammen ge¬
hören, daß die Landwirthschaft die Vorbedingung für
eine kräftige Entwickelung des Mittelstandes ist, all¬
gemein zur Geltung komme. Redner schloß mit einem
Hoch auf den Landesherrn. Alsdann ergriff Reichs¬
tagsabgeordneter Dr. R ö s i ck e das Wort zu längeren
Ausführungen: Den Landwirthen werde von ihren
Gegnern immer entgegengehalten, daß die Regierung
agrarisch gesinnt sei und agrarische Wünsche erfülle.
Leider werde diese Anschauung von der Regierung
unterstützt, obwohl ihr jede Berechtigung fehle. Die
Regierung begnüge sich lediglich mit goldenen Worten
und weitausschauenden Verheißungen, zu Thaten ent¬

schließe sie sich nicht. Die Regierung verlange von

der landwirthschaftlichen Vertretung im Parlament,
keine Opposition zu treiben. Im Gegensatz zur
Opposition der Linken unterscheide sich jedoch die der
Agrarier dadurch, daß diese nur unter Beibringung
positiver Vorschläge opponiren. Die Agrarier wollen
also nicht negiren, sondern gestalten. Seit langer
Zeit werde auf die Schädlichkeit der gemischten Transit¬
läger und die Zollkredite hingewiesen. Die Transitläger
ermöglichen die Lagerung unverzollten Getreides, wo¬

durch die Preise ungemein gedrückt werden, zumal die
aus den Transitlägern entnommene Waare erst nach
einem längeren Zeitraum verzollt werden braucht.
Ebenso nachtheilig wirken die Zollkredite, insbesondere
auf die Verwerthung des inländischen Getreides, aber
die Regierung helfe der Landwirthschaft trotz aller
positiven Vorschläge nicht. Die von der Regierung
geschaffenen „kleinen Mittel“ bringen den Agrariern
keinen Nutzen, umsoweniger, als der Landwirthschaft
verderbliche Gesetze gegeben werden. Alle gesetzlichen
Maßnahmen zu gunsten der Landwirthe weisen erheb¬
liche Mängel auf. An der Errichtung der

Zentralgenossenschaftskasse z. B. könne man die
Unzulänglichkeit der staatlichen Fürsorge er¬

kennen. Der Zentralgenossenschaftskasse würden
nur beschränkte Summen zugeführt, damit ein hoher
Zinsfuß erzielt werde. Die Forderung nach Er¬
höhung der Zolltarife suche die Regierung auf die
lange Bank zu schieben und es wisse jetzt nach Schluß
des Parlaments kein Mensch, wie es um diese eminent

wichtige Sache steht. Immerhin sei es Pflicht der
Landwirthe, an ihrer Forderung festzuhalten, möge
noch so viel von Maßlosigkeit, Brotwucher u. s. w.

gesprochen werden. Die Agrarier verlangten nur

jene Rücksicht, die man anderen gewähre. Dem
Redner wurde lebhafter Beifall gespendet. — Darauf
sprach Reichstagsabgeordneter Lucke. Er über¬
mittelte die Grüße der süddeutschen Bauern und be¬

handelte darauf die Branntweinsteuerfrage. Am Schluß
seiner Ausführungen gab er dem Brennereibetriebe
den Rath, die Branntweinproduktion wesentlich ein¬

zuschränken. — In der Diskussion trat u. a. Oekono-
mierath H ü n e r a s k y der Auffassung entgegen,
daß die von der Posener Stadtverordneten-Versamm-
lung gegen die Erhöhung der Getreidezölle beschlossene
Petition dem Willen und der Ueberzeugung der Ge¬

sammtheit der hiesigen Bürgerschaft entspreche. Die
Petition sei ein Ausfluß der politischen Ansicht einer
Minorität, die sich durch straffe Organisation die Herr¬
schaft im Stadtparlament erobert habe. Ein anderer
Redner stellte als Vertreter der kleinen Besitzung die

Behauptung auf, daß in der Landwirthschaft ein abso¬
luter Nothstand noch nicht vorhanden sei; sie gehe erst
einem solchen entgegen und von der Regierung müßten
vorbeugende Maßnahmen gefordert werden. Als
direkte Mittel, welche den kleinen Besitzern helfen
könnten, bezeichnete Redner: Gewährung Jjon Wald-
streu aus fiskalischen Forsten, Beschaffung von

Wintersaat und Frachtermäßigung für sie, Gewährung

von Kunstdünger, Stundung der Landschaftszinse«
durch Verrechnung auf den Amortisationsfonds und
Gewährung von Torfstreu. Generallandschaftsdirektor
von Staudy' betonte, daß die Landschaft die Be¬
leihungsgrenze für die kleinen Besitzer nach Möglichkeit
erhöht habe. Man dürfe überzeugt sein, daß die
Posener Landschaft die Sorgen der Landwirthschaft zu
mildern bestrebt sei. Nach Schluß der Diskussion
wurde folgende Resolution angenommen: „Die
heute in Posen tagende Generalversammlung des Bundes
der Landwirthe spricht ihr Bedauern aus, daß durch
die späte Einbringung des Branntweinsteuergesetzes
seitens der Regierung und die geschäftliche Behandlung
desselben seitens des Reichstages die gesetzliche Re¬
gelung dieser hochwichtigen Materie unmöglich geworden
ist: sie bedauert, daß im Reichstage Gewohnheiten
Platz gegriffen haben, welche es einer geringen Minorität
möglich machen, wichtige, für die Landwirthschaft un¬

entbehrliche Gesetze zu Fall zu bringen. Sie bedauert,
daß durch den plötzlichen Schluß des Landtages die
Erledigung für die Landwirthschafi hochwichtiger Ge¬

setzesvorlagen, wie die Regulirung der Flüsse, welche
seit langen Jahren den Landwirthen unendlichen
Schaden bringen, bis auf unbestimmte Zeit hinaus¬
geschoben ist. Sie spricht schließlich ihr lebhaftes
Bedauern aus, daß der neue Zolltarif trotz viel¬

facher Verheißungen der Regierung noch immer

nicht an den Reichstag zur Vorlage gekommen, und
diese nunmehr durch die Vertagung des Reichstags
auf so späte Zeit verschoben worden ist. Die Land¬

wirthschaft hat ein Recht darauf, zu fordern, daß in

bezug auf die Gestaltung der kommenden Handels¬
verträge, namentlich der Zölle, zum Schutze der vater¬

ländischen Produktion sobald als möglich Beruhigung
eintritt und die an sich schwer darniederliegende Land¬
wirthschaft in bezug auf ihre Zukunft endlich Klarheit
erhält. — Die Resolution wurde einstimmig an¬

genommen, worauf die Versammlung mit Hochrufen
auf Major a. D. Endell und den Bund der Land¬
wirthe auseinanderging.

W a a r e n m a r k t.

Danzig, 21. Mai. Weizen ruhig, unverändert. Be¬

zahlt wurde für inländischen hellbnnt alt 726 Gr. 168 M.,
weiß stark bezogen 772 Gr. 158 M., fein weiß 788 Gr.
173 M., polnischer znm Transit — M. per Tonne. —

Roggen war rege. Bezahlt ist inländischer — M., russi¬
scher zum Trans-t 738 Gr. 97 M. per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste ist gehandelt inländische große 686 Gr. 140

M., Chevalier 680 Gr. 145 Bi., besetzt 650 Gr. 128,50 M.
kleine 638 Gr. 132 M., poln. znm Transit große 629 Gr.
110 M., Futter- 101 M., nt ff. zutu %■ ansit besetzt 609

Gr. 103 M. per Tonne. — Hafer inländischer 135, 136,50
M.. russische zum Transit - M. per Tonne. — Erbsen
inländische — M-, poln. zum Transit Futter, 106 M. per
Tonne gehandelt. - Wetter: Schön. - Temperatnr:
4- 10 Grad Reaumur. — Wind: N.

Königsberg, 21. Mai. Weizen ruhig. - Roggen
unverändert, loco inländischer per 2000 Pftwd Zoll,
gewicht 132,00 Mark. — Gerste kleine inländische ruhtg.
- Hafer unverändert, loco per 2000 Mund Zollgewtcht
131^50—135. - Russische Erbsen per 2000 Pfund Zoll¬
gewicht 147 Mark. - Spiritus per 100 Liter 100-vroz.
loco notizlos. - Wetter: Prachtvoll.

Magdeburg, 21. Mai. lZuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,45-10,55. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,30-7,95. Stetig. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brotraffinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28.95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
rnobzuckcr 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per

Mai 9,671/2 Gd., 9.72'/s Br., per Junl 9,65 Gd^
9,70 Br., per Juli 9,67V2 ®b., 9,72‘/s Br., per

August 9,7272 bez, 9,70 Br., per Oktober - Dezember
8,90 Gd.. 8,971/2 Br. — Ruhiger. •

Hamburg, 21. Mai. (Getretdemarkt.) Wetzen
fest, Win. loco 175-180. - Laplata 133-136. -

No. gen ruhig, füdrusf. fest, cif. Hamburg 106 — 108.

do. loco 109 — 112, mecklenburgischer 142 lns 150. —

Mai» fest, 116,50. Laplata per Juni-Juli 84. — Hafer
stetig. — Gerste matt. — RüdSl ruhtg, loco 59,00. —

Spiritus (unverst.) still, per Mat 14-18,50, per

Mai-Juni 14,00-13,50, per Jum-Jult 14,25-137,,
per Juli-August 14,50-13,75. - Kaffee -. Umsatz

@acf. — Petroleum stetgend, Standard wbite loco

^'^0 Amst?rd am, ^2 ?“Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftslos.

Wetter.AusÜlhteu SPÄsf
der Berichte der Deutschen Seewarte

zwar für das nordöstliche Deutschland.
Warm, meist heiter, schön. Strichweise Ge¬
witter.
Wolkig, Gewitter mit Regen. Warm.
Ziemlich warm, veränderliche Bewölkung,
strichweise Regen.

Unbefugter
Nachdruck

aus Grund
und

23. Mai:

24. Mai:
25. Mai:

Moritz Ephraim
Friedrichsplatz Bio. 19 BBOMBEBfö. Friedrichsplatz Bio. 19

zeigt den vollständigen Eingang sämmtlicher
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„Erst vor sechs Wochen“, wandte sich der Ober¬
förster zum Richter, „ist mir eine Büchse gestohlen
worden. Es war an einem Sonntagmorgen, ich war

mit meiner Tochter zur Kirche gegangen, nur meine
alte halbtaube Maqd blieb zu Hause. Als ich nach
Hause kam, vermißte ich die Büchse gleich, sie batte
im Wohnzimmer an der Wand gehangen. Meine
Magd wollte niemand gesehen haben, die Büchse war

fort, und wenn ich auch an den rothen Fritz dachte —“

„Natürlich!“ unterbrach ihn der Wilderer rauh.
„Alles Schlechte, was hier geschieht, muß ich gethan
haben, der rothe Fritz ist ja ein Halunke durch und
durch, wenn man ihm auch weiter nichts beweisen kann,
als daß er einmal einen Hasen geschossen hat! Haben
die Zeugen gestern eine Büchse bei mir gesehen?
Suchen Sie hier, so lange Sie wollen, Sie werden
kein Gewehr, nicht einmal ein Körnchen Pulver finden.
Womit soll ich nun geschossen haben?“

„Wir werden den Ort schon finden, wo Ihr alles
versteckt habt.“ erwiderte der Richter, nun einen
schärfe en Ton anschlagend. „Kennt Ihr diesen Tuch-
fetzen?“

Es war ein kleines Stückchen Tuch von dunkel¬
blauer Farbe (augenscheinlich von einem anderen Stück
gewaltsam abgerissen), was der Richter jetzt aus einem

Zeitungsblatt hervorholte, und es paßte ganz genau
auf ein Loch, das sich im Aermel der mehrfach zer-
risienen Jacke Friedrich Polls befand.

„Nun ja, was weiter? ' fragte der rothe Fritz,
noch immer trotzig.

„Wir fanden es am Abbange des bewußten Hohl¬
weges an einer Brombeerstaude,“ fuhr der Richter
fort, „alle Anzeichen deuten darauf hin, daß an

jenem Ort der Mörder im Augenblick der That ge¬
standen hat.“

„Wirklich?“ spottete der Wilderer, der auch jetzt
seine Fassung noch nicht verlor. „Und das nennen

Sie nun einen Schnldbeweis? Ich kann den Fetzen
schon vor acht Tagen verloren haben, den Abhang bin
ich oft hinauf und hinunter geklettert, und auf meine
Lumpen habe ich dabei nie acht gegeben!“

„Ihr seid ein frecher Patron!“ brauste
der Richter auf, dem nun die Galle überlief.
„Ihr habt den Notar erschossen und beraubt, das
unterliegt gar keinem Zweifel mehr; jeder, der
Euch kennt, hält Euch dieses ruchlosen Verbrechens
fähig. Wo habt Ihr den Raub versteckt? Nur ein
reumüthiges Geständniß kann Eure Strafe mildern,
und dazu gehört vor allen Dingen, daß Ihr den Raub
herausgebt! In dem Portefeuille waren wichtige
Papiere, wo sind sie?“

Der rothe Fritz hatte das Haupt hoch erhoben, die
Glut des Hasses blitzte aus seinen Augen, er wollte
die Hand wie zum Schwur emporstrecken, aber der
Gendarm griff nach ihr, im nächsten Augenblick war
der Wilderer gefesselt.

Wieder erscholl sein höhnisches Lachen, sein haß¬
erfüllter Blick glitt mit der Wuth eines gereizten Tigers
über sämmtliche Anwesende.

„Sie werden dieser Stunde sich erinnern, wenn
Sie den wahren Thäter gesunden haben“, sagte er

heiser, „dann fordere ich Rechenschaft und Entschädi¬
gung von Ihnen, verlassen Sie sich darauf! Ich rathe
Ihnen, sorgen Sie für meine armen Kinder, denen Sie
jetzt den Vater rauben, denn so wahr die Sonne scheint,
ich bin an dieser That schuldlos. Ich habe den Notar
Rauschenberg nicht gesehen, nicht lebendig und auch
nicht todt, also kann ich ihn weder erschossen noch be¬
raubt haben! Machen Sie, was Sie wollen, Sie haben
die Gewalt, dagegen kann ich mich nicht wehren, aber
die Stunde wird kommen, in der ich mit Ihnen ab¬
rechne !“

„Die alten abgedroschenen Redensarten!“ erwiderte
der Richter achselzuckend. „Ich habe sie mit den
heiligsten Eiden schon von manchem Verbrecher gehört,
der später reumüthig zu Streute kroch! Auch Ihr
werdet zahm werden, sobald Euer Versteck gefunden
ist! Führt den Kerl ins Gefängniß,“ wandte er sich
zu den Gendarmen, „wenn er sich weigert, gutwillig
mitzugehen, macht kurzen Prozeß mit ihm!“

„Ich gehe schon!“ höhnte der rothe Fritz, an der
Thür noch einmal sich umwendend, „aber ich mache
Sie verantwortlich, wenn ich unschuldig verurtheilt
werde.“

„Noch eine Frage!“ sagte der Oberförster. „Wußten
Sie, daß der Notar wichtige Papiere bei sich trug?“
Der Wilderer maß ihn mit einem verächtlichen Blick
vom Scheitel bis zu den Fußspitzen.

„Lassen Sie mich in Ruhe mit Ihren Dumm¬
heiten!“ erwiderteer frech. „Ihnen hauptsächlich ver¬
danke ich mein Unglück. Sie haben jedenfalls den
ersten Verdacht auf mich geworfen, was liegt Ihnen
daran, wie einem armen Teufel zu Muthe ist, der
ohne Schuld im Gefängniß sitzt!“

Die Gendarmen führten ihn hinaus, gleich darauf
hörte man das Wuthgeheul der Menge, die draußen ihn
erwartet hatte.

„Schade, daß nicht mehr geprügelt werden darf“,
brummte der Oberförster, während der Richter das
Protokoll durchlas und unterzeichnete, „diesem Kerl
müßten sofort 25 ausgerählt werden, dann würde der
freche Trotz ihm vergehen.“ •

„Sind Sie so fest von seiner Schuld überzeugt?“
fragte Bruno, der mit nachdenklicher Miene sich in dem
unsauberen Raume umschaute.

„Sie noch nicht?“ erwiderte der alte Herr
ärgerlich. „Ich meine denn doch, der Tuchsetzen
an der Brombeerstaude wäre ein genügender Schuld¬
beweis.“

„Und die übrigen Beweise hoffe ich auch noch zu
finden“, fügte der Richter hinzu, der nun mit der
Durchsuchung der Hütte begann.

Die Haussuchung blieb, wie es der Wilderer
vorausgesagt hatte, resultatlos, man fand nicht daS

* Geringste, was als Schuldbeweis benutzt werden
konnte.

„Das geheime Versteck wird im Walde gesucht
werden müssen,“ sagte der Oberförster auf der Heim¬
fahrt, „ich werde meine Leute instruiren, nachzuforschen,
aber wir dürfen uns nicht verhehlen, daß wir vor einer
sehr schwierigen Aufgabe stehen.“

„Ja, ja, der Wald ist sehr groß.“ nickte der
Richter; gesteht der Kerl nicht, so werden wir es wohl
nur einem Zufall zu verdanken haben, wenn wir das
Versteck finden.“

„Hat der rothe Fritz die That begangen, so be¬
greife ich nicht, daß er so ruhig in feiner Hütte blieb.“
nahm Bruno das Wort „er hatte Zeit genu % die
Flucht zu ergreifen, und er mußte sich auch sagen, daß
auf ihn der erste Verdacht fallen würde.“

„Gerade deshalb flüchtete er nicht,“ erwiderte der
Richter, „er wäre doch nicht weit gekommen, das
wußte er sehr genau, und fand man dann den Raub,
so war er verloren. Ich fernte meine Pappenheimer,
diese verwegenen Kerle glauben, man könne ihnen
nichts anhaben, wenn kein überzeugender Schuldbeweis

gesunden wird. Sie beseitigen alles und bieten der
Anklage frech die Stirn; aus der Untersuchungshaft
machen sie sich nicht-, sie müssen ja nach ihrer Ansicht
freigesprochen werden, dann holen sie den Raub aus
beut Versteck hervor und wandern ungehindert da¬
mit aus.“

Der Wagen war inzwischen in den Wald hinein¬
gefahren, der Oberförster ließ halten und stieg mit
Bruno aus, die Gerichtsberren fuhren weiter zur Stadt.

„Glauben Sie auch jetzt noch an den Verdacht,
den Sic in der vergangenen Nacht aussprachen, Papa?“
fragte Bruno leise, während sie ihren Weg verfolgten.
„Wenn dieser Mensch die That begangen hat, dann
läßt sich doch wohl nicht annehmen, daß er von einem
anderen dazu gedungen wurde?“

„Weshalb nicht?“ antwortete der Oberförster,
dessen Blick starr in die weite Ferne gerichtet war.
„Wer einen solchen Burschen gut bezahlt, darf sich auf
seine Verschwiegenheit verlassen, er muß freilich immer
dafür sorgen, daß der Lump nicht unzufrieden wird.“

„Nein, nein, es sind keine Gründe vorhanden, auf
die dieser entsetzliche Verdacht sich stützen könnte!“

„Ich habe ihn auch noch nicht ausgesprochen,
sondern nur gesagt, was damals in der Familie des
Kommissionsraths möglich gewesen sei, das könne auch
wieder passiren. Wanten wir's ab, Bruno, ich werde
die Augen offen behalten und scharf beobachten. Still
jetzt, dort kommt Herr von Mengeborn in seinem
Jagdwagen, wenn er nun Gebieter hier wird, haben
wir bald wieder fröhliche Jagden, die wir schon seit
langen Jahren entbehren mußten.“

Das leichte Kotbwägelchen näherte sich rasch, Kurt
von Mengeborn, der Verlobte Giselas, kutschirte selbst,
er war allein. Als er die beiden Herren erreicht
hatte, hielt er an, es lag ein sorgenvoller Ausdruck in
feinem kalten, stolzen Gesicht, dem der braune, lang
herunterwallende und in der Mitte sorgfältig ge¬
scheitelte Vollbart ein hocharistokratisches Aussehen
verlieh.

„Das sind ja schauderhafte Geschichten!“ sagte er.

„Hat man bett Mörder schon?“
„Er ist soeben verhaftet worden,“ erwiderte der

Oberförster, der mit dem Hut in der Hand neben dem
Wagen stand. „Natürlich leugnet er, aber es sind be¬
reits überzeugende Schuldbeweise gefunden.“

„Auch die Dokumente, die der Notar bei sich
trug,“ fragte der Rittergutsbesitzer rasch.

„Nein, von allem, was dem Ermordeten geraubt
wurde, ist noch nichts entdeckt worden.“

„Fatal!“ sagte Mengebvrn, die Brauen ärgerlich
zusammenziehend. „Wollen Sie nach Hohenlinden?“
wandte er sich zu Bruno.

Der Verwalter bejahte.
„Steigen Sie ein, ich nehme Sie mit! 21 uf

Wiedersehen, Herr Oberförster, ich habe große Eile.“
Bruno drückte dem alten Herrn die Hand und

stieg ein, der Wagen rollte von bannen.
«Ich erhielt die Nachricht heute morgen,“ nahm

Kurt v. Mengeborn wieder das Wort, „der plötzliche
Tod des Herrn Baron v. Lindenthal hat mich er¬

schüttert; er war wohl eine Folge der Auf¬
regungen, die mein Schwiegervater gestern nachmittag
durch die Ausfertigung seines Testamentes selbst sich
bereitet hat.“

„Ich glaube eher, daß er eine Folge deS
Schreckens war, den die plötzliche Nachricht von der
Ermordung des Notars ihm bereitete,“ erwiderte
Bruno. „Als ich den Herrn Baron zuletzt sah,
befand er sich in ruhiger und heiterer Stim¬
mung —“ „Wann war das?“

„Gleich nachdem er das Testament dem Notar
übergeben «hatte!“

„Also hat der Notar dieses Dokument wirklich
mitgenommen?“

„Jcb sah, wie er es in fein Portefeuille legte.“
„Und nun ist es verschwunden! Finden Sie es

nicht seltsam, Herr Verwalter, daß dem Notar auch
das Portefeuille geraubt worden ist?“

„Keineswegs, der Mörder wird Banknoten darin
vermuthet haben, die auch in der That sich in ihm
befanden.“

„So, so!“ sagte der Rittergutsbesitzer gedanken¬
voll. „Na, es kann ja sein, die Untersuchung wird
es bald ergeben. Ist der Inhalt des Testaments
Ihnen bekannt?“ „Nein.“

Die Antwort klang etwas scharf. Bruno fühlte
sich unangenehm berührt durch alle diese Fragen, deren
Zweck nur zu deutlich sich erkennen ließ. Hatte denn
Herr von Mengeborn gar kein Mitgefühl mit seiner
Braut, die den schweren, unersetzlichen Verlust be¬
trauerte und ihren Verlobten mit schmerzlicher Un¬
geduld erwartete? Ueber den Tod ihres Vaters ging
er mit einigen Worten leicht hinweg, sein ganzes
Denken schien sich nur mit dem verlorenen Testament
zu beschäftigen.

„Sie wissen nicht, ob Herr Baron Wolfgang schon
benachrichtigt ist?“ fragte Kurt von Mengeborn nach
einer geraumen Weile, während sie aus dem Walde
hinaus dem Schlosse zufuhren.

„In der vergangenen Nacht schon ist ein Brief an

ihn abgegangen.“ erwiderte Bruno, der jetzt immer
kühler und zurückhaltender wurde. „Reist der Herr
Baron sofort ab, so kann er morgen Abend schon hier
sein.“

„Hm, kommen wird er jedenfalls, aber daß er

lange Hierbleiben wird, bezweifle ich.“
Bruno schwieg, gleich darauf hielt der Wagen vor

dem Herrenhause, Johann trat heraus, um das Pferd
in Empfang zu nehmen, auf der Treppe kam die Zofe
dem Rittergutsbesitzer entgegen.

„Sie werden schon lange erwartet, gnädiger
Herr,“ sagte sie leise, „ich soll Sie bittcn, sogleich zur
Baronesse zu kommen.“

„Hat sie den ersten Schmerz einigermaßen über¬
wunden?“ fragte er, anscheinend voll herzlicher Theil¬
nahme. „Ich “sehe nicht gern Thränen, mit allem
Weinen und Klagen kann man das Geschehene nicht
ändern —“

„Baronesse Gisela ist seit heute Morgen ruhig und
gefaßt“, unterbrach ihn Minna, „e$ war ein schwerer
Schicksalsschlag für sie, um so schwerer, weil er so
plötzlich sie har.“

Sie öffnete nach diesen leise geflüsterten Worte«
eine Thür, Kurt trat ein und sah sich seiner Braut
gegenüber, die schluchzend in seine Arme eilte.

Er küßte sie auf die Stirn und führte sie zum
Divan, aber trotz der warmen Trostesworte, die ihm
von den Lippen flössen, währte es lange, bis sie sich
völlig beruhigt hatte.

„Verzeihe, ich mußte dem Schmerz Luft machen,“
sagte sie, während sie die Augen trocknete; „nun ist er
überwunden, wenn ich auch täglich, stündlich noch beit
guten Vater entbehren werde. Dieses plötzliche Sterben
ist entsetzlich, Kurt; hätte ich es verschuldet, mein Ge¬
wissen würde mir keine Ruhe mehr gönnen.“

„Von einem wirklichen Verschulden kann wohl
keine Rede sein,“ erwiderte er begütigend, „früher
oder später wäre dieser plötzliche Todesfall ja doch ein¬
getreten.“

„Der Arzt hatte ausdrücklich jede Aufregung ver¬
boten, wie konnte Abraham nur so unvorsichtig sein —“

„Ja, wie konnte er!“ unterbrach Kurt sie un¬

geduldig. „Er mag wohl selbst den Kopf verloren
haben, als der Oberförster ihm den Mord berichtet.
Es ist geschehen, theure Gisela, in das Unabänderliche
muß man sich fügen. Du hast den Verstorben n mit
rührender Liebe gepflegt, das wird Dir zur Beruhi¬
gung gereichen, die schönste Zeit Deiner Jugend ist
dieser Pflege geopfert worden. Dein Bruder ist be¬
reits unterrichtet?“

„Ich habe ihm gleich geschrieben,“ nickte Gisela,
in deren Augen noch Thränen schimmerten, „die Nach¬
richt wird auch ihn erschüttern, sein Vater ist unver¬

söhnt gestorben. Papas letztes Wort war der Name
Wolfgang, es klang tote eine Anklage.“

„Und eine solche wird es wohl auch gewesen
sein,“ sagte Kurt, dessen Blick forschend durch das
Zimmer schweifte, „nur Kummer und Sorge hat
dieser Sohn ihm bereitet. Wußte Wolfgang, daß sein
Vater ihn enterben wollte?“

„Ich hatte ihn schriftlich gebeten, hierher zu
kommen, ich hoffte auf eine Aussöhnung, Wolsgang
durfte nicht enterbt werden.“

Tie Brauen Kurts zogen sich wieder zusammen,
seine Hand fuhr mit nervöser Unruhe einige mal durch
den langen Bart.

„Darüber urtheile ich anders“, sagte er. „Dein
Papa wollte das schöne Gut nicht in die Hände eines
Verschwenders fallen lassen; den Befürchtungen, die sich
daran knüpften, mußte jeder verständige Mensch bei¬
pflichten.“

„Es ist nicht das Erbtheil seines Vaters allein,
sondern auch seiner Mutter“, erwiderte Gisela mit
leisem Vorwurf. „Darf ich -K e Hand danach aus¬
strecken ? Meine Mama toa mittelt, mir gebührt
nur das, was mein Stiefvate. rjx tm Ehevertrag aus¬
gesetzt bat.“

„Dir gebührt alles, was er in seinem Testament
Dir vererbt hat,“ fuhr Kurt mit unverkennbar wachsen¬
dem Unwillen fort; „sein mütterliches Vermögen hat
Wolsgang längst vergeudet und über das väterliche
konnte der Verstorbene verfügen, wie es ihm beliebte.
Und selbst, wenn fein letzter Wille Deine Billigung
nicht fände, müßtest -Du dennoch ihn ehren, Gisela;
mir hat Dein Stiefvater mehrmals das Versprechen
abgenommen, daß an diesem Willen nie gerüttelt
werden solle.“

Er hatte sich erhoben; die Hände auf den Rücken
gelegt, wanderte er langsam auf und nieder, die Blicke
Giselas folgte ihm voll Befremden, es mochte wohl
plötzlich ein Ahnung in ihr aufdämmern, daß feine
Liebe nicht selbstlos war, wie er bisher sie glauben
machen wollte.

„Das Testament ist geraubt,“ sagte sie, „wird es
nicht wiedergefunden —“

„So wird hier wohl eine Abschrift liegen, die
von der Hand Deines Stiefvaters angefertigt ist“,
fiel er ihr in die Rede. „Das Bibliothekzimmer muß
verschlossen werden, Wolfgang darf es nur in unserer
Begleitung betreten. Wir weiden eine Gerichtsperson
zuziehen und in Gemeinschaft mit dieser die hinter¬
lassenen Papiere durchsehen.“

„Du gehst zu weit!“ zürnte Gisela. „Wolsgang
mag leichtsinnig gewesen fein, aber unehrenhaft ist er

nicht. Du kennst ihn nicht, hast ihn nur einmal
flüchtig gesehen —“

„Ich kenne ihn aber aus den Schilderungen
Deines Stiefvaters, aus seinen eigenen Briefen
und den dielen Berichten, die im Laufe der Zeit
über ihn eingeschickt worden sind“, fuhr Kurt
fort, ohne feine Wanderung durch das Zimmer
zu unterbrechen. „Der selige Herr hat mir in dieser
Angelegenheit volles Vertrauen geschenkt, und ich bin
entschlossen, das Versprechen, das ich ihm gab, voll
und ganz zu halten. Das verschwundene Testament
wird hoffentlich wieder aufgefunden werden, den Be¬
stimmungen, die es enthält, müssen wir uns alle unter¬

werfen.“
Wachsender Unmuth spiegelte sich in den Zügen

Giselas, die unverwandt jede Bewegung ihres Verlobten
beobachtete.

„Wollen wir dieses Thema nicht fallen lassen?“
fragte sie, und wieder klang ein leiser Vor¬
wurf auS ihrer Stimme. „Wir reden darüber
immer noch früh genug, wenn Wolfgang hier
ist, zudem beschäftigen mich jetzt anbete Sorgen.
Unsere Familiengruft besindet sich auf dem städtischen
Friedhofe, die Vorbereitungen zur Beerdigung müssen
getroffen werden, ich wollte Dich bitten —“

„Gewiß, mein Kind, ich übernehme das willig,“
unterbrach er sie wieder, indem er vor ihr stehen
blieb und mit dem Taschentuch über feine breite Stirn
strich. „Das wird am besten so rasch tote möglich
abgemacht, ich fahre sofort zur Stadt und ordne alles
Nöthige. Bei dieser Gelegenheit will ich auch dem
Untersuchungsrichter einen Besuch abstatten.“

„Könnte Abraham nicht mit den nöthigen An¬
weisungen versehen werden?“ fragte Gisela, bittend
zu ihm aufblickend; „ich fühle mich hier so einsam und
verlassen, die trüben Gedanken werden mich quälen,
sobald Du fort bist.“

„Ich kehre sobald wie möglich zurück“, erwiderte
er, indem er sich zu ihr niederneigte und sie auf die
Stirn küßte. „Abraham kann das nicht in der Weise,
tote wir es wünschen, besorgen, ich muß es selbst
übernehmen. Wir wollen das Begräbniß auf über¬
morgen Nachmittag festsetzen; bist Du damit ein¬

verstanden ?“
„Mit allem, wie Du e§ anordnest,“ nickte sie, und

ein schwerer Seufzer entrang sich dabei thren Lippen;
„bis dahin wird Wolsgang jedenfalls hier sein, meinen
Brief muß er heute noch erhalten. Du könntest ein
übriges thun und ihm ein Telegramm schicken.“

„Wenn Du es wünschest, soll es geschehen,“ ant¬
wortete er, und nachdem er noch einmal einen Kuß
auf ihre Stirn gedrückt hatte, verließ er das Zimmer.

(Fortsetzung folgt.)

KUitu
Die „Vollständige Dienftalters-(Anciennetäts-)

Lifte' der Offiziere des Deutschen Reichsheeres, d r Kaiser¬
lichen Marine und der Schützt uppen“ ist in ihrem 44.
Jahrgang tm V rlage von 21. Hopser in Burg bei Magde¬
burg soeben zur Ausgabe gelangt. Das während fast
5 Dezennien durch Zuverlässigkeit und Einrichtung be¬
währte Handbuch ist den betheiligten Kreisen so unent¬
behrlich geword n, daß der neuen Ausgabe stets mit regem
Interesse entgegengesehen wird. Abgeschlossen ant 14. Mai,
giebt die Liste genau den augenblicklichen Stand an. Das
deutscheHeer hat 3Generalfeldmarschälle u.5Generalobersien.
In der königlich preußischen Armee und dem 13. (könig¬
lich württembergischen) Armeekorps ist der älteste im
aktiven Dienst befindlich: General der General der In¬
fanterie von L'Ntze, 17, Armeekorps, ihm folge» unmittel¬
bar die Generale von Wltiich. 11. Armeekorps, und Graf
von Schliessen. Chef des Generalstabes der Armee. Der
jüngste kommandirende General ist Genera! Herwarth von
Bittenfeld, 15. Armeekorps, mit einem Leutnantspatent
von 60, Das 7. Armeekorps ist durch den Tod des

Generalleutnants Freiherrn von Bülsw zur Zeit nn«

besetzt. Die Gene alleutnants sind 1861-66 Offizier ge¬
worden; die Generalmajors, von deren sich die ältesten
seif Mitte 97 in diesem Dienstgrad befinden, haben
Leutnantspatente von 62-68, einzelne von 69 und 70.
Die nachfo genbett Zahlen sind Durchschnitts-
angaben. Die älte'en Obersten sind seit 97
in ihrem Dien ^ grad und Leutnants bei der
Infanterie und Kavallerie 66 69, Fnßartillerie 69/72,
Jngenieurkorps 67 70. Zahlreiche Obersten der Kavallerie
und Feldartillerie befinden sich in Br gadekommandeur-
stellen. Die 99 zu Ob:rftletitnan'8 Beförderten stehen zum
Oberst heran, sie sind bei der Infanterie und Kavallerie
69/71, bei der Feldartillerie 69/72, der Fuß Artillerie 10-73
und beim Jngenieurkorps 69/71 Offizier geworden. Bei
Der Kavallerie. Feld- und Fußartillerie sind sie sämmtlich
in Negimentskommandeurstellen. Die ältesten MajorS find
Ende 1894 Stabsoffizier aeworden. Ihre LeutnantspatMe
erhielten die Majors der Infanterie 70/76, Kavallerie 71/77,
Feldartill. 72/76,Fußartill. 73/78,Jngenieurkorps 72/77. Pie
jetzt zur Beförd. kommenden Hauptleute (Rittmeister) sind bei
der Infanterie, Feldartillerie und Jngenieurkorps seit 91,
b i der Kavallerie und Fnßartillerie seit 92 in ihrem
Dienstgrad. Die Hauptleute (Rittmeister) sind Offiziere
bei der Infanterie 75/87, Kavallerie und Ingenieur-
korps 77/87, Feldartillerie 76 89, Fußartillerie 79/87.
Zum Aufrücken in das Gehalt 1. Klasse ge¬
langen jetzt bei der Infanterie bte Anfang 97, bei der
Kavallerie und Jngenieurkorps die Mitte 97, Feld-
artillerie die Anfang 99, Fußartillrne die Herbst 98 zu
Hauptleuten (Rittmeistern) beförderten Offiziere. Bei der
Infanterie werden die 94, bei der Kavallerie, Fußartlllerie
und 3iisaute*, te die 9-% bei der Felda* tillerie die 97 ernannten
Oberleutnants jetzt Hauptleute (Rittmeister). Sie sind
Leutnants bei der Infanterie und Kavallerie 87 92, Feld-
arristerie 89 93, Fnßartillerie 88 92, beim Jngenieur¬
korps 88 93. Die ältesten Leutnants sind bei der Infanterie,
Kavallerie und Fnßartillerie feit 92, bei den übrigen
Waffen seit 93 Offizier. Die Liste giebt eine Uebersicht,
wie weit das allen Deutschen Heerestheilen 1870 71 ge¬
meinsam verliehene Eiserne Kreuz bei den aktiven
Ossizieren noch vorhanden ist. Die erste Klasse ist sehr
selten geworden, die zweite nur im Besitz von Generalen
und Stabsoffizieren. In Barern besitzen es 33 Generale,
2l Stabsoffiziere, in Sachsen 21 Generale, 12 Stabs¬
offiziere, vom Seeoffizierkorps 2 Vize-Admirale.

Mir 6t* leimt Stint
nehmen sämmtliche Postanstalten Be«

stellnngen auf diese Zeitung für 6Y Pfg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle Wilhelmstraste 20,
sämmtlichen Ausgabestellen und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe-
nummern stehen n n e n t g e l t l i ch zur
Verfügung.

Aus Vädern.
Carthaus bei Danzig. Schon im vergangenen

Jahre machten wir an dieser Stelle auf eine G gend
uns,res Ostens aufmerksam, welche es wobl werth ist,
durchwandert zu w rden: wir meinen die C a r t h ä u s e r

Schweiz, nur 4Vs Meilen von Danzig gelegen. Und
wer hierber kommt, und die Naturschönhe te» schaut, wird
sich wahrscheinlich bewogen fühlen, den Fuß anzuhalt n,
um längeren Aufenthalt zu nehmen. Da ei ist Cartdaus
leicht Zu erreichen; von Danzig-Pranst ftchrt ein Schienen¬
strang hin, von Danzig aus eine gute Chaussee, 6 andere

Chausseen führen von Carthaus ans nach allen Rich¬
tungen. Die nächste und weitere Umgebung des Ortes
bietet Schönes in Menge. Urwüchsige Laubwälder (Buchen
und Eichen) dunkle Fichtenhaine nehmen den Wanderer
auf und weiten seine Brust unb erheben sein Herz. Da¬
zwischen liegen herrliche.Seen, von belaubten Berg¬
abhängen freundlich begrenzt. Für Kranke ist eine aufs
beste etngerichtete Warm-Bad anstatt mit Wohnungen und
Kurgarten vorhanden, in iv lcher neben allen medizin schm
Bädern and) Moor- und Soolbäder verabreicht werden.
Wegen Ertheilung weiterer Auskunft wende man sich an

den Gemeindevorstand Zn Carthaus, welcher es fick) an¬

gelegen sein läßt, alle Antragen eingehend zu bea> tworten.
Reinerz. Der Frühling ist in seiner Pracht auch

über unsere Berge herab ins Badethal eingezogen und
aegeii 50 Familien mit ungefähr 70 Personen gebrauchen
bereits die Kurmittel. So manche Veränderungen und
Verbesserungen sind vorgenommen Word n. Außer Ver¬
größerungsbauten an bestehenden Villen sind Neubauten-
entstanden, unter denen das großartig angelegte Parkhotel,
mit schöner Llnsstcht, offener und gedeckter großer Veranda
die erste Stelle einnimmt. Auch die Jnnen-Einrichtung
ist erstklassig und allen Ansprüchen genügend.

e

Das Ent¬
gegenkommen der Eiienbahn-Berwaltung, die für den
Sommer 6 Züge nach Glatz und den Schnellzug von
Breslau eingestellt hat, sowie die Errichtung bedeckter
Gänge in Glatz, welche den Kranken sehr zu statten
kommen werden, haben hier recht dankbare Anekennung
gefunden. Der neue Bebauungsplan ist in Arbeit und es
ist zu erhoffen, daß durch Festst llung von Bauplätzen im
hiesigen von der Natur so überreich begünstigten Orte noch
erheb.ich die Baulust gefördert werden wird.

Rekonvalescenten,
durch Operation geschwächt.

Leset nachstehenden Fall.
Ich halte es für meine Pflicht, bekannt zu machen,

daß ich nach Verbrauch von 6 Flaschen Ferromanganin
Wieder hergestellt bin.

Nachdem ich durch schwere Operation geschwächt meinem
Berufe nicht mehr nach¬
gehen konnte und selbst schon
an meiner Wiederhe stellung
zweifelte, da die verschieden¬
sten Verordnungen von neun
als sehr tüchtig bekannten
Aerzten ohne sichtlichen
Erfolg waren, wandte
ich mich an Herrn Dr.
Wolfs hier, welcher mir

unter anderem auch Ferro¬
in an ganln verschrieb. Wie
glücklich war ich, als diese
so wohlschmeckende Medizm
meinen Appetit hob und vor

allem ein Uebel beseitigte,
nn dem ich schrecklich zu
leiden hatte, nämlich un-

M regelmäßigen Stuhlgang.
M.dimtlH “

Ich gebrauchte wochen¬
lang Ferromun^anui weiter und es machte sich die wohl¬
thätige Wirkung b,(selben weiter bemerkbar.

Mein sehr erschlaffter Körper unb Geist wurden sicht¬
lich gestärkt und fühle ich midi wie neu geboren.

(Gez.) M. Simon, €<f)ivtbermHfter.
(FerroinanWNün emtiätt : 0,5 pCt. uisen, <U pct. Mangan (an

Wasser gebunden), Zvüer 18,0, Alkohol 15,0 p(£t. Rest : best. Doffer
tmb aronrot. SSifkmtofictte.}

Ferromangauiu ist zu beziehen von: Apotheke zur
Altstadt (H. Kahle) in Königsberg und anderen Apotheken.



Äu« Stützt £<tu&.
Bromberg. 22. Mai.

p. Raiffeisentag der Provinz Posen. Am
29. Mai findet in Posen der diesjährige Verbands¬
tag der Raiffeisenschen Genossenschaften der Provinz
Posen statt, bei welchem der Jahresbericht für das
Jahr 1900 durch den Verbandsdirektor Dr. Hugenberg
erstattet und nähere Mittheilungen über die Ent¬
wickelung und den Stand der verschiedenen genoffen-
schaftlichen Unternehmungen der Raiffeisenschen Or¬
ganisation in der Provinz Posen gemacht werden
sollen. Ferner wird bei dieser Gelegenheit Oekonomie-
rath Ring-Düppel, der Vorsitzend- der Genossenschaft
für Viehverwerthung, über „genossenschaftliche Vieh-
verwerthung^, Verbandsdirektor Geilenberg über das
Thema „Einiges aus der Praxis der Konsumbezüge“
und Oberinspektor Wolff über Versicherungswesen
sprechen. In Verbindung mit dem Ver bands¬
tage findet am Tage vorher eine Verbandsausschuß¬
sitzung nebst Sitzung des Beirathes der landwirth-
schastlichen Zentraldarlehnskaffe für Deutschland, Filiale
Posen, und des Vo standes und Aufsichtsrathes der
Posenschen Landes - Genossenschaftsbank und am

Donnerstag, den 30. Mai, morgens 9V« Uhr, eine
Generalversammlung des Lagerhauses Posen statt.
Zur Theilnahme an betn Verbandstage ladet die Ver¬
bandsleitung in dem „Naifftisenboten für die Provinz
Posen“ vom 12. Mai d. I. alle Mitglieder der Naiss-
eisenschen Genossenschaften, und auch solche Herren, die
es erst werden wollen, ein. Die sämmtlichen Ver¬
sammlungen finden in dem Tauberschen Saale und
Garten, unweit des Zoologischen Gartens, statt.

* Der Turnverein für Schleusenarr und
Umgegend hielt am Montag im Schweizerhaus seine

.diesjährige Hauptversammlung ab. Nach den vom

Turnwart, Kassenwart und Schriftwart vorgetragenen
Berichten hat sich der junge Verein bereits im ersten
Jahre seines Bestehens turnerisch recht gut entwickelt,
wovon die Leistungen bei seinem am 18. d. Mts. ab¬
gehaltenen Schauturnen beredtes Zeugniß gaben. Die
Mitgliederzahl ist vorläufig noch nicht sehr groß.
Nachdem nunmehr aber begründete Aussicht vorhanden
ist, daß es dem Verein durch besondere Zuwendungen
gelingen wird, verschiedene neue gute Geräthe zu be¬
schaffen, und nachdem der Verein seine Lebensfähigkeit
bewiesen hat, hofft er bestimmt, daß sich ihm auch
weitere Kreise anschließen werden und der Zeitpunkt
nicht mehr fern liegt, daß sich eine krästige Altersriege
bildet. Der Vorstand wird nichts unversucht lassen,
um das turnerische Leben in den drei großen Gemein¬
den Schleusenau, Prinzenthal und Jägerhof zu heben
und zu beleben. Ter Bericht hebt ferner lobend her¬
vor. daß sich die drei Turner Winkelmann, Reinke und
Kirschbaum durch den fleißigsten Besuch der Turn¬
abende besonders auszeichneten. Im Anschluß hieran
beschloß die Versammlung, für die drei Turner, welche
jedes Jahr den regsten Besuch der Turnabende nach¬
weisen, besondere Prämien zu stiften. Außer der
Abänderung einiger Paragraphen der Satzungen wurde
beschlossen, mit Rücksicht aus die Fortbildungsschule die
Turnabende vom 1 . Juni d. I. ab von Montag
auf Dienstag und von Tonnersta auf Freitag zu ver¬

legen, damit auch die jungen Leute, welche die
Schule besuchen müssen, sich am Turnen
betheiligen können. Bei der Neuwahl des Vor¬
standes wurden Betriebs - Sekretär Gorn zum
1 . Vorsitzenden, Generalkommissions - Bureaudiätar
Sauer zum 2. Vorsitzenden und Turnwart, Ober-Post-
assstent Steffanowsly zum Schriftwart und stell¬
vertretenden Turnwart, Schneidermeister Porsch zum
Kassenwart und Restaurateur Kleinert zum Geräthe-
wart gewählt. Mit einem kräftigen „Gut Heil“ auf
den Verein schloß dann der Vorsitzende die Ver¬
sammlung»

Czarnikau, 20. Mai. (Landwehr¬
verein. Fortbildungsschule.) Gestern
fand eine Generalversammlung des hiesigen Landwehr¬
vereins statt. Nach dem Jahresbericht pro 1900 be¬
trug die Mitgliederzahl am Jahresschlüsse 146, die
Einnahme 2577,31 Mark, die Ausgabe 1012,41 Mark.
Der bisherige Vorstand wurde durch Zuruf wieder¬
gewählt und zwar: Baurath Stringe zum Vorsitzenden,
Rittmeister Mierendorsi-Belsin zu dessen Stellvertreter,
Lehrer Baum zum Schriftführer, Kaufmann H. R. Maske
zu dessen Stellvertreter, Stadtkämmer Schedler zum Ren¬
danten und GutsbesitzerFriske zu dessen Stellvertreter. —

Am Freitag wellte Regierungsassessor Hahn aus Posen
in unserer Stadt. Derselbe verhandelte im Aufträge
des Obervräsidenten mit den Stadtverordneten und
dem Schulvorstande der staatlichen gewerblichen Fort¬
bildungsschule über die Verlegung des Zeichenunter¬
richts von Sonntag auf einen Wochentag und über
den Beginn des Unterrichts um 7 Uhr abends während
der Sommermonate. Abends wohnte Herr Hahn
dem Unterrichte in der Fortbildungsschule bei und
unterzog die einzelnen Klassen einer Revision.

Ostrowo, 19. Mai. (Patent au f ein
Luftfahrzeug.) Dem praktischen Arzt Dr. Oze-
gewski Hierselbst ist ein Patent auf ein Luftfahrzeug
ertheilt worden.

Graudenz» 20. Mai. (Nicht weniger als
1 2 0 0 A n f i ch t s p o st k a r t e n) hat Dr. Dzierzon
in Lowkowitz, der bekannte Jmkeraltmetster, zu feL.em
Gebu tstage zugesandt erhalten.

Graudenz, 21 . Mai. (Zwei Einbrecher,)
welche noch in mehreren anderen westpreußischen
Städten ihre Thätigkeit ausgeübt haben, wurden in
der Nacht zu Dienstag in Graudenz auf frischer That

• gefaßt und verhaftet. Der den Nachtwachtdienst in der
Oberthornerstraße versehende Schutzmann ©täglich hörte
gegen 1 Uhr in der Grabenstraße ein verdächtiges Ge¬
räusch, ging ihm nach und gewahrte, wie zwei Männer
zuerst mit einem Schlüssel und sodann mit einem
Stück Eisen den Versuch machten, in das Haus Graben¬
straße 28 zu gelangen. Der Schutzmann zog seinen
Säbel, stürzte aus die Männer zu und zwang sie, ihm
nach der Wache zu folgen. Dort wurden die Ein¬
brecher als die „Arbeiter“ Johann Ostrowski, 32 Jahre
alt, aus Culm, und Ferdinand Lehmann, 18 Jahre,
aus Culmsee gebürtig, festgestellt. Sie gestanden bei
ihrer Vernehmung ein, eine Anzahl Diebstähle bezw.
Einbrüche in Graudenz verübt zu haben, so bei Kauf¬
mann Jägel, im Waldhäuschen und in der Stehbier¬
halle des Schützenhauses. Nach ihren Angaben sind
sie aus Briefen hierher gekommen, nachdem sie
dort und in Thorn Diebstähle ausgeführt haben.

Thorn haben sie nach ihrem Geständniß
in Gemeinschaft mit einem gewissen Bartholomäus
Dombrowski aus Briefen in einem Laden unter dem
Rathhause Diebstähle verübt. Dombrowski soll sich in
Thorn von ihnen getrennt haben und nach Hamburg
gefahren sein. Die beiden in Graudenz gefaßten Ein¬
brecher haben die Nächte, wie sie aussagen, im Stadt¬
walde und in der Nähe von Böslershöhe zugebracht,
wenn sie nicht „auf Arbeit gingen“.

Sn. Krojanke, 21. Mai. (Der bienen»
wrrthf chastliche Verein) hielt am Sonntage
ans dem Bienenstände des hiesigen Abbaubesitzers Meyer
eine Sitzung ab. Besondere Aufmerksamkeit wurde

einem echten Jtalienervolke und einem Bastardvolke zu¬
gewendet und dabei die Beobachtung gemacht, daß das
letztere in seiner Entwickelung dem ersteren und unseren
deutschen Völkern voraus war. Lehrer Meyer-Stahren
hielt einen Vortrag über „Königinerneuerung“, an den
sich eine rege Debatte anschloß. Es wurde die Noth¬
wendigkeit der Königinerneuerung angelegentlichst betont
und beschlossen, auf mehreren Ständen eine planmäßige
Weiselzucht in Angriff zu nehmen.

p. Aus dem Kreise Dt.-Krone, 21 . Mai.
(Volkszählung.) Das Ergebniß der letzten
Volkszählung ist für den Kreis Dt.-Krone nicht günstig
ausgefallen; denn es ist die Einwohnerzahl von 65 544
(1895) auf 64 203 (1900) zurückgegangen, das ist ein
Minus von 1341 Köpfen oder 2,05 Prozent. Seit
dem Jahre 1880 ist die Bevölkerung unseres Kreises
überhaupt in stetem Rückgänge begriffen. So betrug
die Seelenzahl im Dezember genannten Jahres 67 063,
das sind 2860 Einwohner oder 4,27 Prozent mehr
als jetzt; 1890 bezifferte sich die Bevölkerung
noch auf 65 707 Seelen. Der Dt.-Kroner Kreis
gehört zu den am geringsten bevölkerten
Strichen des preußischen Staates; denn es
kommen auf 1 Quadratkilometer nur 30 Menschen. Es
ist aber zu berücksichtigen, daß über ein Drittel des
Flächeninhaltes, etwa 750 Quadratkilometer, Wald und
Wasser sind. In den fünf Städten (Dt.-Krone,
Jastrow, Märkisch-Friedland, Schloppe, Tütz) unseres
Kreises wohnten zusammen 19 269 Personen, während
die Landbevölkerung (98 Landgemeinden und 57 Guts¬
bezirke) 44 934 Seelen zählten. Das Großdorf Zippnow
hat mit 2139 Einwohnern die kleinste Stadt Tütz (211$
Einwohner) überflügelt.

Elbing, 21 . Mai. (Der Kaiser) traf am

Montag sein Gut Cadinen in schönster Verfassung an.
Von den winterlichen Frostschäden ist Cadinen nur sehr
wenig in Mitleidenschaft gezogen worden; die Saaten
st hen prächti >. Daß dem Viehstand eine tüchtige
Pflege zu theil wird, ist selbstverständlich, wie über¬
haupt Cadinen eine Art Musterwirthschaft sein soll.
Für alles hatte der Gutsherr ein Auge, und alles ließ
er sich erläutern. Wobei ihn besonders die Tiefkultur¬
pflüge interessirten. Die Jagd am Nachmittage war
ohne Erfolg. Der Wind war nach Norden herum¬
gegangen ; es wehte ein eisiger Luftzug, der
das Wild nicht aus dem Dickicht hervorzulocken
vermochte. Die Jagd wurde deshalb bald abgebrochen.
Um 8V4 Uhr wurde mit der Haffuserbahn die Rück¬
fahrt angetreten. Kurz nach 9 Uhr lief der Zug durch
Elbing. Um 9 l/4 Uhr verließ der Hyfzug den Staats¬
bahnhof, um über Marienvurg nach Prökelwitz zu
fahren, wo der Kaiser nach 11 Uhr abends eintraf,
empfangen vom Fürsten zu Dohna-Schlobitten und
der Jägerei. Der Kaiser * bleibt bis Freitag oder
Sonnabend in Prökelwitz. Zu Pfingsten ist er wieder
in Berlin.

Königsberg u Pr., 20. Mai. (I n der
L e y d e s ch e n M 0 r d s a ch e) ist nach der „K. H.
Z.“ nun festgestellt worden, daß die beiden Taillen
nicht zum Transport des Kopfes verwendet worden
sind. Es ist vielmehr ermittelt, daß diese Taillen
längere Zeit vor dem Morde von Jungen in den
Wallgraben geworfen wurden. Die Arbeiter, die den
Kopf und in unmittelbarer Nähe die eine
Taille fanden, haben den Kopf in die Taille
eingewickelt und so veranlaßt, daß an der letzteren
die Blutspuren und Haare der Ermordeten vor¬
gefunden wurden. Die Kriminalpolizei hat ferner
inzwtschen ermittelt, daß in Königsberg von den P. P.
200 gezeichneten Zuckersäcken, - von denen einer zum
Transport des Rumpfes verwendet worden ist, noch
fünfundzwanzig' vorhanden sein müssen. Diese Säcke
waren seinerzeit sämmtlich an die hiesige Firma
I. C. Bittrich u. Söhne abreffirt gewesen und von

dieser in den Kleinverkehr gebracht worden. Den Ver¬
bleib dieser Säcke mit Sicherheit festzustellen ist die
nächste Aufgabe der Untersuchung.

Labiau, 20. Mai. (Der große Moos¬
bruch) geriet!) am Freitag in Brand. Das Feuer,
das etwa 500 Hektar ergriffen hatte, erlosch am

Sonntag.
Memel, 21. Mai. (A p 0 t h e k e n v e r k a u f.)

Die Apotheke znm goldenen Adler, seit 10 Jahren im
Besitz des Herrn Oskar Friedländer, ist zum 1 . August
d. Js. für 312 000 Mark an Herrn Albert Engel¬
brecht in Eberswalde verkauft worden.

cf Bromberg, 22 . Mai. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung wurde zunächst wegen Dieb¬
stahls gegen den Steinsetzer Paul Meyerhold aus
Labischin verhandelt. Im März d. I. kam M. zu
dem Stellmacher Zielinski in Labischin, um dort einige
Latten zu zersägen, die er zum Boden für einen Vogel¬
bauer verwenden wollte. Bei dieser Gelegenheit er¬

zählte er dem Bruder des Z., daß diese Latten auf
dem Felde bei Compy — der Oberförsterei von Labi¬
schin — wüchsen und er noch mehr von der Sorte zu
Hause hälte. Auf gründ dieser Angaben des Zeugen
wurde die Anklage gegen den Meyerhold erhoben,
weil um jene Zeit eine Menge Latten von
einer Zauntrift der Oberförsterei gestohlen worden
waren und weil nach der Aussage desselben
Zeugen der Angeklagte auf seine Bemerkung, daß dies
ja Diebstahl sei, noch hinzugesetzt haben soll: Das
schade.nichts, er könne dann doch blos auf kurze Zeit
ins Kittchen kommen. Der Angeklagte bestritt eine der¬
artige Aeußerung; er habe die Latten von einem
Zaune seiner Schwiegermutter. Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft beantragte gegen den schon mehrfach
wegen Diebstahls vorbestraften Angeklagten 3Monate Ge¬
fängniß. Der Gerichtshof erkannte aber aufFreisprechung.
Bei Feststellung der Vorstrafen des Angeklagten bestritt
dieser, eine dreimonatliche Gefängnißftrafe wegen eines
in Argenau verübten Diebstahls verbüßt zu haben;
es habe eine solche Strafsache gegen ihn überhaupt
nicht geschwebt. Die Unterschrift unter der Verhand¬
lung, die mit ihm wegen des Argenauer Diebstahls
aufgenommen worden war, und die ihm vorgezeigt
wurde, erkannte er nicht als die ©einige an und be¬
merkte, daß er s. Z. seine Ouittungskarte verloren,
und der Finder derselben — es soll ein Müllergeselle
sein — unter seinem Namen gestohlen und auch unter
diesem Namen die Strafe verbüßt hätte. Der Vor¬
sitzende ließ dies protokolliren. — Der Arbeiter Robert
Prahl aus Kanal-Kolonie war angeklagt, aus dem
Kanal Pätschen von Floßhölzern und solche, die
dort frei herumschwammen, gestohlen zu haben.
Er bestreitet zwar den Diebstahl, wurde aber für über¬
führt erachtet und zu 3 Monaten Gefängniß ver¬
urtheilt.— Der Ziegler Karl Burkowski aus Wandau
bei Marienwerder, der gegenwärtig in der Strafanstalt
Mewe eine zweijährige Zuchthausstrafe verbüßt und
von dort hierher transportirt worden war, hatte sich
wiederum wegen eines Diebstahls zu verantworten.
Im Dezember v. I. hielt sich B. in Schulitz auf und
verkehrte im Hause und in der Familie des Altsitzers
Bucht, wo er als Freier von Lessen Enkelin auftrat.
Am 9. Dezember v. §., als er sich allein im Wohn¬

zimmer befand, stahl er aus dem Spinde ein
Kästchen, in welchem, wie ihm bekannt
war, Geld lag, und entfernte sich damit auf Nimmer¬
wiedersehen. Das verschlossene Kästchen öffnete der
Angeklagte gewaltsam und entnahm das baare Geld
im Betrage von 176 Mark. Das Kästchen wurde
später am Ufer der Weichsel gefunden, und es befanden
sich darin nur noch Papiere des Bucht. Der An¬
geklagte, der durchweg geständig war, wurde zu einer
Zusatzstrafe von einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. —

Der Fuhrmann Franz Szymanski von hier hatte sich
wegen Nöthigung in zwei Fällen und wegen Haus¬
friedensbruchs zu verantworten. Am 5. Februar d. I.
traf derAngeklagte mit demFuhrmannKarl zusammen und
verlangte von ihm 60 Pf., sonst würde er ihm den
Eimer, den K. auf dem Wagen hatte, wegnehmen.
K. wies ihn ab, mit dem Bemerken, daß er ihm nichts
schulde. Anderen Tages begegnete Sz. dem K. auf
dem Wege nach Jagdschütz und verlangte von ihm
wiederum 60 Pf. und drohte ihm mit einer Kohlen-
schippe. Demnächst erschien der Angeklagte in der
Wohnung des Karl. Dort war jedoch nur die Frau K.
anwesend, die ihm, als er auch von dieser die 60 Ps.
verlangte, die Thür wies. Erst nach mehrmaliger
Aufforderung jedoch verließ der Angeklagte das Zimmer.
Sz. behauptete, daß er 60 Pf. für dem K.
geleistete Arbeit zu beanspruchen hälte. Ihm int
Falle der Nichtzahlung etwas wegzunehmen, sei
ihm nicht in den Sinn gekommen, auch schlagen habe
er ihn nicht wollen; er habe überhaupt in seinem
Leben noch niemanden geschlagen. In der Wohnung
des K. sei er gewesen, er habe aber, da K. nicht da
war, sie sofort verlassen. Die Zeugen bestätigten die
Anklage; Frau K. bemerkte noch, daß ihr Mann sich
im Nebenzimmer befunden habe. Auf die Frage des
Vorsitzenven, weshalb sie ihren Mann nicht gerufen
habe, bemerkte die Zeugin, daß sie solche Sachen lieber
selbst, ohne ihren Mann abmache. Der Staats¬
anwalt beantragte eine Woche Gefängniß,
der Gerichtshof erkannte aber nur auf 5 Mark Geld¬
strafe. — Der Eigenthümer Franz Wendel in Laskownica
erhielt von der Polizeiverwaltung in Exin einen Straf¬
befehl über 5 Mark wegen Verrückung eines Grenz¬
steines. Wendel erhob Widerspruch und beantragte
gerichtliche Entscheidung. Das Schöffengericht in Exin
erklärte sich aber für nicht zuständig und verwies die
Sache vor die Strafkammer. Die Beweisaufnahme
ergab jedoch, daß Wendel keineswegs die Grenze um¬

gepflügt und dem Nachbar keinen Schaden zugefügt
habe. Es erfolgte deshalb auch die Freisprechung
des Angeklagten, die der Staatsanwalt selbst
beantragt hatte. — Die Arbeiterin Josefa
Hübner aus Labischin wurde im März dieses
Jahres mit einem Bunde Stroh betroffen, das
sie von einem Staken, der der Herrschaft Labischin ge¬
hörte, entwendet hatte. Sie wurde deshalb, weil schon
vorbestraft, zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. —

Der Arbeiter Theophil Lewandowski war beschuldigt,
einem Bäckergesellen aus seiner Schlafstube Geld im
Betrage von 9 Mark gestohlen zu haben. Da es an

Beweisen mangelte, wurde er freigesprochen.
Ein gefährlicher Schülerbund. Ein höchst

interessanter Fall beschäftigte am Freitag die Straf¬
kammer des Landgerichts in Ansbach. Angeklagt war

der 14 Jahre alte frühere Schüler der 4. Klasse des
dortigen Gymnasiums Georg Güllich wegen Mord¬
versuchs, verübt an dem Gymnasiallehrer Dr. Fritz,
auf den er am 27. November v. I. während des

.Unterrichts nach einer Zurechtweisung durch diesen
einen scharfen Schuß aus einem Revolver abgegeben
hatte. Der Schuß ging jedoch fehl und die Kugel grub
sich in die Wand des Zimmers. Aus der Verhandlung,
zu der eine größere Anzahl von Zeugen geladen war,
ging hervor, daß mehrere Schüler unter Güllichs
Leitung einen „Bund“ gegründet hatten, der auch im

Besitz von Waffen war. Aus Verrätherei war die
Todesstrafe gesetzt. Die mehrstündige Verhandlung
endete mit der Freisprechung des Angeklagten. Das

Gericht nahm an, daß Güllich wohl vorher die Absicht
gehabe habe, auf seinen Lehrer zu schießen, int Mo¬
ment der That selbst jedoch habe er diese Absicht auf¬
gegeben und die Waffe nur abgefeuert, um sich vor

seinen Bundesgenossen, denen er von seinem Plane
Mittheilung gemacht hatte, nicht bloßzustellen.

Sisitte Ltzvsnik.
— Florenz, 21. Mai. Heute früh wurde hier

ein leichtes Erdbeben gespürt.
— München, 21 . Mai. Der verstorbene

Mitbesitzer des Spatenbräu Johann Sedlmayr
vermachte letztwillig der Stadt München 200 000 Mark
zu einer Stiftung, welche dte Förderung der Wohl¬
fahrt und die Verschönerung der Stadt bezweckt.

— Der 1. V erbandstag des Verbandes
„Deutscher Juweliere, Gold- und Silber-
schmiede“ wird, wie das Verbandsorgan die „Deutsche
Goldschmiede-Zeitung“ (Verlag von Wilh. Diebener,
Leipzig) berichtet, in Stuttgart vom 17. bis 19. August
d. I. abgehalten werden.

— Berlin, 21 . Mai. Zur Feier des
50jährigen Bestehens der Berliner
Feuerwehr fand heute ein Generalappell auf dem
festlich geschmückten Exerzierhofe der Hauptwache statt.
Anwesend waren Prinz Friedrich Heinrich von Preußen,
die Minister von Rheinbaben, von Hammerstein, Studt
und von Podbielski, der Oberpräsident von Bethmann-
Hollweg, Oberbürgermeister Kirschner und zahlreiche
Ehrengäste. Bei dem Eintreffen des Prinzen
präfentirte die in Parade aufgestellte Feuer¬
wehr und die Musik spielte die National¬
hymne. Nach der Festrede des Garnison¬
oberpfarrers Göns verlas der Minister von Hammer¬
ftein eine Kabinetsordre, in welcher der Kaiser der

Feuerwehr zum heutigen Tage seinen Gruß entbietet
und bedauert, der Feier nicht persönlich beiwohnen zu
können. Der Rückblick auf die verflossenen fünfzig
Jahre weise einerseits ununterbrochene schwere
Arbeit auf, liefere aber andererseits ein
ruhmvolles Zeugniß aufopferungsvoller Treue,
durch welche die Mannschaften unter Leitung
bewährter Offiziere sich allzeit auszeichneten.
Die Kabinetsordre betont weiter, daß die Berliner
Feuerwehr mustergiltig nicht nur für die Feuerwehren
de- engeren Vaterlandes, sondern fast aller Länder
Europas geworden sei und infolge ihrer ausgezeichneten
Leistungen und ihres vortrefflichen Verhaltens sich des
besonderen Schutze- der hochseligen Kaiserin Augusta
und der jetzigen Protektorin.der Kaiserin Auguste Viktoria,
erfreut habe, und schließt mit dem Wunsche, daß der vor¬

treffliche Geist, welcher bisher Offiziere und Mannschaften
beseelte, auch fernerhin fortleben möge, damit sie
tüchtig bleiben, ihrer Aufgabe zum Wohle Berlins und
deren Einwohner gerecht zu werden. Der Minister
sprach sodann persönliche Glückwünsche aus und be¬
tonte, eS fei ihm eine besondere Freude, als eine
seiner ersten Amtshandlungen an der Feier theil-
zunehmen. Hierauf gab Polizeipräsident von Wind¬
heim die vom Kaiser verliehenen Auszeichnungen be¬
kannt und schloß mit einem begeistert aufgenommenen

Hoch auf den Kaiser und die Kaiserin. — Die
Kaiserin übersandte 1000 Mark für die Königin Augusta-
ftiftung.

_
Anläßlich des Jubiläum- verlieh der Kaiser

eine große Zahl Ordensauszeichnungen. U. a. erhielten
Branddirektor Giersberg den Kronenorden dritter,
Brandinspektor Reinhardt die Krone zum Rothen Adler
vierter Klaffe, Stadtrath Bail, Brandinspektor Drans¬
feld, Feuerwehrsekretär Bier den Rothen Adlerorden
vierter, Brandmeister Teubner, Feuerwehrsekretär
Sens, Obertelegraphisten Dette und Budweg den
Kronenorden 4. Klaffe, außerdem 43 Feuerwehrleute
das Allgemeine Ehrenzeichen. Außerdem bestimmt die
Kabinetsordre, daß fortan die Feuerwehr auf den
Achselstücken und Epauletts für Offiziere und Mann¬
schaften den königlichen Namenszug unter der könig¬
lichen Krone zu tragen hat.

— D er Aufsatz über das Huhn. Der
kleine Karl H. schreibt in seinem Aufsatz über daS
Hubn folgendermaßen: „Das Huhn gehört zur
Zoologie. Mit vier Zehen reicht es bis auf die Erde.
Zwischen die Zehe hat sie keine Schwimmhaut. Auf
dem Kopf steht auch noch was. Das ist ein Fleischer¬
kamm. Das Huhn ist ein kahnförmliches Hausthier.
Aber sein Schwanz ist dachsörmlich. Das Huhn sein
Schwanz ist hinten. Vorne hat sie eine kleine Nick¬
haut, damit schtäst sie. Es trägt ein verschiedenes
Feoerkleid von Farbe. Der Hahn ist männlich, und
stolz mank die Hühner. Das Huhn und der Hahn
tat an jede Seite ein kleines Auge, das ist zum
besehen. Der Hahn kräht, mis Huhn kann nicht
krähen, deshalb gluckt sie. Das Huhn legt zwei Eier,
der Hahn legt keine Eier, Deshalb steht er auf dem
Kirchthurm. Sie legt uns Eier, Federn, und zuletzt
einen sehr nahrhaftigen Braten. Dann hört sie auf
Eier zu legen. Das Huhn will ein Ei werden, aber
nicht immer. DaS Ei besteht aus Dotter und Eiweiß,
dann ist es ein Windei. Ein ordentliches Ei ist ein
Ei mit was rum. Es giebt auch verschiedene Eier.
Die welchen sind weich, die welchen sind hart. Die
Ostereier werden vom Hasen gelegen. Das ist eine
Sage. DaS Huhn frißt Brot, Meiz, und rinnt die
Wände ab. Beim saufen trägt es den Kopf hinter
seinen Nacken. Die Federn werden in Betten einge¬
macht. Wir haben einen Hahn gehabt, der freßte 20
Maikäwers auf einmal. Nun ist er todt.

Ibtmier Weichsel * SchiffSrapport.
Thorn, 21. Mai. Wasserstand: 0,75 Meter über 0.

Wind: NO. Wetter: Heiter. Barometerstand: Trocken.
— Sänsfs-Ve v tc ti r:

Raine
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Scheffera Stabil Steine NieSzawa.Thorn
Kaszcmowski do. do. Nieszawa Grand.
Kenzierskl do. do. do.
Trzynski do. do. NieSßawa«Culm
Kalwa« do. do. do.

§111911
Sandau do. Kohlen Danzia-Ploek
Grajewsft do. Güter do.
Wosikowski do. Lumpen Thorn.Plock

sreydamm, 21. Mai. Es sind heute von hier ab«
geschwommen: Tour Nr. 18—19, Oberbrahe. Habermann
tt. Moritz mit 12 Flotten, Tour Nr. bl, Hafen, dieselben
mit 24 Flotten.

SchtUno vassirte stromab:
Von Rojanskl per Glaubermann, in. Graften: 866

kieferne Rundhölzer, 7224 kieferne Balken, Mauerlalt n
und Timver 10 050 kie-erne Sleeper, 5360 kieferne einfache
ltnb 70 zweifache Schwellen, 200 kies. Pferdebahnschwellen,
i4o eich. Plancons, 17 eichene Rundhölzer, 257 eichene
Krenzhölzer, luo eichene Rundschwellen, 10 500 eichene
einfache und 1100 zweifache Schnullen, 100 eichene Pferde«
baynschwellen, 970 Stäbe und Btamiser, 105 Ruudelsen,
320 Rundeschen.

Von Machatschek per Schliß, 2 Trusten: 955 kieferne
Rundhölzer.

Von C. Boaß per Gohlke, 4 Traften: 3167 kieferne
Rundhölzer, 72 tannene Rundhölzer, 157 Espen, 108
Rni.delsen, 1 Rundesche, 128 Rund-Weißbuchen, 175
Rnndbirk n, 1 Rundrüster.

Von Fr. Bengsch per Großkreuz, 5 Traften: 3713
kieferne Rundhölzer.

Von Lipschitz per. MeuS, 3 Traften: 1699 kieferne
Rundhölzer.

Von Don per Rosenwasser, 2 Traften: 1248 kieferne
Rundhölzer.

Von Solnitzki per Czernewski, 3 Traften: 570 kies.
Rundhölzer. 1300 tannene Rundhölzer.

Von Karabelnik per Czernewski, 1 Traft: 130 kief.
Rundhölzer, 540 Rundelsen.

Von Welewitzki per Czernewski, 5 Traften: 1900 kief.
Rundhölzer, 900 -annene Rundhölzer.

Von Rlmczowicz per Czernewski, 1 Traft: 720 kief.
Rundhölzer.

Von Münz per Liber, 8 Traften: 1080 kieferne
Rundhölzer, 1150 kief. Balken. Mauerlatten und Timber,
325') kief. tun eichene einfache Schwellen, 12 eichene
PlanconS, 2240 eichene Rundschwellen, 338 eich. doppelte
Schwellen, 27 000 Speichen.

Von Areustein, 4 Traften: 600 kief-rne Rundhölzer,
1097 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber. 399 kief.
Sleeper, 854 eichene Plancons, 532 eichene einfache
Schwellen. 336 eichene Doppelschwellen, 4 eichene einfache,
9 zweifache und 2 dreifache Pferdebahnschwellen.

Von Lndendorf, 152 kieferne Balken, Mauerlatten
und Timber, 808 kieferne und 51 kurze Sleeper.

Von Helmershaus, 176 kieferne Balken, Mauerlatten
und Ti i ber, 381 kieferne Sleeper, 2301 kieferne einfache
und 46 zweifache Schwellen, 88 eichene Rundschwellen,
120 eichene einfache und 15 zweifache Schwellen, 63 eich.
und 5 doppelte Pferdebahnfchwellen.

Von Feilach, 227 kieferne Rundhölzer.
Von Roth, 35 kieferne Balken, Mauerlatten und

Timber, 81 kieferne Sleeper, 139 kief. einfache Schwellen,
64 eich. einfache und 62 dreifache Schwellen.

Von Beyer tt. Kirchenberg per Weinberg, 6 Trakten:
3809 kief. Rundhölzer, 195 kief. einfache Schwellen.

Von Frein per Gumella, 4 Traften: 1000 kieferne
einfach- Schwellen. 401 tannene Rundhölzer, 1500 tannene
und kief. Balken und Mauerlatten.

Von I. Ingwer per H. Ingwer, 2 Tratten: 52 kief
Rundhölzer, 560 tannene Balken, 671 eich. Plancons.

Wetterberittzt
der Seewarte zu Hamburg am 21- Mai morgens.

Et all orten.

U'üromtiei auf
0 Gr- n. b.

wl,rre»Ipi«i>rl
rtb. in mm

SB ht b. Bett«.
Grad

deip.m

Christicmsund
©faßen
Kopenhagen
Stockholm
Haparcmda
Petersburg

_

774
777
778
778
772

WNW
SO
SW

still
SSW

heiter
heiter
wolkenlos
wolkenlos
wolkig

s
11
10
11

5

Borkum
Hamburg
Swinemnnde

Neusa^rwafser

774
776
776
775
773

ONO
OSO
NO
NNO
NO

wolkenlos
halb bedeckt
wolkenlos
wolkenlos
wolkenlos

11
9
9
8

11
Seilly
Frankfurt a.M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Areslau

769
771
770
774
775
775
773

O
ONO
O
NNO
NO
O
NW

halb böpeckt
wolkenlos
wolkenlos
heiter
wolkenlos
wolkenlos
bedeckt

12
13
12
10
10
10

8

Stornoway 771 SW bedeckt 10
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Die Verlobung unserer
ältesten Tochter Martha
mit dem Gefangen-Aufseher
Fritz Warnas beehren
wiruns ergebenst anzuzeigen.

Fordon, im Mai 1901.
Louis Tapper

nebst Frau.

Martha Tapper
Fritz Warnas

Verlobte
Bromberg Fordon.

Verlobt: Frl. Louise PrüSmann
mit Hrn. Emile Comte, Magde¬
burg. — Frl. Minna Mertens
mit Hrn. Hugo Berger, Stendal-
Maadebura.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Hofrath Ernst Uthemann, Gr.-
Lichterfelde. — Eine Toch¬
ter: Herrn Dr. O. Koch,
Douglashall.

Gestorben: Hr. Heinrich Klinge.
Magdeburg. — Hr. Gottfried
Gjxsecke, Stemmern. — Hr.
Max Hoffmann. Halte a. d. S.
— Herr Friedrich Schoppe,
Brottmersdorf.

Statt besonderer Meldung.
Nach langem schweren Leiden entschlief

heute Vormittag 10% Uhr unser lieber, guter
Mann und treusorgender Vater, (5155

der königliche Eisenbahn - Stationsassistent

Paul Strauch
im 56. Lebensjahre.

Bromberg, den 21. Mai 1901,
Um stilles Beileid bitten

Elis&bet Strauch nebst Sohn

Die Beerdigung findet Freitag, den 24. Mai,
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des

evang. Friedhofes aus statt.

Am 19. Mai verschied in

| Thalhcim unser Kollege,
der Kaufmann

Samuel llemilcl
Wir verlieren in dem Heim¬
gegangenen einen treuen An¬
hänger unseres Vereins,
welcher während vieler
Jahre das Ehrenamt eines
ArmenkommissionSmitglie-
des mit seltenem Pflicht¬
eifer und in mustergiltiger
Weise verwaltete.

Ein ehrendes Andenken
! bleibt ihm für alle Zeit

gesichert 1 (266
Bromberg. 22 . Mai 1901.

Der vorstand
! und die Armen-Aormnlsston

des Armen-Unterstützungs-
Vereins.

Rudolf Jacobi.

M achrnf!
Am 21. d. M., vormittags 10% Uhr, verschied

nach langem schweren Leiden unser lieber Kol¬

lege. der königliche Stationsassistent

Herr Paul Strauch
im 56. Lebensjahre. (266

Durch biederen Sinn und offenen Charakter
hat sich der Verblichene die Achtung und Liebe

unser aller erworben und werden wir sein An¬

denken stets in Ehren halten.

Die Beamten des ÄMertignngs- und
Stationsdienstes zu Bromberg.

MÖBEL-FABRIK

©lio Pfefferkorn r
BROMBERG

Bahnhof-Strasse 7a, Ecke Gamm-Strasse.

Der Eroberte

Bahnhofstraße 83

jchwister ermäßigt.

Am BO. d. Mts. verreise
ich bis Ende Juni.

Sanitäts-Rath

Heute Abend 6 Uhr entschlief sanft nach

schwerem Leiden meine geliebte Frau, unsere

theure Mutter (266

Elise Mauve
geb. Molt©

im Alter von 70 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

statt besonderer Meldung

Rudolf Mauve,
König 1. Oberförster a. D,

Bromberg, den 21. Mai 19 1.

266' Dr. Bille.

I

Heute Vormittag 10 Uhr entschlief sanft

unsere liebe Tochter und gute Schwester

Louise Wiehert
im Alter von 19 Jahren. (5168

Dieses zeigen tiefbetrübt an

Hermann Wiehert und Frau.
Bromberg, den 21. Mai 1901.

Die Beerdigung findet Freitag, den 24. d. M.,
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause Fröhner-
strasse 4 aus statt.

Am 21. Mai entschlief sanft nach längerem
Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter,
Grossmutter, Schwester und Schwiegermutter

Frau Pauline Auerbach
geb. Eckardt,

im Alter von 71 Jahren. — Dieses zeigen hiermit
statt jeder besonderen Meldung tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen,
Chemnitz • Kappel, Frankenberg in Sachsen,

Leipzig, Dresden, Bromberg.
Die Beerdigung findet Freitag, den 24 d. M.,

nachm. 2 Uhr, auf dem Friedhofe zu Chemnitz-
Kappel statt. (F161

PrciMie Mssculottme.
Erneuerung der Loose

hat begonnen.
Auszahlung der Gewn

beginnt am 24. Mai.
Ganze Loose zu 48 M. Halb,
24 M. Viertel Loose zu 12

Schweb a. W. <

Karlstraße Nr. 16.
hentags 9—12 u 3—6 1

v. Dresky.

Schwestern für Frauen-
und Wochenpflege

Wöchnerinnen-Ml
Töpferftr. 9.

Unbemittelte Ehefrauen
werden unentgeltlich aus¬

genommen. (247

Atelier für complette Wohnungseinrichtungen.
Möbel in allen Holz-Arten.

Polstermöbel nach meinem gesetzlich
geschützten mottensicheren Verfahren.

Teppiche. * Portieren.

Mathilde Czinczoll,
M odistin ,

Danzigerstr. 149, H
empfiehlt sich zur Anfertig

großer gelber

Fleischerhund

WäscheThornerstr.5.

WeißklihlpßMM

Am 19. d. M. entschlief nach kurzem Leiden
unser Vorstandsmitglied (266

Herr Samuel Buttermilch.
Der Verewigte, welcher Humanität mit ge¬

winnender Milde vereinte, hat als Vorstands¬

mitglied ein warmes Herz für unsere Kranken
bewiesen.

Sein Andenken werden wir immerdar in
Ehren halten. •

Bromberg, den 22. Mai 1901

Der Vorstand und Engere Ausschuss
der Chehra Kadischa,

Carl Fett.

Ziuszahler, v.
P. B. 12 an

17—21 000 Mk. ba
I. Hyp sofort verlangt.
A. Z. 1 ft, d. Geschaitsst

Off.

Off u. 92 an

Kaution
jeglicher Art ohne Sicherheit,
Beamte, Spediteure. Unternehm...

Resenwasser, Lrane <r B.

Wohnung v. B-4 Zimmern M
vom 1. Oktober von rubiger kl.
Familie gemch'. Off. u. 25 A. L. W
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb. Ä
Eli Quhdtt auch zu Bureau- QlyUl LUvUl, zwecken geeignet, M
mit auch ohne Wohnung vom
1. Juli event, auch früher zu
vermiethen Neue Pfarrstr. 4. **

Ein großer --

Heller Keller
nebst Comtor am Friedrichsplatz S
ist per 1. Oktober zu vermiethen. 2
Off. unt. B. 1861 a. b. Geschst. d.Z. ^

II. Etage $7 Zimmer, Saal mit Zu
behör. Gartenbenntzung, w

auch Pierdeftall. (234
I» ^

4 Zimmer mit Zubehör vom M
1. Oktober zu vermiethen. ^

Danzigerst. 41. L. Winnicki. Q
Bnhiihofftrnße _

ist eine Herrschaft!. Wohnung, ggg
1. Etage bestehend aus 5 Zimm., «g
Loggia, reichlichem Zubehör, zum K
1 Okt. zu vermiethen. Zn er fr. S
im Speditions-Aomtoir. (350 W

Daiijigerstr. 130, II. Etoge 1
ist eine Wohnung von 5 Zim- H
ment nebst Zubehör cvtl. Garten- N
beiultznng vom 1. Oktober er. zu m

vermiethen. (262 g
Hermann Blumenthal jr. jg§

Neuer latst 10
Wobn. v. 7-8 Z., Bad., Balk., Gt., K
a. Psdst. v. 1. Okt. z. v. Tetzlaff.

*

®e w“efs herrslh.Wohnung m
II. Elage, 5 Zimmer rc. per H
1. Oktober zu vermiethen. Näh. B

Viktorrastratze 8. I reehts 1
Töpferstratze 20.

Wohnung v. 8 Zimm., auch 1
getheilt, m. Gart. v. sof. z. bez SS

Hemelstrahe 16
sind Wohnung, v. sofort, 1. Juli I
und 1. Oktober zu vermiethen M
durch den Verwalter E. Friebel, ü

Danzigerstratze 104. —

Schwcdenst.3, Nähe b. Wollm.,
Woh.v.4Z, Küche, reichl.Zub.vollst. -

I renov.Wafferl..Gask.vorh.sgl.z.vm. ®

Eine schöne
Wohnung, 1

. 2 Stuben, Küche und Nebengelaß,
> Preis 270 Mk., ist von sofort ifl

zu vermiethen. Friedrichspl.il.
1 int Wohnung, hochourt., |
' 3 Stuben, Küche, Gartenbenutzung n

rc., zu verm. Dorotheenstr. 11. M

1 herrsch. Wohn. v. 6 Zimm. 9
. inel. Saal z. 1. Okt. z. verm. Ausk.
. erth. 8chmidt.Elisabethst.42a.

Vom 1. Oktober b. Js. vermretbe
C1

: große«. kleine Wohnnngcii H
• mit Garten. Stallungen rc. Meld.

A. Cohnfeld, Bahnhofstr. 32.

i int BolkouniohNMg
Fricdrichstratze 5, 1 Treppe,

■ 4 Stuben, Küche und Zubehör
zu vermiethen. Julius Lewin.

Brunnenst. 10 (EckePosenpl.)
find 2 Wohn. v. je 3 Z. a. einz.
Hrn. ob. kl Fam sf.od. sp. z. vm.

Kosernensteaße 0
Wohnungen und 1 möblirtes

'

Bord. Pürterrezimm. z. verm.

Eine Stube an alleinst. Pers.
^ zu vermiethen Schleinitzstraße 11.

Elegant nM. Wohnung
m.Piau. u.Gart. Posenerst.15 z.vm.

> 2 gut möbl. Zimmer
p. I.Juui z. v. Danzigerst. 156.

l möbl. Zimmer nebst Piano
auf Wunsch Pens, ist zu vermieth.
Zu ersr. in der G.schäflZstelle d. Z.

OfOtOK «rüfmrog 26. Mm XOKXOOK

Elysium -Theater. *

Danzigerstr. 134. Fernsprecher 474.

Beginn der Spielzeit: U
Sonntag, den 26. Mai 1901.

Preise der Plätze: Im gforueräaitf: An der Abendkasse:
Parqu. Erste 10 Reihen 1,00 m. 1,25 Mk. et

„ 11—18 „ 0,60 „ 0,75 „ ^
Stehplatz 0,50 „ Z

ftltitrtlhfltMß* Erste 10 Reihen Mk. 10,00 erhältlich im 5
^ IlglUyiUL U* Elyßrrm, KouLitsrei A. Ufrenger, Danfigerßr. 2, ^

■ Kierqueile Aahnhofstr. 96 und in den durch liabaie dezeichrr. Geschäften

IM-xmakauf A. SlfcK f
für die rechte Seite in der Konditorei v. A. Ufrenger, Dauünerst. 2.

Beginn her MteKnnp: I“ f
,

vor u. nach der Vorstellung sowie während, der dwijchenakte:

<6a«t<tt< K«nj«vt.
. Mittwochs fallen die Vorstellungen aus, dafür findet jeden,
Mittwoch Militär-Konzert bei 20 Pfg. Eintritt statt.

Eduard Schulz, Direktor.

OKXOIOK Gröffnnns 26. Mai IO****

<3*^ HTaumann’s
weltb erühmte

von 175 Mark an,

sowie das Weltrad$

von 14® Mark an.

finden Sie bei mir in hundertfacher Auswahl.
Fahrhalle und naechan. Werkstatt

im eigenen Hause.
Theilzahlungen gern gestattet.

Franz Kreski, Bromberg,
Danzigerstrasse 7.

Mobs Zimmchill.z.verm Hedünst. 11

Das Lager
guemer schmiede-

gußeiserner

Wh Balknnmöbel
auf das Reichhaltigste

sortirt.

rnts, Feldstühle, Triumpfftühle, Rasenmäh-
len, Gras- n* Gartenscheeren» Gartenspritzen,
utzwände, Gartenleuchter und -Lampe», sowie
sämmtliches Gartengeräth

Ir. Kieliitz-Eier!
i rische Ananas! Waldmeister,
preiswerth Bowlen-Weine, Sect
empfiehlt 15m 11 Haznr.

VS GRAHAM - Bl^*
Ambrosia™

^EG-rahambrod 1

Buflo’tf GerlcKo,

'WEsht bei Carl Gause.

Bis zum Fest
ab Faß:

1897er Trabener Mosel
h Ltr. 1,00 Mk., hochfein.

Californischer Portwein
ä Ltr. 1,50 Mk., voll und schön.

Ferner empfehle:
Rum, Cognac, Arae,

Qarmttut esienzensrei.
Tiegenhöfer Machhandel,

Danziger Liköre. (5162

F. Evers, Bahnhosstr. 88.

f werkskörper
ä. * fertigt an u. empf.
R. Podschtm, Frankenstr. 11 b,

zum S 0 m m c rf e ft.

Schweizerhaus.
geben Mittwoch:

Großes

Garten-Klinskrt
ausg führt von d r Kavelle

Scheffler (24 Mnsiker)
unter Leitung des Mnfikdirigenten

Herrn Scheffler. (150
Anfang 7 Uhr. - Eintritt frei.

Kleinert.

Concordia. I

MbenW
hl brillniiteProgramm

Um Kl 1/, Uhr

Ella Stella.

etc», M Gartenschläuche,

§^111®SÄrffihe‘äU€he’

Strahlröhre, Schlanchschranben,
Schlauchwagen,
Fontainen - Aufsätze, <§60
Strahlregler etc.

empfiehlt
Ernst Schmidt,Bahnhofetr.93.

J Iranier’s
Festsäle 1Coiicertprtei

Wilh elmstra tze 5. (263

Heute M'ttwoch, den 22. Mai er.

Abschieds - BorfleEimg
des ersten deutschen

Zkttsßsnistrn - Guartett».
Anfang 9 Uhr.

Reservirter Platz 1 Mark. Entree
50 Pfg. — Militär auf beiden

Plätzen die Hälfte.

Morgen Donnerstag, den 23. Mai:

Concert
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. GoUasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
i. Singer..für das Feuilleton,
Konzertbenchte. Llteratur rc. Karl
Kendi sch» für die Handelsnach,
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarch0W, sämmtl. in Bromberg-

Rotationsdruck und Verlag:
GrnrKanersche Kuchdruckerrij
Otto SymmrelB in Bromßerqj
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Ein vmiteltes Attentat auf Kaiser
Wilhelm I. und Kiomarck.

Der verstorbene lothringische Feldmissionär und
Ambulanzführer in der französischen Armee I. Bläß
hat Tagebuchaufzeichnungen aus dem deutsch - französi¬
schen Kriege hinterlassen, welche Dr. Theunert-Büsig-
man bearbeitet und als „Neue Dokumente zum
Ktiege 1870/71“ (Verlag Chr. Limbarth, Wiesbaden)
veröffentlicht hat. In diesen Erinnerungen erzählt
Herr Bläß als Augenzeuge die Geschichte eines miß¬
lungenen Attentatsversuches zweier verwundeter fran¬
zösischer Soldaten, die in der Ambulanz von

Sommauthe nach der Schlacht von Beaumont ver¬

pflegt waren. Die Schilderung ist ungemein
spannend und dürfte noch jetzt, dreißig Jahre nach
dem Frankfurter Frieden, überaN das größte Inter¬
esse erwecken. Herr Bläß schreibt unter dem 31. August
nachts:

Gegen Mittag wurde uns plötzlich gemeldet, daß
der König von Preußen durch Sommauthe komme und
en passant unsere Ambulanz besuchen wolle.

Ich, gerade mit dem Verbinden der Verwundeten
beschäftigt, hatte kaum begonnen, den Salon im Erd¬
geschoß, in dem 15 Baiern und 4 Franzosen auf
bloßem Stroh lagen, ein wenig in konvenablen Zu¬
stand setzen zu lasten, als auch schon mehrere Kaleschen
vorführen, aus deren erster der König von Preußen
stieg, während in der zweiten Graf Bismarck nonchalant

ausgestreckt und, wie es schien, in tiefes Nachdenken
versunken sitzen blieb. Herr Notar Mansard machte
dem Monarchen an der Thorschwelle die Honneurs
seines Hauses, während der Arzt den König mit
seinem Gefolge in den Saal des Erdgeschosses ge¬
leitete, und ich in die erste Etage hinaufeilte, wo wir
die verwundeten Offiziere in guten Betten installirt
hatten, und wo auch noch die unumgänglichsten Vor¬
bereitungen zum Empfange des Monarchen zu treffen
waren. Trotz der Eile, mit der ich die Treppe hin¬
aufstieg, ging ich doch mit Nücksicht auf die Schwer-
verwundeten auf den Zehenspitzen, um jedes Geräusch
zu vermeiden.

Auch unten, wo der König weilte, war nichts zu
vernehmen. Umsomehr erstaunt war ich, als ich über
mir von der zu den Dachböden und den Domeftiken-
zimmern führenden oberen Treppe ein geflüstertes
„Chut!“ (pst! still J) hörte. Konnte das mir gelten?
Trat ich noch nicht leise genug auf? Und wer über¬
haupt maßte sich das Recht an, mich zur Ruhe zu ver¬

weisen ? Unwillkürlich zuckte ich die Achseln und wollte,
ohne mich weiter um den Unberufenen Warner zu
kümmern, in das Krankenzimmer der ersten Etage ein¬
treten, als das Knacken eines Gewehrhahnes mich stutzig
machte.' Diesmal hatte ich ganz deutlich das Geräusch
auf der Mansardentreppe vernommen. Sollte einer
der Domestiken sich mit den auf dem Boden verwahrten
Waffen und den Uniformstücken der Blessirten zu
schaffen machen? Wer beschreibt mein jähes Entsetzen,
als ick auf der Diele des Treppenabsatzes zwei
Chasseurs von Vincennes, auf dem Bauche liegend,
die Karabiner im Anschlag nach der unterem Treppe
durch die Geländevsprosseu haltend, fand ? Ich er¬

kannte sie.
„Was thut Ihr hier?“ raunte ich, außer mir vor

Aufregung.
..Ich will den König von Preußen todten,“ knirschte

der ältere der beiden Chasseurs, Morel, der am Kopfe
verwundet war, gleichzeitig aber die Schwindsucht im

höchsten Stadium hatte.
„Ich sterbe daran,“ auf seine Brust deutend, „oder

durch die Kugeln der Preußen; sterben muß ich auf
jeden Fall, und wenn ich den König von Preußen und

vielleicht auch seinen Minister da unten mitnehme,
sterbe ich wenigstens als Rächer meines Vaterlandes!“

Dabei faßte er seinen Karabiner fester, während
sein Kamerad sich aufrichtete und, mit seiner Büchse in
der Hand auf den Wagen des Grafen Bismarck blickend,
hinter den Fensterpfeiter trat. Beide wechselten einen
Blick des Einverständnisses.

„Unsinnige“, rief ich, „bedenkt Ihr nicht, daß Ihr
unS alle ins Unglück stürzt, daß die Preußen, wenn

Ihr Euer abscheuliches Vorhaben ausführt, nicht bloß
Euch, sondern uns alle über die Klinge springen lassen
und das ganze Sommauthe zu einem Schutthaufen
machen werden?!“

„Ca m
rest egal“, antwortete aleichmüthig der

Schwindsüchtige, seine Büchse wieder fester fassend und
nach unten spähend.

Die ganze Entsetzlichkeit meiner Lage trat mir
blitzschnell vor die Seele. In jedem Falle waren wir
verloren, mochten die Chasseurs schießen oder wurden
sie auch nur mit den Waffen in der Hand hier oben
gefunden, während der König hinaufstieg. Meiner
Versicherung, daß ich dem Attentat ganz fern
stehe und, im letzten Moment hinzugekommen, das
Aeußerste versucht hätte, die Elenden von ihrem Vor¬
haben abzubringen, würde kein Glauben geschenkt
werden, man würde an ein von der ganzen
Ambulanz auf die Ankündigung des königlichen Besuches
geplantes Komplott glauben.

Kalter Angstschweiß rann mir von der Stirn. Ich
konnte nicht zum Verräther an meinen eigenen Lands¬
leuten werden, und man würde mich für diesen Ver¬
rath französischerseits m Stücke reißen. Zudem würden
die Preußen trotz dieses Verrathes die ganze Am¬
bulanz int Verdacht des Komplotts behalten und, meine
Angabe der im letzten Moment mich bewältigenden
Feigheit zuschreibend, schwere Repressalien gegen uns
alle nehmen.

Auch war es höchst wahrscheinlich, daß die beiden
Attentäter mich, während ich hinuntereilte, durch eine
Kugel niederstrecken und dadurch erst recht Alarm
machen würden.

„Verloren, verloren in jedem Fall!“ gellte es mir
in den Ohren. Inbrünstig flehte ich innerlich zum
allmächtigen Gott, und wie infolge höherer Eingebung
kam mir die Idee, die beiden zu überlisten. Ohne
weiter zu überlegen, führte ich diese Idee aus. Der
König konnte jeden Augenblick unten heraustreten und
sich nach oben wenden. Das Wesentliche war, daß ich

.die beiden Chasseur« mit ihren Büchsen von der
Treppe wegbrachte. „Kinder“, sagte ich. „Euer Vor¬
haben bleibt, so patriotisch es Euch scheinen mag, un¬

sinnig, denn es wird vielen Tausenden das Leben
kosten, ohne den geringsten Nutzen für das Vaterland.
Wenn Ihr wirklich den König und seinen Minister
tödtet, wird darum der Krieg kein Ende
nehmen. 6ein tzohy würde sofort zum König aus¬
gerufen und die Kampagne um so grausamer fort¬

geführt werden. Die dreifach größere preußische
Armee würde bei keiner Gelegenheit mehr Pardon
geben.“ „(g!a nVest encore egal!“ wiederholte der

Schwindsüchtige mit fanatisch funkelnden Augen,
während auf seinen Genoffen meine Gründe Eindruck
zu machen schienen. Das kam mir für die Aus¬
führung meiner Idee zu statten. „Um so mehr un¬

sinnig,“ fuhr ich vertraulicher werdend fort, „als Ihr
von hier aus ja gar nicht den König treffen könnt.
Der König kommt nicht zu den Offizieren herauf, ich
habe sagen hören, daß er gleich weiter fahren wird zu
den Verwundeten in der Kirche, beim Pfarrer und
beim Maire!“

„Ist das wahr?“ fragte Morel enttäuscht und
doch mißtrauisch. — „Das könnt Ihr ja am besten
daraus ersehen,“ log ich, „daß sein Minister Bismarck
unten im Wagen geblieben ist. Wenn der König
längere Besuche in einem Hause macht, müßte sein
erster Minister nach der preußischen Hofetikette ihn
hineinbegleiten.“ Diese Argumentation mußte ihm
überzeugend scheinen, denn er fluchte leise und sagte
dann „Taut pis! So- werden wir sie beide hier vom

Fenster aus beim Wegfahren aufs Korn nehmen!“
„Hört, ich will Euch nicht verhehlen, daß, je-mehr

ich über Euren Plan nachdenke, ich ihn um so patrioti¬
scher finde. Aber Ihr' müßt seine Ausführung auch
so vorbereiten, daß sie nicht fehlschlägt und nicht
Anderen Gefahr bringt. Ich bin Lothringer, und
mein Herz blutet aus tausend Wunden über die Ent¬
setzlichkeiten dieser fortwährenden Niederlagen und
dieser Verheerung meiner Heimat. Vielleicht
bringt doch der Tod des Königs Entmuthigung
in die feindliche Armee und eine glückliche Wendung
für uns. Kommt mit mir, ich stelle jeden an-eine
Dachluke, von der aus er von unten nicht gesehen
werden und ruhig 'zielen kann. Habt Ihr die That
ausgeführt, so schafft Ihr die Büchsen auf den Bagage¬
boden und schleicht über die hintere Treppe in die
Küche, so daß niemand Euch oder jemand aus deck
Hause beschuldigen kann.“

Der Kerl war überzeugt, gewonnen. Er strahlte
über das ganze Gesicht und reichte mir die Hand.
„Das ist gut gedacht,“ flüsterte er, „aber schnell, nur

schnell, sonst geht „er“ weg, ehe wir auf dem Anstand
sind!“

Und er drängte mich förmlich die letzten Stufen
zum Boden hinauf. Ohne Besinnen ging ich den beiden
voran und schloß einen schmalen, finsteren Gang aus,
durch den man nur tastend vorwärts konnte.

Ich hatte den starken Schlüssel in dem Schlosse
stecken lassen und flüsterte Morel zu: „Tastet Euch, die
Wände entlang, macht kein Geräusch. Bei dex ersten
Thür links haltet still, damit ich Lacoste (so hieß der
zweite Cbass ur) hole. Ihr geht dann beide in die
Verbandkammer und stellt Euch jeder an eine Dach¬
luk-'. Hier ist der Schlüssel zur Verbandkammer.
Gebt, damit sie nicht beim Tasten losgeht, EmeBüchse
Lacoste zum Halten und schließt dann auf, damit er

Lickt hat, wenn er mit den beiden Büchsen kommt.“-
Dabei drückte ich ihm einen falschen Schlüssel in die
Hand und reichte die Büchse, die er ohne Besinnen
überließ, seinem Genossen Lacoste. „Schnell, schnell“,
flüsterte ich, unten Stimmen hörend, und schob
ihn in den Gang. Sowie er drei Schritt in
den -finsteren Gang hineingethan, riß ich in
wahnsinniger Angst die schwere Eichenthür an mich
und schloß sie mit doppelter Tour zu. Dann
steckte ich den Schlüssel in die Tasche und holte
meinen Revolver hervor, spannte mit der Schnelle des
Blitzes und sagte, ihn Lacoste auf die Brust setzend:
„Lacoste, ich halte Euch für minder schlecht und dumm
als Euren Kameraden Morel. Bei der geringsten Be¬
wegung mit den Büchsen schieße ich los. Stellt die
Büchsen leise hier in die Ecke, geht vor mir her in
das Krankenzimmer der Offiziere, wo Ihr Euch
zwischen zwei Betten setzt, bis der König fort ist. Ich
schwöre Euck^ daß ich Euch nicht unglücklich machen
und schweigen werde, sobald Ihr vernünftig seid. Ihr
wißt, daß Ihr beide, wenn ich die Anzeige mache,
vom Kommandeur unseres Hauptquartiers in Pouilly-
sur-Meuse vors Kriegsgericht gestellt und füsilirt
werdet! Also haltet Euch ruhig! Denkt an Eure alte
Mutter! In einigen Wochen seid Ihr geheilt und
könnt heimgehen.“ Der Mensch zitterte am ganzen
Leibe, und zwei Thränen rannen ihm über die Wangen.
Zu sprechen vermochte er nicht.

Stumm stellte er die Büchsen 'in die Ecke und
schlich vor mir her, der ich mit gespanntem Revolver
folgte. Es war die höchste Zeit gewesen. Zwei Mi¬
nuten später öffnete der Doktor die Thür und ließ
den König, eine prachtvolle Greisenerscheinung voll
wirklicher Majestät in Miene und Haltung- eintraten.
Ich verbeugte mich, ohne Lacoste aus dem Auge zu
verlieren.

„Haben Sie viel Verwundete hier oben ?“ fragte
mich der König.

„Passablement. Sire“, erwiderte ich, in meiner
Verwirrung und Angst kaum wissend, was ich sagte.
Wie leicht konnte Lacoste, anderen Sinnes geworden,
sich mit irgend einer bei ihm verborgen gehaltenen
Waffe auf den Monarchen stürzen! 1

„Wie, wenn Morel oben in seiner Wuth gegen
die Thür, hinter der er verborgen war, donnerte?!
Ich konnte niemand hinaufschicken, so lange ich Lacoste
zu bewachen hatte in Anwesenheit des Königs. Mein
Herz schlug in der allgemeinen, ehrerbietigen Stille so
laut, daß ich meinte, man muffe es hören, und
absichtlich einige Pincetten, und Scheeren durchein¬
ander warf.

Der König wandte sich darauf an den als Erster
zunächst dem Fenster liegenden deutschen Offizier,
der einen Schuß durch den Kopf und zwei Schüsse
durch Brust und Unterleib hatte und unrettbar ver¬

loren war. Der König gab ihm die Hand, sprach
ihm voll gewinnender zärtlicher -Güte zu und reichte
ihm in ungemeiner Delikatesse die Kornblumen, die er
in der Hand trug und die ihm, wie mir vorhin erzählt
wurde, eine preußische Diakonissin aus gräflichem Hause,
die in der Ambulanz des Dr. Lodsbeck wirkt, überreicht
hat. Abermals einige Minuten später hörte ich unten
die Wagen fahren.

Mir stürzten die hellen Thränen, Thränen des
DankeD und der Erschütterung, aus den Augen bei dem
Rollen der davonfahvenden Wagen. Welcher Gefahr
waren wir entronnen!

Ich mußte mich setzen vor Schwäche. , ich stammelte
tanter ftüHenden Thränen ein heißes Dunkgebet. Laeoste
kam leise auf mich |u und bat mich schüchtern, wie
ein geschlagener Hund, um Vergebung. Er fürchtete,

daß ich trotz meines Schwurs Anzeige beim Haupt¬
quartier in Pouilly mache. Nur Mansard, die beiden
Aerzte und den Kapitän Cheloise zog ich ins Vertrauen,
nachdem sie mir vorher auf meine Eröffnung, daß ich
einen Schwur vor Gott geleistet, unverbrüchliches Still¬
schweigen gelobt hatten. Nachdem sie mich übertrieben
zu meiner Haltung gegen die beiden Schufte und gegen
die Ambulanz und ganz Sommauthe beglückwünscht
hatten, die, wie sie sagten, ohne meine Entschlossenheit
und Diskretion kompromittirt wären, hielten wir zu¬
sammen eine Berathung ab. in der wir zu dem Ergebniß
gekommen sind, daß Lacoste morgen ganz früh mit
nach Bouillon und von da nach Belgien oder den
Norddepartements evacuirt wird, wobei fortwährend
für seine scharfe Bewachung Sorge getragen werden
soll, daß Morel aber nicht mehr aus dem Bette kommt
und immer unter spezieller Bewachung eines starken
Ambulanzgehülfen liegt. Er wird uns übrigens kaum
noch lange Mühe machen. Als wir nach dem Weg¬
gange des Königs zum Boden hinaufstiegen und die
Thür aufschlossen, fanden wir ihn bewußtlos in einer
Blutlache liegen. Die Aufregung und die grenzenlose
Wuth, sich überlistet zu sehen, hatten einen Blutsturz
hervorgerufen, der in seinem Zustande tödtlich ist. Ich
habe ihn hier oben in das Osfizierszimmer tragen
lassen, um ihn unter Augen zu haben. Er ist jetzt bei
Bewußtsein, aber bleich wie ein Sterbender. Als er

mich sah, drückte er mir die Hand, sah mich voll un-

aussvrechlicher Angst an und legte einen Finger an

die Lippen. Ich verstand ihn und legte die Hand
auf mein Herz. Ich habe geschworen, ich schweige.
Beruhigt schlief er ein. Der Chasseur Morel ist
nicht wieder erwacht. Gott nehme seine Seele in
Gnaden auf.“

— Die Saison d e r Abstürze hat be¬
gonnen. Wie die^N. Fr. Pr.“ berichtet, verunglückten
zwei Wiener Touristen, Beamte der Anglo-Bank, am

16. Mai beim Abstieg vom Peilstein im Triestingthale.
Die beiden jungen Männer, Josef Kolarz und Alfred
Schranzhofer, hatten Vormittag Wien verlassen, um

einen Ausflug ins Triestingthal zu unternehmen. Am
Abend vorher äußerte sich Kolarz scherzweise einigen
Bureaukollegen gegenüber, daß er die Absicht habe,
morgen in Begleitung eines Freundes eine Bergpartie
zu unternehmen, falls er aber bis abends nicht zurück
sein sollte, könne man annehmen, daß er verunglückt
sei. Von Neuhaus bei Weißenbach im Triestingthale
unternahmen die beiden den Aufstieg auf den Peil¬
stein. Der etwa 800 Meter hohe Berg ist von
der einen Seite aus leicht und bequem zu besteigen
und bietet selbst einem ungeübten und mangelhaft aus¬
gerüsteten Touristen keine Schwierigkeiten. An der
Westseite aber fällt der Berg mit einer hohen Fels¬
wand steil und schroff ab, und die vielen Spalten und
Risse, über die man hinwegkommen muß, erhöhen noch
die Gefährlichkeit eines Abstieges an dieser Wand. Die
beiden jungen Leute wählten zu ihrem Ausstieg den
leicht gangbaren Theil des Berges. Sie waren vor¬

mittags auf dem Plateau des Berges angekommen,
beschlossen aber unglücklicherweise, trotzdem ihre
touristische Ausbildung und Ausrüstung ziemlich mangel¬
haft war, den Abstieg auf der sch . ierigkn Seite zu ver¬

suchen. Um 12 Uhr mittags sollte der Abstieg erfolgen. Die
Touristen hatten sich aneinandergeseilt und begannen in
die Felsenklüfte hinabzuklettern. Durch Verfehlen des
Zieles beim Springen über eine Felsspalte riß der eine

jden anderen in den Tod. Die beiden Touristen waren

ungefähr sechzig Meter tief abgestürzt. Man fand sie
bereits beide todt mit zerschmetterten Gliedern und
schrecklich verzerrten Gesichtszttgen. Beide hatten das
Rückgrat und die Glieder gebrochen. Man konnte daher
nichts anderes thun, als sich mit der Bergung der
Leichen beschäftigen. Die Verunglückten sind junge
Leute im Alter von 24 und 25 Jahren. Die Versuche
des-Abstieges über die Felsenwände des Peilsteins haben
in den letzten Jahren bereits mehrere Unglücksfälle zur
Folge gehabt.

— Moderne Chinesinnen. Wie ein
Londoner Blatt erzählt, giebt es jetzt auch bereits unter
den Chinesinnen eine „neue Frau.“ In Shanghai
haben die Frauen viele Vorurthetle ihres Landes über
Bord geworfen. Sie haben eine Frauenzeitung be¬

gründet, zu der Frauen die Beiträge liefern. Sie
fahren auf den ebenen Wegen des Landes Rad, und
ihr langes Ueberkleid und die Beinkleider werden
durch „Bloomers“ ersetzt. Sie bekämpfen die Ver¬
unstaltung der Füße, tragen statt der Baumwoll-
gamaschen seidene Strümpfe und europäische Schuhe
mit flachen Abjätzen und geben Geld für Taschenuhren
und Puder aus.

— Der Hund mit dem kü n st li ch en G e-

b i §; Aus London wird dem „Temps“ berichtet: Im
Jahre 1899 erfuhr London eines schönen Morgens,
daß der Finanzmann Hooley sich für die Summe von

etwa 40 Millionen insolvent etflärt hatte. Seine
Gläubiger haben bis jetzt nur 10 Prozent zurück¬
erhalten. Mr. Hooley geht es trotzdem nicht schlecht;
als Agent seiner Frau, der er vor dem Zusammen¬
bruch “ein enormes Einkommen übertragen batte, giebt
er jährlich nicht weniger als 375 000 Francs aus.
Soeben ist nun St. Bernhard, der Lieblingshund von

Mrs. Hooley, von einem der berühmtesten Zahnärzte
Londons mit einem vollständigen, auf Gold ge¬
arbeiteten Gebiß versehen worden. Das arme Thier
litt augenscheinlich an einer chronischen Magen¬
verstimmung infolge des schlechten Zustandes seiner
Kauwerkzeuge. Die Gläubiger Hooleys, die Hunger
leiden, werden glücklich sein, wenn sie erfahren,
daß der Liebling sich völlig auf dem Wege der Besserung
befindet.

— E i n Bräutigam als Lotterie¬
ge w i n n. Daß ein junger französischer Handels¬
angestellter, 23 Jahre alt, bei den Eltern wohnend
und ohne Privatvermögen, den lebhaften Wunsch em¬

pfindet. sich zu verheiraten, darf nicht weiter wunder
nehmen. Daß er zu diesem Zwecke aber folgende
Kombination ersinnt, die er der staunenden Mitwelt
durch Vermittelung eines großen englischen Blattes
mittheilt, das ist schon weit weniger banal. Die
„Times“, welcher das „Geschäft“ in Vorschlag ge¬
bracht wurde, setzt es ihren Lesern sehr gewissen¬
haft auseinander, ohne übrigens an den Erfolg zu
glauben: „Ich habe beschloffen, mich zu ver¬

heiraten“, schreibt der französische Handels¬
angestellte» „und mache Ihnen folgenden Vor¬
schlag. Ich mache mich zum Lotteriegewinn. Die
Gewinnnummer, d. h. die diese Nummer besitzende

Dame, verpflichte ich mich zu heiraten und ihr bett
Ertrag der Lotterie als Mitgift inS HauS zu bringen»
Wenn Sie meinen Vorschlag annehmen, hätten Si«
nur für mich eine wirksame Reklame nach dieser
Richtung hin zu machen. Sie nehmen das Geschäft in
die Hand, und ich biete Ihrem geschätzten Blatt«
40 000 Mark als Entschädigung, vorausgesetzt,
daß das Geschäft zu einem gedeihlichen Ende
geführt wird. Es müßten im ganzen 25 000
Lotterieloose ausgegeben werden, zum Preis«
von 20 Mark für das Loos. Wenn nach der
Lotterieziehung die Gewinnnummer mir nicht
passen sollte, behalte ich mir das Recht vor, die Ge¬
winnerin abzulehnen und sie durch eine Summe von
32 000 Mark schadlos zu halten. Wer ein Lotterieloo»
nimmt, muß sich dieser Bedingung unterwerfen. Wenn
mein Angebot angenommen wird, müssen Sie mir so¬
fort antworten und die ersten Schritte thun. Ich geb«
Ihnen Frist bis Ende Juni. Wenn Sie die Sache in
die Hand nehmen wollen, werde ich Ihnen mit meiner
Photographie alle amtlich beglaubigten Papiere, die Sie
etwa nöthig haben sollten, zugehen lasten. BiS
dahin möchte ich mein Inkognito nicht preisgeben.
Die Sache ist sehr ernst und entspringt
nicht dem Hirn eines Schwindlers.“ Der Vorschlag
des französischen Handelsangeftellten verdient die höchste
Bewunderung: er läßt auf einen erfindungsreichen,
genialen Kopf schließen, der um Mittel zur Erreichung
irdischer Glückseligkeit nicht verlegen ist. Das Prinzip
der Lotterie, angewandt auf Herzensangelegenheiten,
das ist eine wunderbare Erfindung, die vollständig in
den Nahmen des 20. Jahrhunderts hineinpaßt. Man
denke sich Penelope, die Gattin des Dulders Odysseus,
von den „lästigen Freiern“ in der Lotterie ausgespielt!

— D i e Burenbilder der „W o ch e“

zeigen merkwürdige Eigenheiten. Wir erfahren davon
durch eine Erklärung des Dolmetschs der Burensache
Vikars Schowalter, die in der Grotthußschen Monats¬
schrift „Der Thürmer“ veröffentlicht ist: 1. In Nr. 10
bringt die „Woche“ ein Bild: „Lord Kitcheners Auf¬
forderung zur Uebergabe wird im Burenlager verlesen.“
In Wirklichkeit ist das ein altes Bild, aufgenommen im
Lager vor Ladysmith, ein Jahr früher!

^

Die darauf
befindlichen Leute sind heute zumtheil in englischer
Gefangenschaft. 2. Ebenda: „General L. Both«,
der sich nach dem Norden Transvaals durch¬
geschlagen hat.“ Danach muß man an eine
neue Aufnahme denken. Der dargestellte General
ist aber nickt Botha, wie er aussah, als er sich durch¬
schlug, sondern die Aufnahme ist etwa l'/2 Jahr alt.
3. Bringt dieselbe Nummer: „Die heldenmüthigen
Führer des letzten Burenaufgebotes.“ Alle diese
Führer sehen anders aus als die auf dem
Bilde vorgestellten Personen. Das mag daher
kommen, daß der Photograph, der diese „Spezial¬
ausnahmen“ für die „Woche“ machte, sich seit
langem in Europa befindet! 4. In Nr. 11 bringt die
„Woche“: „Die Führer des Burenkomitees, das gegen¬
wärtig für die Burensache in Deutschland agitirt“. Keiner
der drei dargebotenen Herren gehört aber einem der vielen
Burenkontitees in Deutschland an; noch weniger sind
sie Führer eines derselben, sondern sie haben nur auf
die Bitte dieses oder jenes Komitees über den Krieg
in Afrika gesprochen, ohne an irgend welcher Agitation
theilzunehmen. 5. In Nr. 13 bringt sie ein Bild
unseres Kommandanten De Wet, den Text dazu hat
sich die „Woche“ aus den Fingern gesogen; jedes Wort
ist falsch, und manches Wort ist aus — purer Gedanken¬

losigkeit des Redakteurs zu einer Beleidigung geworden.
— Alle diese Thatsachen sind dem Blatt seit Wochen
bekannt, und De Wet hat sogar durch mich um Be¬
richtigung ersuchen lassen, ohne bisher Antwort zu
erhalten!“

— Ueber die Geschichte des SalatS
schreibt I. Cratzer in der „Köln. Volksztg.“ eine
hübsche Plauderei, der wir folgendes entnehmen: Die
Franzosen genießen den Ruf, daß nur sie es verstehen,
einen Salat „rationell“ zuzubereiten. Alexander DumaS
Vater widmet in seinem Dictionnaire de cuisine dem
Salat ein großes Kapitel. Es wird vielfach behauptet,

.daß in der Küche keine einzige Speise so irrationell
behandelt wird, als gerade der Salat. In den meiste»
Fällen sei er, wie ein geistreicher Schriftsteller sich aus¬

drückt, nichts „als gesäuertes Gras“. Jedenfalls er¬

fordert ein „wissenschaftlich“ zubereiteter Salat Sach-
kenntniß, Uebüng und eine gewisse Kunstfertigkeit. An
der Sauce und dem Salat vermag man die vollendete
Köchin zu erkennen. Im vorigen Jahrhundert wurde
die Zubereitung des Salats als Kunst- und

Industriezweig ausgeübt, und zwar durch Salatkünstler
von Fach und Beruf. So ist von einem französischen
Salatvirtuosen bekannt, daß er in London in eigener
Equipage herumfuhr und gegen hohes Honorar zu de»

feinsten Gesellschaften den Salat bereitete; dies war so
wichtig, daß man lieber eine angesagte Gasterei verschob,
als darauf verzichtete, den Salat von des Künstlers
Händen bereitet zu wissen. Ende des 18. Jahrhunderts
bereitete in Berlin eine Salatkünstlerin in den ersten
Hotels den Salat. Sie nahm an der Tafel theil, und
wenn der Salat erschien, streifte sie die langen, weißen
Handschuhe von den Händen, wusch letztere und be¬
reitete mit viel Grazie und Geschmack den Salat vor

den Augen der Gäste, indem sie denselben sehr appetit¬
lich mit den Fingern mischte. Friedrich Wilhelm L
von Preußen, der stramme Soldatenkönig, war

ebenfalls Salatkünstler, wenn auch nicht von Fach.
Es wird von ihm berichtet, daß er es liebte, an der

Osfizierstafel in Potsdam mit höchsteigenen Händen
eine Schüsiel Salat anzumachen. Mit Vergnügen
schauten ihm seine Offiziere dabei zu. Der hohe Herr
ging gar appetitlich zu Werke; er wusch sich drei bis
vier mal die Hände und trocknete sie eben so oft an

reinen Servietten ab. Einen in seiner Art einzig da¬
stehenden „(Baiat“ möchte ich hier noch erwähnen, den
einst im 16. Jahrhundert König Philipp von Spanien
angeblich seiner prachtliebenden Gemalin Elisabeth zum
Geschenke machte. Es war dies nämlich eine Schüssel
voll Edelsteine, auf welcher der Salat durch grün¬
funkelnden Smaragd dargestellt mürbe, das Del durch
blitzenden gelben Topas und der Essig durch roth¬
glühenden Rubin, das Salz bildeten Diamanten und
P erlen.

Seiden-Blousen «. m
und höher — 4 Meter! — Porto. u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend ; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
..Henneberg.Seide' von 85 Pfg. dis 18.65 Mk. p» Meter.

0. Heimelten Men-Faltiant (1 u, i, Hol.)



Waarenmarkt.
Köln, 21. Mai. (Grtreidemarkt.) In Wetzen

Roggen. Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,00, ptr
mai 55,60. - Wetter: Heiter.

Vtft, 21. Mai. (Produkten,,iarkt.) Weizen loco
billiger, per Mai 7,40 (Sb., 7,41 Br., per Oktober 7,60
Gd., 7,61 Br. — »loggen per Mai 7,25 Gd., — Br.,
-er Oktober 6,64 Gd^ 6,65 Br. — Hafer per Mar
6,90 Gd.. - Br., per Oktober 5,66 Gd., 5,67 Bc. —

Mais per Mai 1901 5,37 Gd., 5,38 Br., d'o. per Juli
5,33 Gd., 5,34 Br. - Kohlraps per August 13,40 Gd.,
13,50 Br. — Wetter: Schön.

Petersburg, 21. Mai. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,10. — Roggen per Mai 6,60— 6,70 — Hafer
per Mai —. — Leinsaat per Mai 17—17,10. — Hanf
loco —. — Wetter: Heiter.

Parts, 21. Mai. ,«etreidemarkt. (Schlukbertcht.)
Weizen behauptet, per Mai 19,90, per Juni 20,20, per
Juli-August 20,65, per September-Dezember 20,65 —

Roggen ruhig, per Mai 15,50, September * Dezember
14,50. — Mehl behauptet, per Mai 25,30, per Juni
25,40, per Juli-August 25,85, per September-Dezember
26,45. — Nilbö! ruhig, per Mai 62,25, per Juni
62.25, per Juli-August 62,50, per September-Dezember
63,00. — Spiritus ruhig, per Mai 28,00, per Juni
28.25, per Juli - August 28,50, per September . De¬
zember 29,00. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 21. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen behauptet. — Gerste ruhig. —

Hafer weichend.
London, 21. Mai. An der Küste 4 Weizenladungen

angeboten. — Wetter: Schön.
Liverpool, 21. s ai. (Müllermarkt.) Weizen

anb Mehl unverändert, Mais amerik. mixed. % Penny
niedriger. — Wetter: Heiter.

Hüll, 21. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig. —

Wetter: Schön.
New > York, 20. Mai. (Waarendericht.) Baum.

wollenvretS tu New - York S1 /16, do. für Lieferung
per Juli 7,61, Lieferung per September 7,10. — Baum-
wollepreis m New * Orleans . 7% — Petroleum
Standard white in New-Aork 6,90. do. do. in Phil,
adelphia 6.85, do. Refined (in CaleS) 7,90, do Credit Bal-
eaneS at Oil City 105. — Schmalz Western Steam 8,45,
do. Rohe u. Brothers 8,60. — Mais Tendenz —,
per Mai 50, do. per Juli 49, do. per September
48%. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterwcizen
loco 82%, Weizen per Mai 80V«, do. p r Juni —,—,
do. per Juli 78Vr, do. per September 75%. —

Getreidefracht nach Liverpool %. — Stoffe fair Rio
Nr. 7 61/«, do. Rio Nr. 7 per Juni 5,40, do.
per August 5,50. — Mehl Spring-Wheat clears 2,SO.
— Zucker 33/4* — Zinn 27, 75. — Kupfer 17, 00
— Speck loco Chicago short clear 8,20, Pork per Juli
14, 92%.

New-York, 20. Mai. Visible Supply an Weizen
42498000 Bushels, do. an Mais 15913000 Bushels.

New-York, 21. Mai.
Weizen per Mai — D. 80% C.
per Juli — D. 79% C.

Geldmarkt.
Berlin, 21. Mai. Die matte Haltung, welche gestern

nach Schluß des offiziellen Verkehrs herrschte, hat sich auf

die heutige Börse übertragen, da auch von den auswärti¬
gen Plätzen mestens niedrigere Notirnngen vorlagen.
Gleichwohl hielten sich die Umsätze wieder innerhalb der
in letzter Zeit üblichen Grenzen; denn weder feste noch
matte Tendenz vermag die Spekulation zu veranlassen,
aus ibrer Zurückhaltnng herauszutreten.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben
Kreditaktien und Franzosen gegen den gestrigen 2-Uhr-
Kurs ca. 1% Prozent verloren, Lombarden wenig ver¬
ändert.

Kurse im freie» Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kredilaktien 216,70—17,25 bez. Franzosen
145,10—25 bez. Lombarden 23,20—25bez. Meridional 135,80
bez. Mittelmeer 99.10 bez. Warschau - Wiener Bahn
—,— bez. BuenoS-AireS 40,40 bez. DiSkonto-Kommand.-
Antheile 188,00—8,60 bez. Darmstädter Bank 131,60 bez.
Nationalbank f. D. 126,90 b z Berliner Handelsgesell¬
schaft 151,75—52 bez. Deutsche Bank 202,50-90 bez. Dres¬
dener Bank 148—8,10 bez. Dorlmnnd-Gronan - Ensch de
153,75-90 bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 137,60
bez. Ostpreußische Südbahn 86,40 bez. Gottbardbahn
163,40 bez. Schweizer Zentral —,— bez. Schweizer
Nordost 112,80—50 80 bez. Schweizer Union 97,30 bez.
Transvaal 225,75 bez. Canada - Pacific 98,9 ) — 70
bez. Northern Pacific prf. 98% bez. Luxemburger
Prince Henry 97,70—: 0—60 bez. Hamburg - Amerika-
Packetf. 122,75 bez. Norddeutscher Lloyd 116,50 bez.
Dynamit-Trust 167,50—75 bez. Italienische Rente 96,30
bez. Spanier 71 bez. Türkenlose 113,25 bez. Anatolier
88,50 bez. — Tendenz: Fester.

Frankfurt a. M.. 21. Mai. (Effekten-Sozietät.)
Oestcrrercv Strebitattteu 217, 10, Franzosen —, —. Lom¬
barden 23, 30, Gottbardbahn 163, 05, Deutsche Bar k
202, 80, Dresdner Bank —, —, Diskonto - stomman*
dir 188, 50, Helios —, —, Bochumer Guß st ah! 193, 20,
Berliner Handelsgesellschaft —, —, Schweizer Zenrral-
bahn —, —, Schweizer Rordostbabn 113, 05, Schweizer
Simnlonbayn —, —, Portugiesen 25,80, Anatolier 88,30.
— Still.

Wien, 21. Mai. Ungarische Kreditaktien 695, 00,
Oesterrei hische Kreditaktien 691, 25 Franzosen 677, 50,
Lombarden 91, 00, Elbethaldahn 504,00, Oesterreichs'che
Papi-rrente 98, 55, 4proz. ungari,chc Goldrente —, —,

Oesterreickischc Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
ameibc 92, 85, Mar knoten 117, 57, Bnnkver in 488, 00,
Tabakaknen —, —, Lände- bank 419, 00, Türkis me Loose
108, 50, Buschtierad r Littr. B. —, Brüxer —, —,

Alpine Montan 465, 50. — Ruhig.
Paris, 21. Mai. Zprozent. Rente 101,62%, Italiener

98, 85, Spanier äunere Anleihe 71, 40, Türken 25, 17%,
Türkenloole —, —, Ottomanbank 556, 00, Rio Tinto
1429, Suezkanal-Aktüm —, Zprozentige Portugiesen
25, 30. - Träge.

4lmH. Marktbericht der ftädt.Markthattendtrektion
Berlin. 21. Mai.

Wild p. % kg I j Butter j
Rehböcke . . . !0,60—0,85 Preise frc. Berlin

do. I r
a . . 0,40—0,55 incl. Provision.

6tfd|h*t. GklNigel j la p. 50 kg .

Gänse junge, p. St. 4,00—7,09 l ln do. . .

do. per 1 /s* kg | — Abfallende. .

Hübner,altep.Stck.!0,90—1,60 Landbntter
Hühner»jung.p.Sr.j0,70-^-1,00 Eier p. Schock.
Tauben. . . 10,30—0,6ijSanbekv . .

110-114
106-110
100 -105
85-98

2,50-2,80

Bank-DiSkonto. Berlin 4 iLomb.
4%resp 5). Amsterdam 3^^.Brüssel
3%. Land. 4. Paris 3. Petersb.

b'/s. Wien 4. Jt. Pl. 5 pE.

BeeHne« Vs«s»irdevieht
v«m 21. 21lrti

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. SL.-A. 99
Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZ ntr.
Kur- u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche.

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue.

do. do.

4
JS
uQ

<5

I'
.5
Q

S- Westpreuß. .

do. land sch..
» . (Poiensche .

1 d0.

«Fwreußische.gjS* (Sächsische.

3%
3
4

a%
3

3%
3%
3%

98,50®
87,00 G

98^4'B
87,90®

99,20®
92.2 G

3»/z93,60®
3 83,75b

104,3 G
99,20®
96,50a
97,20b
96.20®
86,50®
96.B
34,806
101,70b
95,80®

4
3%
3%
3%
3%

3
3%

3
4

3%
3%

3
3 1 /

3

4
3 l/aj ,

4 1101,908
4 101,9 G

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.n.b.1905
Do. fXVJI.) 1905
bo.(X VIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
dv.Pf.-C.-O.I907
do.Comm.I11910
do. Klein b. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

56,8'®
95,40®
85,500
101,75®

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
^

anrbg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.

Meirring.L. 7F!.
Oldenb. L. 40Th.

4
3%

3
3%

139,00b
153 8,6®
129,0
132,756®

133,®
26,25b
18* »,90b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dl.Grdsch.-'R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
Vil. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-P br.l.
do. do. IL
Hbg. H.-Pf. 190.)
Mein-Hyp.-Pfbr.
Mttt.Grnndr.1Il
Pomin.HypV.VI
do. uuk.vls 1904
do. do. 1906.
bo. . . do.
PrCentrb.n.1900
do. Ulis6. 1900

4

3%
4

3%
4

3 !

3 %
3%
3 %

4
4
4
4
4

3%
4

3%

46,b@
43,1 öl®

98,6®
9»,25.®
118,90b®
109,50 6

9t),5ui®
98. lob G
98,60b®
81,1®
81,t®
bl, G
78FG

Hypotheken-
Pfandbriefe.

3 1 /
4
4
4

3%
4

3 l/a
3%

4
4
4

3.V:
4

3%
4

94, G
98,10i®
83,1 b®
82,25 G

97>®
90,40b G
90,50b®
98.70 G
98.70 ©
98,90b®
93, ®
101,75®
92,®

In- u. anst. Gisenbahn-
Prior.-Obttgationen.

Berg-Mk.Itl.A.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardunsche(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludm.
Kasch.-Oberbgsg.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Od.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Loinb.
Denv. n. Rio oJr.

.37*
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,50®
101,306
58,7p®

94,256®

64,5 6®
95,50®

98*909
95,90®

90,406®
73,508

4fci$eiiii.«Si«mni»sUtdeiu

Franks. Gittert).
Gortyardbayn.
Kasch-Oderberg
Maricnb.Mlaw
Ostpr. Sttdby.
Raad-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

18.11.0

5% 4
6
4

2» 4
3
1

9%
%

26K

r-.-
i —

,
—

4 71,905
1 86,406
1 26,906

l 2&206©

Eifenvahu-
Stamm - Prioritäten*)

Marienb.MlawI 5)4
Ostpr. Südbhn.j 5 !4
») »eine Äerpftichtung zur Nachzahlung

»o.l Zinsen.

Umrechn.-Sätze: 1 So $.=*4,20 M.
100 FrcS.--30 M. 1 Guld. öst. W.
— 1,70 M. 100 Rub. rusi. W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. = 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.,A .! 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lisiab.St.-Anl..
Mexikaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Aril.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Ps.*
do. do. do.

Stckh. H.-Ps. 85
Serb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente

67,25b®
113,b

98756
Die mit einem ^versehenen russischen
Effekten unterliegen der öprozentigen

Eouponsteuer.

[r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4%
4%

4
fr.

75,406
75,706
38,606®
80,3 b®
96.30®
96.30®

97,30b
98,203
100,40 ®

140,30 G
362,b
37, G

90 90b
78,506
98.1.6

359,a®
29^,6^

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.'
Patzenhofer .

«Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. G.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert. M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.
Hibernia . .

Inetor. Salz
äurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.

ltzi. z.
Bank-
Aktieu.

Berl.Kasseuver!82 g!f 146,25®
‘ “ ' '

152.-.3
93.50 G

do.Hande!sgrs^9'/L!4
BreSl.Disk.-Bn^/zjl
Darmst.Bank | 7 4
Deutsche iöauf; tl
do.Genossensch.
Disk. - Komm.

bo. ult.
Dresd. Bank .

Goth.Privatd.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.s.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
oo. C.B -Kred.
oo. Hvp.-A.-Ä.
do. Psdvr., B.
ReichSb.-Anth.
Schl. Baukver. 7%

9
7% 4

7
4
11
7
7
7
9

6'/,
6%
10

202,75^
106,60 G

» 88,6
1*86
148,40b
180,®
124, G

•216,60b
110,75®
»;o,b®
133,7 6G
160chB
9.6 1 6®
117, G
154 50
143,50®

Bergwerk- nnb
Fndustrie-Papiere.

Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

n'U
12
14
10
3
0

0
6
9

10%
12

4%

9

27

12

4 —

4 205,®
195,®
221, G
167,o®
135753
23,1®
193 6

10, 6 ®
96,6®
91,6
217,6®
178.90b
124.506®
211 . 6 ®
211,50b
119,75b

4 322,®
196.®
206,b
254,40b

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl. 8T.

oo. do. 2Mt.
Brüst. 100 Fr. 8T.

do. do. 2 Mt.
London ILstrl. 8T.

do. do. 3 Mt.
Paris 100 Fr. 81.

do. bo. 2 Mt.
Wien östr.lOOFl 8T.

bo. do. 2 Mt.
Petersö. 1003t. SW.

do. do. 3 Mt.
s|I 81.

169.258
168,253
81,106®
80,70®
20,4456
20,26®
31,20b
80.8 G
85,®

215,70®
213,55o
216,63

Gold, Silber und
Banknoten.

Anerk. schönste Lage aller Ostsee-
bäder, an li. im Walde. Br. steinfr.
Strand. Ungezwung. Badeleben,
50 eleg. Vill., Post u. Tel. Prosp.
durch d. Genosienschaftsvorstand.

Meine herrlich gelegene

filier- n.

„Eldorado“
133 Danzigerstr. 133

empf. angelegentlichst
zur gefl. Benutzung.
Schönste Fahrhahn

Bromhergss.
Ungenirteste Erlernung

des Radfahrens durch
tüchtigen Lehrmeister.

J. F. Meyer,
I. u. grösstes ostdeutsch.

Fahrrad-Versandhaus.
95 a. Bahnhofstr. 95 a.

Alleinverkauf der welt¬
berühmten Wanderer-,
Viktoria- u. Brunsviga-

Fahrräder.

Theilzahlungen gern gestattet.

Anzugstoffe.
Neuheiten tu guter Qualität

für Herren und Knaben, Billard-
tuch und ferne farbige Damen¬
tuche zu elegant. Promenaden¬
kleidern versendet billigst, auch
einzelne Meter. Proben frei.
Max Niemer,

Sommerfeld N.-L. 2.

Giften
für

empfiehlt
»mmimdi BicMnctml

Otto Srnnwali.

!i@ie finden nicht
so leicht eine geschmackvollere Auswahl

L in modernen Jomen-Kleidersiossen, Wnsch-
§ stoffen, ZnsonS, Wrzen, Domen- nnd
s HerreimW re.
L als bei (4761
J Alfred Hübschmann
| Brückenstraße 2.

Muster «ach außerhalb stehen zu Diensten.

Scrfßßjen nnü zsjisahhsltes Balkens,
somit iättpüe n. GrnDtn-Pkllirgenikii

-«pfi-h« [264] Carl Fett.

Offenere einige Waggons:
Roggen
Weizen
Hafer
Gerste»

Häcksel
Roggen

Roggenschrot
Gerste

Haser
Erbsen

Erbsenschrot
Weizenkleie

Roggensnttermehl
sowie sämmtl. Futtersachen.

EmüFabian,litieIf(rJt
Fouragegeschäft.

Zerlegbare

Sprungfedermatratze
jp. r. e. m. flEorpheus D> R- M-

mit Zugfederhante. (146 J

steint
Dauer
t,eicb*
»raUtisc11

| Alleinanfertignngsrecht nnd Verkauf für I
den Regierungsbezirk Bromberg

IFranz Krüger, Möbelfabrik,]
Bromberg, Wollmarkt S.

liatt

Wegen Raummangel
verkauft

zu bedeute nd bi lligerem Preise wie früher (506 i

Herrn. Wille, Ionzigkrffroffe 38 .

,
Ich! 1 Ich!

lombardiere und kauf- zu den g verkaufe mit aering. Ruhen -ul
höchsten 1 billigen

“

1410) W* greifen TWI
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenftände,Tafchen!

! Almqustät^u. d^gh^nl 1iülü8 Lewüi, Fnthlilltsir. 5.1

Dukaten pro Stiick
Sovereigns pro «t.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

öiupenaiS per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Ballknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bailkii..

do. Sildergl. G. 85,1 Ob
Russische Banknoten 216,356

9.696
20,42b®
16,265b

20,45 ®
81,30a
85,10b

für die Zwecke der Deutschen Hchntzgebiete.
16 870 öewinne Baar ohne Abzug im Betrage von

575,000 Mark.
Die Hauptgewinne sind:

100,000,50,000, 25,000, 15,000 mit. etc]L<oose a 3.30 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfehlen und versenden prömpt

Oscar Brauer & Co. Bachs, Bank

Berlin W., Friedrich-Strasse 181.

Zie>;nng LI Mat w. iolg. Tage.

I «J Geschäft

Zur Ban-Saison ^
empfiehlt

U
sämmtliche Bau - Artikel

Augnst Appell,
Bolzholstrasse No. 5 u. 6 und Alberistrasse No. 4.

Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten KalK,
Stuck- u. Putzgyps,
Chamottesteine, Feuerthon,
Chamottemchl u. Mörtel,
Cement- resp. Graukalk,
Rohrgewehe, einfach u. doppeltes,
Trottoirplatten (Patent Monier,

mit Drahtgewebeeinlage),
Stahlhsshoden, eichen.

Steinkohlen nnd Antraclt-
Sehmledekohlen,

Ilse Salon-Brikets,
CoaKs n. Kiefern-Kloben n.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Stelnhohlentheer,
Carbolinenm,
öaehpix (Dachanstrichmasse).

Grösstes sortirtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein-Auf¬
sätzen, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde.

Allein-Verkauf und Vertretung für
Bromberg und Umgegend

der Oppelner Porti.-Cementfabriken vorm. Grundmann.
„ Vereinigte ChamottefabriKen vorm. 0. Kulmiz.
,, Bergbau-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Bachpix-FabriK. (230
„ Dunst- und Rauchsangerfabrik Aeolns in Witzenhausen

Wiederverkäufer und grössere Consumenten erhalten.

Vorzugspreise.
Dacheindeckungen und Dachreparatnren.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht,
Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

pfittostkarteeli V Irepenlnftö
4* w w U UH Ww N M v U!

große Auswahl Schlei
Wiedervertaufern Rabatt.

C. Junga, BohnWr. 75.

I fertig abgerichtet und gehobelt mit
I angekehl em Profil pro qm 4,00M.

Böhm, Holzbearbeitung
Gr. Bartelsee.

Acltr. HooStelezropheu-e
Teleppu-Aulagen re.

wd. sachgemäß u. billig ausgeführt.

Lager elektr.Bebarssarttkel
für Stark- und Schwachstrom.

Bob. SchlieUÄl

gitr m
SebrötioHMtitrei

innen und außen
empfi hlt sich (260

81shmsW.Wilhclmst.58.
Avis für Tischler.

Nußbaum-, Mahagoui-
iinb Birken -Fourniere,

somit Holzer und Konsole»
zu haben bei (252

1 Kraemer, S*,“x?:

Große Stettiner
Pferde verloofung.

4304 Gewinne
t. W. v. 133 000 Mk.,

darunter 10 Equipagen und
100 Reit- u. Wagenpferde.

Ziehung 11. Juni 1901.
Loose ä 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk.

VerlMrA.Keömgs-
KmkeiitztlilMterie.

Nur Borzelbserninnt.
Hauptgewinne:

100 000 Mk., 30 000 Mk.,
20 000 Mk., 10 000 Mk.,
im Ganzen ¥079 Gewinne.

Ziehung: 26. Juni 1901«
Loose ä 3,30 Mk.

empfiehlt und versendet

L.larchow,®il6eti!ifU0
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Osserirer
Eßkartoffeln i. Wgldg. Ctr. M. 1,80
bei Entnahme von 10 Ctr.

frei Haus 2,10
einzelne Centner . . . . „ 2,20
Futterkartff. i. Wgldg. Ctr. „ 1,70
Prima Steinkohlen, gesiebt „ 1,20
bei Entnahme von 50 Ctr. „ 1,15
7 Körbe Kleinholz . , . „ 3,00
Heu, Stroh, Häcksel, Haf. re.

zu billigsten Marktpreisen.
Ab Lager wird jedes beliebige

Quantum abgegeben.
Otto Hansel,

Mittelstraße 2.
Fernsprecher Nr. 518.

Verantwortlich für den politischen

J6u
K. Sinaer» für das Feuilleton

rzertberrchte, Literatur k. Karl

Theil K. GoUasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer
Konzertoerr .

Dendifch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iaruhow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grueuaurrschs Kuchdruck-rei
Gtto Srnnwaw in Bromberg.


	↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

